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G eschäftsführer des Vereins deutscher Eisenhllttenleute, G eschäftsführer de r nordwestlichen Gruppe des Vereins
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für den w ir ts c h a f t lic h e n  Theil. 

C o m m iss lo n s-V e rla g  v o n  A. B a g e l  in  D ü sse ld o rf.

Ü  9. 1. Mai 1S95. 15. Jahrgang.

Anthropologische Studien zur socialen Frage.

üie Gebildeten müssen Alles daran 
setzen, möglichst grofsen E i n f l u f s  
auf die Leitung der Gesellschaft zu 
ü b e n ; denn sie sind dazu im Sinne 

der natürlichen Gesellschaftsordnung berufen. Die 
höher veranlagten, einsichtsvollen Persönlich
keiten müssen in sich selbst das Bewufst- 
sein liegen, dafs sie eine durch das Walten 
der natürlichen Auslese geschaffene Elite dar
stellen und dafs die Ausübung ihrer R e c h t e  
zugleich die Erfüllung ihrer Pflichten bedeutet. 
Gelehrte wie F. A. L a n g e ,  H.  H e r k n e r  und 
andere mögen in der besten Meinung die Ge
bildeten und Besitzenden ermahnen, ihre Mit
menschen nicht als Kinder zu behandeln, sie nicht 
am Gängelbande führen zu wollen; denn diese 
seien »freie Männer« und »in der Hauptsache (!) 
ebenbürtig«. Unmöglich könnten Jene so reden, 
wenn sie das Wesen der Gesellschaftsordnung 
richtig erfafst hätten, welches eben darin besteht, 
dafs die Massen der mittelmäfsig und schwach 
begabten durch die hervorragenderen Köpfe g e 
l e i t e t  werden. So war es, so ist es und so wird 
es bleiben, so lange es eine „Gesellschaft“ giebt. 
Nur wenn die Gebildeten aus Muthlosigkeit ihre 
Stellung preisgeben, dann geht diese auf die 
Halbgebildeten über, die in ihrer Verblendung 
die Gesellschaft zertrümmern. Auf der U n 
g l e i c h h e i t  beruht die Gesellschaftsordnung, und 
die Ungleichheit ist nicht etwas, das abgeschafft 
werden könnte, sondern sie ist vom Menschen
geschlecht u n z e r t r e n n l i c h  wie Geburt und Tod. 
Sie ist u n a b ä n d e r l i c h ,  wie die mathematischen 
Wahrheiten, und e w i g ,  wie die Gesetze, die den 
Gang unseres Planetensystems regeln. Viel noth- i

IX.is

wendiger als den Gebildeten, wäre es, wie die 
Dinge heute liegen, den u n t e r e n  Klassen zu 
predigen, ihnen Bescheidenheit und A c h t u n g  vor 
geistiger Begabung und männlicher Tüchtigkeit 
sowie die Erkenntnifs beizubringen, dafs diese 
seltenen Gaben einen N a t i o n a l s c h a t z  dar
stellen.“

Das ist das Ergebnifs eines uns unter dem 
Titel: »Die Gesellschaftsordnung und ihre natür
lichen Grundlagen; Entwurf einer Social-Anthro- 
pologie zum Gebrauch für alle Gebildeten, die 
sich mit socialen Fragen befassen“, * vorliegen
den, außerordentlich bedeutsamen Buches von 
Ot t o  A m m o n ,  einem Manne, der seit Jahren 
gänzlich unabhängig außerhalb  des Beamtenthums 
und außerhalb  des Erwerbslebens steht, obwohl er 
Beides aus eigener Erfahrung kennt.

Auf Grund der Darwinschen Lehre von der 
natürlichen Auslese gelangt Ammon im Gegensatz 
zur Socialdemokratie zu durchaus social-aristo
kratischen Gesichtspunkten, die in der Mahnung 
gipfeln, Geist, Talent, Bildung und Charakter in 
ihre unverjährbaren Rechte wieder einzusetzen, 
wenn nicht die Gesammtheit Schaden leiden soll.

Wir betrachten es als einen großen Gewinn, 
d aß  hier zum erstenmal die Gesellschafßwissen- 
schaft unter dem Gesichtspunkt der Entwicklungs
lehre behandelt und eine social-anthropologische 
Theorie entwickelt wird, welche alle diejenigen 
Gebildeten, die sich mit socialen Fragen befassen, 
mit größtem Interesse verfolgen werden.

In seiner Lehre vom Bevölkerungsstrom zeigt 
Ammon, d aß  die führenden Klassen, die höheren
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Stände, infolge der bedeutenden geistigen und 
socialen Anforderungen, welche die fortschreitende 
Gultur an sie stellt, in der Regel in einigen 
Generationen aussterben. Sie erneuern, ergänzen 
und erfrischen sich durch den Bevölkerungsstrom, 
der die unverbrauchte, ungebrochene und un
verdorbene Naturkrafl der Bauernbevölkerung den 
Brennpunkten des modernen Lebens, den grofsen 
Städten, zufülnt. In den Städten werden die 
Söhne des platten Landes einem Ausleseprocefs 
unterworfen. Die erhöhte Nahrungszufuhr steigert 
alle Kräfte, die guten wie die schlechten Triebe, 
und in einem stürmischen Aussonderungsprocefs 
erproben sich die Charaktere und Begabungen. 
Persönlichkeiten mit guten und harmonischen, 
moralischen und inlellectuellen, w irtschaftlichen  
und körperlichen Anlagen steigen selbst und in 
ihren Nachkommen langsam auf der Stufenleiter 
der Gesellschaft empor, der sie frisches Blut zu
führen. Fehlerhaft organisirten Menschen dagegen 
werden die verbesserten Lebensbedingungen, die 
Lasterparadiese der Stadt zum Verhängnifs; sie 
sinken rettungslos in die unteren Klassen hinab. 
Auf verkleinertem Boden vollzieht sich ein ähn
licher Ausleseprocefs innerhalb jeder Arbeiter
klasse, wenn die Ansprüche an ihre Leistungen 
gesteigert, ihre Löhne erhöht werden. Ein solcher 
Vorgang führt jedesmal dazu, dafs die besseren 
Arbeiter zu einer höheren Lebenshaltung gelangen, 
während alle diejenigen, welche den gesteigerten 
Ansprüchen nicht gewachsen sind oder höhere 
Löhne nicht ertragen können, einer tieferen Schicht 
anheimfallen. So fordert jede sociale Hebung 
einer Arbeiterklasse zahlreiche Opfer.

Während nun für die socialdemokratische Welt
anschauung das Proletariat der Sitz der höheren 
Intelligenz, der gröfseren sittlichen Tüchtigkeit, 
der wahren Cultur und der echten Humanität 
ist, während sie rohe Ausschreitungen, die das 
Gegentheil andeuten zu wollen scheinen, nur 
durch die gedrückten Verhältnisse erklärt, in die 
das Proletariat durch seine „Ausbeuter“, die 
Kapitalisten, versetzt ist, während sie nachzu
weisen sucht,  dafs man die Proletarier nur in 
günstige Lebensbedingungen zu bringen braucht, 
um sie zu vorzüglichen, ja  idealen Menschen zu 
machen, kommt Ammon zu der umgekehrten 
Ansicht. Er vertritt 'd ie Meinung, dafs die durch
schnittliche Befähigung in den höheren Klassen 
eine günstigere ist als in den unteren und dafs 
dieser Unterschied auf angeborenen Anlagen beruht.

„Ich konnte m ich“ , so sagt er, „des Eindrucks 
nicht erwehren, dafs die Begabung in den unteren 
Ständen den mittleren Durchschnitt nicht weit 
überschreitet,  häufig ihn nicht erreicht. Selten 
begegnet man hier vernünftigen Ansichten und 
überlegter Lebensführung, und in den meisten i  

Fällen kommt es mir vor, als ob die Leute eben 
schlechthin nichts Anderes werden konnten, als 
was sie geworden sind. Die Meinung, dafs die Z a h l

der Individuen, welche t r o t z  höherer Begabung 
in engen Verhältnissen verschmachten müssen, 
eine erhebliche sei, halte ich für irrig. Versuche, 
talentvolle und brave Schüler durch Unter
stützungen vorwärts zu bringen, mifslingen in 
vielen Fällen. Werden Knaben hervorgezogen, 
die durch rasche Fassungsgabe sich bcmerklich 
machen, so stellt sich später häufig die Unzu
länglichkeit der Charaktereigenschaften heraus und 
sie scheitern an diesem Umstande. W ählt man 
umgekehrt recht brave und sittlich gut empfin
dende Kinder, dann ist es nicht minder schlimm, 
wenn deren Intelligenz auf dem Wege zu einer 
höheren Ausbildung versagt, und dies geschieht 
sehr oft. Der Grund solcher Mifserfolge scheint 
mir darin zu liegen, d a f s  d i e  K n a b e n  u n d  
J ü n g l i n g e ,  w e l c h e  d i e  A n l a g e n  h o h e r  
I n t e l l i g e n z  u n d  s t a r k e n  s i t t l i c h e n  C h a r a k 
t e r s  in s i c h  v e r e i n i g e n ,  g a r  n i c h t  a u f  
i r g e n d  e i n e n  G ö n n e r  w a r t e n ,  sondern ihrem 
unwiderstehlichen Drange durch eigene Kraft 
Bahn zu brechen wissen. Angesichts der hoch
achtbaren Anstrengungen, welche von wohl
meinenden Personen, von religiösen und gemein
nützigen Vereinen, von Stiftungen, Gemeinden 
und Staatsanstalten gemacht werden, um junge 
Talente durch Zuwendung von Mitteln in ihrer 
Ausbildung zu fördern, scheint es mir wenig 
glaublich, dafs es v i e l e  solcher Talente geben 
sollte, die der Aufmerksamkeit entgehen und 
daher verkommen müssen. G ro fseT a len lekönncn  
dies unter keinen Umständen sein. Ich neige 
daher zu der Ansicht, dafs die meisten wirklich 
begabten Sölme der unteren Klasse vermöge 
unserer gesellschaftlichen Einrichtungen die Ge
legenheit h a b e n  und b e n ü t z e n ,  um sich den 
g e b ü h r e n d e n  Platz zu verschaffen. Wenn aber 
dies zugegeben wird, d a n n  i s t  es  b l o f s  e i n e  
l o g i s c h  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e  S a c h e ,  dafs 
der untere Stand hinsichtlich seiner durchschnitt
lichen Begabung auf einer ziemlich niederen 
Stufe v e r h a r r e n  mu f s .  Denn wenn diesem 
Stande die in ihm entstehenden Talente fort
während entzogen und höheren Ständen zugeführt 
werden, dann stellt er nur den B o d e n s a t z  
dar, aus welchem die werthvollsteh Bestandteile  
herausdestiilirt sind.“

Aus dieser Ansicht zieht Ammon die prak
tischen Folgerungen bezüglich des socialistischen 
Zukunftsstaates und meint mit Recht:

„Es ist leicht einzusehen, dafs, wenn die 
Thätigkeit der Menschen seit unermefsbar langer 
Zeit zum gröfsten Theil auf egoistischen und 
Familientrieben beruht h a t ,  man nicht durch 
einen Congrefsbeschlufs decretiren kann, dieselbe 
habe von einem bestimmten Tage an lediglich 
von altruistischen Trieben auszugehen. Die social
demokratischen Schriftsteller wollen uns zwar 
glauben machen, es werde in ihrem Zukunfts- 

j Staate ein edler Wetteifer in gemeinnützigem
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1 hun die Leute beseelen; aber dies ist wieder 
nur ein Zeichen des bereits von mir charak- 
terisirten Aberglaubens. Aus der Naturwissen
schalt können wir allerdings lernen, dafs es ein 
Mittel giebt, um die egoislisehen Triebe zurück
zudrängen und die altruistischen herrschend zu 
machen. Das Mittel heilst: Auslese. Vermöge 
der natürlichen Auslese des Gesellschaftslebens 
sind die altruistischen Triebe der Menschheit erst 
entstanden und sie werden durch dieses langsam 
wirkende Mittel erhalten, vielleicht auch noch 
verstärkt. Die Socialdemokraten, die das Ergebnifs 
einer vieltausendjährigen Entwicklung ungenügend 
finden, müfslen versuchen, eine methodische 
Zuchtwahl einzuführen. Dabei würden aber nicht 
blofs 100 000 Köpfe in den Sand rollen müssen, 
sondern mehrere Millionen, und, was Bebel nicht 
glauben wird, die höheren Stände würden ein 
verhällnifsmäfsig kleineres Contingent zu der Zahl 
der Opfer stellen als die unteren, weil in jenen 
alle geistigen Fähigkeiten und Triebe, also auch 
die altruistischen, entwickelter sind als bei diesen. 
Nicht der grausamste absolute Herrscher, nicht 
der blutigste Despot würde imstande sein, eine 
Mafsregel durchzuführen, die der allbeglückende 
Zukunftsstaat als Vorbedingung zu seinem Ent
stehen erfordert. Nicht genug damit: die Guillotine 
müfste in ununterbrochener Thätigkeit bleiben, 
auch nach der ersten grundlegenden Razzia, um 
die Rückschläge auf die egoistischen Triebe, die 
sich fortwährend einstellen, würden, immer wieder 
zu beseitigen und den Zukunftsstaat lebensfähig 
zu erhalten.“

Durchaus einverstanden sind wir auch darin 
mit dem Verfasser, dafs nicht in diesem Zukunfts
staate für uns eine Gefahr liege, sondern die 
wirklich drohende Gefahr in der unnatürlichen 
Verbildung unserer inneren Verhältnisse, in der 
politischen Einfiufslosigkeit desselben Mittelstandes, 
dessen w irtschaftliche Kraft und Bedeutung sich 
in den letzten Jahrzehnten gewaltig gehoben hat, 
m der Umschmeichelung der Massen, in dem 
langsamen Rückzug der anständigen und ge
bildeten Leute vom politischen Leben, in der 
moralischen, geistigen und nationalen Entartung 
des Reichstags zu erblicken sei.

Unter den Mitteln, welche gegen diese Gefahr 
in Betracht kommen, betont Ammon zunächst 
das negative, den politischen Schwerpunkt nicht 
noch mehr in die unwissenden und urtheilslosen 
Massen hinein verschieben zu lassen, dann aber das 
positive, dafs die Gebildeten das gute Gewissen 
wieder bekommen müssen, welches eine sentimental 
gewordene „W issenschaft“ ihnen geraubt hat.

„Sie dürfen sich nicht der schwächenden Vor
stellung hingeben, als ob sie mit ihrem Talent, 
ihrer Bildung, ihrem Einkommen und ihrem 
Besitz einen Raub an ihren geringer ausgestatteten 
Mitmenschen begangen hätten, sondern müssen 
wieder lest an ihr g u t e s  R e c h t  glauben lernen, 
mit dem sie die Grundlagen der Gesellschafts
ordnung gegen das socialdemokratische Wölken
kuckucksheim vertheidigen. Sie müssen davon 
überzeugt sein, dafs sie für das deutsche Volk
einstehen, auch wenn sie den Schein gegen sich
h a b e n , und müssen selbst dann fest bleiben, 
wenn die erregte Menge sich gegen sie auflehnt. 
In diesem Sinne sind sie unüberwindlich.“

Je mehr wir davon überzeugt sind, dafs diese
Ansichten des Verfassers in manchen Kreisen — 
nicht nur der Soeialdemokratie —  auf heftigen 
Widerspruch stofsen werden, mit um so gröfserer 
Freude begriifsen wir es, dafs ein nach allen Seiten 
unabhängiger Mann es unternommen hat, der 
sentimental gewordenen Wissenschaft, dem soeia- 
listiseh angehauchten Theil des höheren Beamten
thums, den agitationsbedürfligen Pastoren und 
wer noch sonst bei der Umschmeichelung der 
Massen in Betracht kommt, den Spiegel vorzu
halten. Sein Buch wird nützlich wirken, wenn 
es unser Geschlecht die grofse Gefahr erkennen 
lehrt, die darin liegt, dafs unsere heutige Bildungs- 
aristokralie ihre sociale Bedeutung vergessen zu 
haben scheint, dafs sie an der Berechtigung ihrer 
bevorzugten Stellung zweifelt und dieselbe für 
eine usurpirte ansieht oder auch nur als usurpirt 
ansehen läfst. Ammons Buch kann und wird 
dazu beitragen, die Erkeuntnifs zu fördern, dafs 
die Herrschaft der Massen mit den natürlichen 
Grundlagen einer jeglichen Gesellschaftsordnung 
unvereinbar ist und zum Ruin Aller führen würde. 
Die bisherige Erfahrung hat gezeigt, dafs es 
nicht möglich ist, eine klare und befriedigende 
Anschauung des menschlichen Gesellschaftslebens 
einseitig aus wirthschaftlichen oder Rechtsverhält
nissen abzuleiten, ohne die Gesetze der Biologie 
oder Anthropologie in Rechnung zu ziehen ; die 
Gegenwart läfst sich nur verstehen durch das 
Studium der Vergangenheit, die Menschheit nur 
durch das ihres Werdens. Nicht die Erwerbs- 
thätigkeit allein, sondern der g a n z e  Mensch 
kommt in der Gesellschaftsordnung zur Geltung, 
mit anderen W orten, die Sociologie mufs sich 
nothwendig in Social-Anthropologie umwandeln, 
wenn sie die Dinge in ihrem Zusammenhang 
richtig erkennen will. Hierzu ist Ammons Buch 
ein erster grundlegender und darum dankbar zu 
begrüfsender Schritt. W. Beumer.

Stahl und E isen. 408Anthropologische S tudien  z u r  socialen ir a g e .
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Ueber das Calciumcarbid und seine Beziehungen zur 
Eisenindustrie.

Von Dr. W. Borchers in Duisburg.*

M. H.! Nach Allem, was in technischen
Zeitschriften über dieses, während der letzten 
Monate plötzlich berühmt gewordene Product ge
schrieben ist, darf ich das Wesentlichste über die 
Natur und Darstellungsweise desselben als bekannt 
vorausselzen. Allerdings scheinen bezüglich der 
Mitwirkung der Elektricität bei der Carbidbildung 
in Technikerkreisen einige Zweifel zu herrschen, 
so dafs es vielleicht nicht ganz überflüssig ist, 
wenn ich kurz auf diesen Punkt noch einmal eingehe. 

Das Calciumcarbid ist keineswegs ein Product
in einer Polemik in 
deutscher Ingenieure

der Elektrolyse, wie dies 
der Zeitschrift des Vereins 
kürzlich von In
genieur und Elek
trochemiker Hrn.
Schmi t t  -Sprend
lingen gegen Hrn.
Dr. F ra n k -C h a r -  

lottenburg be
hauptet wurde.

E l e k t r o l y s e  i s t  
bei  d e r  C a r b i d 
b i l d u n g  g a n z  
a u s g e s c h l o s 
s e n .  Wir haben 
es mit e i n e r  e i n 
f a c h e n  R e d u c t i o n  von  K a l k  d u r c h  h o c h 
e r h i t z t e n  K o h l e n s t o f f  zu thun. Das frei 
werdende Calcium vereinigt sich hierbei sofort 
mit überschüssigem Kohlenstoff zu einem Carbide 
der Zusammensetzung CaC2

CaO +  C =  Ca +  CO

Ca -j- C2 =  CaGä 
Der elektrische Strom, welcher zur Durch

führung dieses Processes benutzt wird, dient n u r  
z u r  W ä r m e e r z e u g u n g .  W ir leiten ihn nicht 
durch einen Elektrolyten, sondern durch einen 
einfachen Leiter, durch Kohlenstoff. Das kohlen
stoffhaltige Material der Beschickung, z. B. Koks
pulver, oder in die Beschickung eingepackte Kohlen
stäbe von geringem Querschnitt werden als Wider
stände in einen Stromkreis von grofser Stärke 
aber niedriger Spannung eingeschaltet. Die ganze 
Strommenge wird in Wärme umgesetzt. Es wird 
beim Einschalten des Reductionsofens momentan 
inmitten der Beschickung die Reductionstemperatur 
erzeugt, und der ganze Procefs verläuft so schnell,

dafs die W ärme fast nicht Zeit findet, in Schichten, 
Gefäfs- oder Ofenwandungen, welche nicht erhitzt 
zu werden brauchen, einzudringen.

Der kleine Versuchsofen (Abbild. 1), wie ich ihn 
auch für Unterrichtszwecke benutze, besteht aus 
einigenGiiamottesteinenM, B, 0, D, F , S , zwei 40 mm 
dicken Kohlensläben K  und einem 4 mm dicken 
Stabe k, der die Stäbe K K  leitend untereinander 
verbindet. Die letzteren sind mit Hülfe der 
Klammern V  in die Stromleitung L  eingeschaltet. 
Der ganze kleine Ofenschacht wird mit einem 
Gemisch aus Kalk und Kohle gefüllt. Schicke 
ich nun einige Minuten lang einen Strom von

etwa 100 Ampere 
durch diesen Ofen,

* V orgetragen 
h ä tte  D üsseldorf“

in der Versammlung 
am 18. April in der

schinenbau- u n d  H üttenschule in D uisburg.

der „Eisen- 
Königl. Ma

ße® so wird man nach 
dem Erkalten 

einen grofsenTheil 
der Beschickung 
zusammengesin

tert finden, und 
dieser Theil ist 
auch vollständig 
in Carbid verwan
delt. Werfe ich 

Abbild, l. diese Masse in
W asser,  so zer

setzt sie sich unter lebhafter Gasentwicklung. Das 
Gas ist mit sehr stark leuchtender Flammt- brenn
bar; es ist A c e t y l e n ;  seine Bildung erklärt sich 
durch folgende Formel:

CaC2 +  2 H20  =  Ca(lIO)2 +  C2 H2

Ich habe die Erhitzung bei meinem heutigen 
Versuch nur so lange fortgesetzt, dafs der dünne 
Kohlenstab noch nicht verbraucht wurde. Es 
war also während der ganzen Dauer des Processes 
leitende Verbindung zwischen den beiden Stäben K, 
und zwar durch einen einfachen Leiter. Elektro
lyse ist also ganz unmöglich. Slatt des heute 
benutzten Gleichstroms läfst sich gerade so gut 
auch Wechselstrom verwenden. Die Erhitzung 
wird sogar noch gleichmäfsiger in diesem Falle.

Dafs sich diese Arbeitsweise auch in den 
Grofsbetrieb übertragen läfst, brauche ich nicht 
erst nachzuweisen, sie wurde von den Gebr .  
C o  w i e s  bereits in zwei grofsen Werken 
für die Fabrication von Aluminiumbronze aus
geführt. Die Einrichtung der Cowles-Oefen 
betreffend, verweise ich auf meine Elektrometal
lurgie, deren zweite Auflage sich jetzt in Druck 
befindet.
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Wenn wir zunächst bei der Fabrication des 
Calciumcarbids stehen bleiben, so brauche ich 
Eisenhüttenleuten gegenüber kaum anzudeuten, 
wo die Beziehungen der Eisenhüttenindustrie zu 
diesem Erzeugnifs des elektrischen Schmelzofens 
beginnen. W ir  brauchen uns nur nach dem 
Muster der Cowlesschen Werke das Bild einer 
Catbidfabrik auszumalen. Eine lange Reihe aus 
feuerfesten Steinen aulgeführter Gruben ist so 
eingerichtet, dafs von zwei gegenüberliegenden 
Seiten Stromleitungen, die in Kohlenplatten, Kohlen
stabbündeln u. s. w. endigen, eingeführt werden 
können. Schaltvorrichtungen ermöglichen das 
schnelle Ein- und Ausschalten jeder einzelnen Grube. 
Die letzteren werden der Reihe nach gefüllt und man 
schaltet Nr. 1 in den Stromkreis. Wie Sie ge
sehen haben, genügen wenige Minuten, bei gröfseren 
Apparaten !/t bis 1/2 Stunde, die Reaction in 
einem Ofen durchzuführen. Man fährt fort, einen 
Ofen nach dem ändern zu beschicken, eine kurze 
Zeitlang mit Strom zu versorgen, ihn abkühlen 
zu lassen, ihn auszuräumen, um ihn schliefslich 
wieder in Betrieb zu nehmen, so oft er an der 
Reihe ist. J e d e r z e i t  k a n n  d e r  B e t r i e b  o h n e  
S t ö r u n g  u n t e r b r o c h e n  w e r d e n ;  j e d e r z e i t  
k a n n  e r  e b e n s o  w i e d e r  a u f g e n o m m e n  
w e r d e n .

Nun, m. H., weiterer Ausführungen bedarf 
es nicht. Hier liegt der erste Berührungs
punkt  zwischen Eisenhütlenindustrie und Carbid- 
fabrication. Jedes H o c h o f e n  w e r k ,  welches 
nicht in der glücklichen Lage ist, seine Giclit- 
und Kokereigasc für die weitere Verarbeitung 
seiner Erzeugnisse nutzbar zu machen, ist ge- 
wissermafsen der Natur der Sache nach zum 
Fabricanten des Calciumcarbids bestimmt. Keine 
andere Arbeit würde sich in gleicher Weise den 
Wechselfällen des Hochofenbetriebs anschliefsen.

Damit würde aber auch gleichzeitig der Eisen
industrie die Fabrication des Acetylens in die 
Hände fallen. Das Calciumcarbid ist sehr empfind- 
h'ch gegen Luft und Wasser. Es oxydirt sich 
ungemein leicht, mufs also unter Beobachtung 
vieler Vorsichtsmafsregeln gelagert und versandt 
werden. W as ist also natürlicher, als die Weiter
verarbeitung dieses Products auf das weniger 
empfindliche Acetylen. Die Zersetzung des Calcium
carbids durch YVasser ist einfach genug, und 
der Gaszustand des entstehenden Acetylens ist 
auch kein Plindernifs für den Versand. Denn 
ein Druck von etwa 48 Atmosphären bei -j- 1 ° 
genügt, das Acetylen in eine leicht wieder ver
gasbare Flüssigkeit zu verwandeln, welche wie 
Kohlensäure, schweflige Säure, Ammoniak, Chlor 
und dergleichen zu verpacken sein würde. Dafs 
das Acetylen wegen seiner hohen Leuchtkraft 
zur Verbesserung des Leuchtgases bezw. zur Car- 
burirung eines billig herzustellenden Heizgases, 
und zur synthetischen Darstellung einer grofsen 
Anzahl organischer Verbindungen Verwendung

finden kann, ist ja  aus zahlreichen Veröffent
lichungen schon bekannt.

Es würde nun zunächst die Frage zu erörtern 
sein,^ ob der Erwerb von Patentlicenzen nöthig 
ist, Calciumcarbid zu fabriciren. Einige geschicht
liche Notizen werden uns über diesen Punkt so
fort beruhigen.

Nachdem schon Da vy  im Jahre 1836 („Ann.  
d. Chemie und P h a rm .“ Bd. 23, S, 144) die 
Thatsache festgestellt hatte ,  dafs der bei der 
Kaliumgewinnung erhaltene Rückstand mit Wasser 
ein übelriechendes, brennbares Gas liefere, also 
jedenfalls Calciumcarbid enthielt, gelang es W ö  h 1er  
(„Ann.  d. Chemie und P h a rm .“ 1862, Bd. 124,
S. 220), durch directe Vereinigung von Calcium 
mit Kohlenstoff ein Carbid der Formel CaC2 zu 
erhallen. Er erhitzte eine Calcium-Zink-Legirung 
mit Kohle und empfahl das erhaltene Product 

•zur synthetischen Darstellung des Acetylens.
Während der achtziger Jahre gelang es mir, 

sämmtliche bis dahin für unreducirbar gehaltene 
Metalloxyde durch elektrisch erhitzten Kohlenstoff 
zu reduciren. Bei Anwendung eines Ueberschusses 
von Kohle entstanden kohlenstoffreiche Rückstände, 
denen ich aber damals keine Beachtung schenkte, 
weil ich nach Darstellungsmethoden technisch 
brauchbarer Metalle suchte. Ich habe diese That- 
sachen übrigens verschiedentlich, zuerst in der 
1. Auflage meiner Elektrometallurgie (Verlag von 
Harald Bruhn, Braunschweig) im Jahre 1891 
veröffentlicht.

Erst M a q u e n n e s  Reduetionsversuche des 
Bariumcarbonats durch Magnesium bei Gegenwart 
von Kohle zogen die Aufmerksamkeit wieder auf 
dieseKlasse vonVerbindungen. Maquenne(„Comptes 
rendus“, Bd. 115, S. 558 bis 561) erhitzte ein 
Gemisch von 26,5 g Bariumcarbonat, 10,5 g 
Magnesiumpulver und 4 g Holzkohle in einer 
eisernen Flasche 4 Minuten lang im Perrot-Ofen:

Ba CO3 -j- 3 Mg -f- G =  Ba C2 -f- Mg 0 .
Von dem erhaltenen amorphen, blaugrauen, bröck
ligen Producte lieferten 100 g 5200 bis 5400 ccm 
Acetylen mit etwa 0 , 6 % freiem Wasserstoff.

T r a v e r s  („Proceedings ofthe Chemical Society 
of England“ 1893, Bd. 118, S. 15 bis 16) er
hitzte ein in eine eiserne Flasche eingeschlossenes 
Gemisch von Natrium, Calciumchlorid und pul- 
verisirtem Retorlengraphit 10 Minuten lang und 
erhielt ein Schmelzproduet mit etwa 1 6 ^  CaC^.

Es gelangten dann die Angaben M o i s s a n s  
in die Oeffentlichkeit, in seinem elektrischen 
Schmelzofen ebenfalls den Kalk reducirt und, bei 
Anwesenheit einer hinreichenden Menge Kohle, 
Calciumcarbid der Formel CaC2 erhalten zu 
haben („Comptes rendus“, 1894, Bd. 118, Heft 
10, S. 501). Nach Allem, was bisher über die 
Darstellung des Calciumcarbids bekannt geworden 
war, konnte die Thatsache der Darstellbarkeit 
des letzteren in Moissans Ofen gewifs nicht über
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raschen. Ich zweifle durchaus nicht, dafs es 
Moissan gelingen wird, in seinem Schmelzofen 
noch viele der Reactionen zu bestätigen, welche 
ich im Jahre 1891 in die wenigen Worte zu- 
sammenfafsle: Alle Oxyde sind durch elektrisch 
erhitzten Kohlenstoff reducirbar. Wunderbar ist 
es nur, dafs im Jahre 1891  auf den Namen 
B u l l i e r  in Deutschland ein Patent auf die Dar
stellung von Erdalkalicarbiden erlheilt werden 
konnte, das sich auf die seil 1891 bekannte 
Thatsache der Reducirbarkeit sämmtlicher Melall- 
oxyde durch elektrisch erhitzten Kohlenstoff und 
auf die seit 1862 bekannte Thatsache der Ver
einigung von Calcium mit Kohlenstoff bei hohen 
Temperaturen zu Calciumcarbid stützte. —

Nach Bullieis Patentschrift (D.R.-P. Nr. 77 168 
vom 20. Februar 1894) ist die Darstellungsweise,

Abbild. 2.

übereinstimmend mit Moissans Veröffentlichung, 
folgende: „Wenn man in einem elektrischen Ofen 
des Systems Moissan ein Gemisch von 56 Thcilen 
gebranntem Kalk und 36 Theilen Kohlenstoff er
hitzt, so erhält man ein bestimmtes, etwa der 
Formel Cs Ca entsprechendes Calciumcarbid. 
Fügt man einen Kalküberschufs zu, so kann man 
Carbide verschiedener Zusammensetzung erhalten. 
Man erhält ebenso und ebenfalls mit Leichtigkeit 
die Carbide des Bariums und Strontiums.

Selbstverständlich kann man auch das Oxyd 
des betreffenden Metalles durch sein Carbonat 
oder jeden (?) anderen erdalkalimetallhaltigen 
Körper ersetzen.“

Nach meiner oben angezogenen Veröffent
lichung im Jahre 1S91 steht es Jedermann frei, 
kohlenstoffnaltige Metalle, also Metallcarbide, durch 
elektrisches Erhitzen von Mischungen der be

treffenden Metalloxyde mit Kohlenpulver herzu
stellen, mag man sieh dazu der von mir beschrie
benen Vorrichtung, des Siemensschen oder irgend 
eines ändern elektrischen Flammofens bedienen.

Gegen Ende des Jahres 1 8 9 4  schliefslich tritt 
auch W i l s o n  von der vergeblich das Aluminium - 
Gewinnungs-Problem bearbeitenden Wilson Alu
minium Co. zu Spray (Nord-Carolina) mit der 
Behauptung auf, schon im Jahre 1 8 9 3  zufällig 
bei seinen Versuchen, Calcium und dessen Le- 
girungen darzustellen, Calciumcarbid erhalten 
zu haben. Ohne Zweifel hat er dieses Product 
erhalten. Aber wie? ■ Durch elektrisches Erhitzen 
eines Gemisches von Kalk und Kohle und zwar 
in einem in Amerika und England patentirten 
Apparate. Und worin besteht dieser Apparat? 
Wir haben lediglich einen Siemensschen Schmelz
tiegel vor uns,  der nach dem Vorbilde des 
Höroultschen Ofens vergröfsert ist. Nebenstehende 
Abbild. 2 wird dies sofort zeigen : Mauerwerk A  
umhüllt den aus Kohle B  hergestellten Tiegel, 
der die Beschickung . aufnimmt. Dieser Tiegel 
ruht  auf einer Metallplatte 5, um durch diese 
mit der Stromleitung in Verbindung gebracht zu 
werden. Durch den Deckel E  wird ein kräftiger 
Kohlenstab G so eingeführt, dafs zwischen diesem 
und der Beschickung ein Lichtbogen überspringen 
kann.

Als Beschickung dient ein Gemisch aus Kalk 
und Kohle. Der Apparat selbst war so construirt, 
dafs er die Benutzung einer Stromstärke von 
4 0 0 0  bis 5 0 0 0  Ampere gestaltete.

Auf Grund der bereits ausgeführten Versuche 
wird nun folgender Kostenanschlag für das Cal
ciumcarbid und das Acetylen (nach amerikanischen 
Preisen) aufgestellt:

555 kg K o h le n s ta u b  12 A l
1000 „ g e b ran n te r  Kalk . . .  19 „
202 E. HP, 12 S tunden . . .  28 „

A rbeit u . s. w 12 „
1000 kg Ga C a    71 JC
1000 „ C2 H2  178 „

Zu dieser Rechnung kann ich leider aus ver
schiedenen Gründen kein rechtes Vertrauen fassen. 
Wie erklärt sich z. B. das Verhältnifs von Kalk 
zu Kohlenstaub ? Die Reaction soll nach der F orm el: 

Ca O +  3 C =  Ca G* 4 -  CO 
vor sich gehen. Danach kämen auf

1 0 0 0  kg Kalk allein 6 4 3  kg Kohlenstoff.
Welche Sorte Kohlenpulver wurde nun be

nutzt? Bei einigermafsen reinem Kalk müfste 
man der Formel nach doch auf etwa 8 0 0  kg 
einigermafsen reinen Koks-, Holzkohlen- oder 
Steinkohlenpulvers rechnen.

Dann verlangt der Kostenanschlag 202 elektr. 
HP, im günstigsten Falle also doch 2 2 5  ind. HP. 
Für diese Kraft während der Dauer von 12 Stunden 
nur 2 8  in Rechnung zu bringen, dürfte doch
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etwas optimistisch sein. Von den Preisen für 
Kohlenstaub und Kalk ganz abgesehen, scheint 
aufserdem der Posten „Arbeit u. s. w .“ sehr ge
ring veranschlagt zu sein.

W ir brauchen jedoch, wenn wirklich der 
Kt eftverbrauch kein höherer sein sollte, einiger 
Mark wegen nicht zu geizen. Wenn auch die 
Selbstkosten auf das Doppelte steigen würden, 
müfste die technische Herstellung des „Carbids“ 
immer noch genug Interesse bieten. — Nach 
meinen Erfahrungen mit diesen elektrischen Er
hitzungsprocessen stellt sich aber der Kraftver
brauch ganz wesentlich höher. Dieselben stützen 
sich allerdings nur auf Versuche mit höchstens 
ö pferdigen Dynamos und ist es ja  natürlich, 
dafs man jm Grofsbetriebe günstiger arbeiten 
wird. Wenn ich aber auf Grund meiner kleinen 
Versuche heute ohne Schön- oder Schwarzfärberei 
einen Kostenanschlag aufstellen sollte, so müfste 
ich, von Arbeits-, Apparat- und sonstigen Un
kosten zunächst absehend, für Material- und 
Kraftverbrauch folgende Zahlen als zur Herstellung 
von 1000 kg Calciumcarbid nöthig annehmen:

900 bis 1000 kg gebr. Kalk (je nach der 
Reinheit),

800 kg Koks-, Holzkohlen- oder mageres Stein
kohlenpulver und

450 bis 480  elektr. HP 12 Stunden lang.
Ich will diese Zahlen nicht als Norm hin- 

stellcn, aber immerhin liegen sie im Bereiche 
der Möglichkeit. Man mag sie also vorläufig
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als äufsersle Grenze im ungünstigen Sinne des 
Wortes ansehen.

Mit der Fabrication des Galciumcarbids hören 
aber die Interessen der Eisenindustrie noch nicht 
auf; auch seine Verwendung auf diesem Gebiete 
scheint durchaus nicht ausgeschlossen. Erst bei 
Gelegenheit der vorigen Sitzung in der „Eisen
hütte Düsseldorf“ wurde eingehend die Entphos
phorungsfrage erörtert. Ueber die Nachtheile 
einer nicht ausreichenden Verblasezeit oder 
des Ueberblasens beim Thomasiren brauche 
ich hier kein Wort zu verlieren. Ich begnüge 
mich deshalb mit dem Hinweise, dafs in dem 
Calciumcarbid ein Metall enthalten ist, das in 
Bezug auf Reductionskraft von kaum einem 
anderen übertrofTen wird. Es erstreckt sein 
Vereinigungsbestreben aber nicht nur auf den 
Sauerstoff, sondern ebenso auf Phosphor und 
Schwefel. Und damit würde eigentlich Alles 
gesagt sein: das Calciumcarbid ist das denkbar 
kräftigste Desoxydations-, Entphosphorungs- und 
Entschweflungsmittel, das wir kennen. Seine 
Verwendbarkeit bei der Flufseisenerzeugung ist 
damit klar vorgezeichnet, wenn die Herstellungs
kosten dies überhaupt zulassen. Diese Frage 
durch Versuche in gröfserem Mafsstabe zu er
ledigen, wird die nächste Aufgabe unserer kraft
vergeudenden Hochofenwerke und Kokereien sein. 
Aber bevor sie erledigt is t ,  bitte ich Sie, mich 
von weiteren Luftschlösserbauten, Entwürfen zu 
synthetischen Alkohol-, Eiweiisfabriken und dergl. 
zu dispensiren. (Lebhafter Beifall.)

Ueber den Einflufs eines Aluminium Zusatzes zu Roheisen 
auf dessen Kolilenstoffgelialt

wurden durch T. W. H o g g  bei Gelegenheit der 
letzten Herbstsitzung des Iron and Steel Institute 
einige Mitlheilungen gemacht,* welche in auf
fallendem Widerspruche zu der bisherigen An
nahme stehen, dafs das Aluminium ebenso, wie 
das Silicium, den Kohlenstoff um so vollständiger 
in die graphitische Form überführe, je reichlicher 
es selbst zugegen ist. Da an der Richtigkeit
der gemachten Beobachtungen nicht zu zweifeln
ist, mögen sie auch hier eine Stelle finden.

Für die Versuche wurde ein graues und ein 
weifses schwedisches Roheisen von nachstehender 
Zusammensetzung benutzt: g™» Weift

G r a p h i t ................................... 3,75 o,40
G ebundener K ohlenstoff. . 0,58 3,27
G esam m t-K ohlenstoff . 7 ~  4~33 3 f i l
M a n g a n ................................. 0,22 0,11
S ilic iu m .................................  0.70 0,48
S c h w e f e l .............................. 0!005 0,01
P h o sp h o r  ...................._. . 0,038 0,065

* J o u rn a lo f th e  Iron  and  Steel In stitu te  1894II, p. 104.

Das Roheisen wurde in Tiegeln, das Alu
minium für sich geschmolzen (mit alleiniger 
Ausnahme der Versuche mit Zusalz von nur 

j 1 Jo Aluminium) und das flüssige Roheisen 
zum Aluminium gegossen ; dann gofs man die 
Mischung zurück in den Tiegel und wiederholte 
diese Arbeit zweimal. Schliefslich gofs man
die fertige Legirung zur Hälfte in eine eiserne 
Form , zur anderen Hälfte in eine Sandform, 
um sie theils rasch ,  theils langsam abkühlen 
zu lassen. Das Gewicht jedes Einsatzes betrug 
etwa 60 Pfund, die Abgüsse waren Stäbe von 
76 mm im Quadrat. Bei der chemischen Unter
suchung der Proben erhielt man folgende Er
gebnisse : *

* Bei den langsam  erkalteten P ro b en , deren 
Gesam m t-Kohlenstoffgelialt n ich t besonders bestim m t 
w urde , nahm  m an zur B erechnung des Gehalts an 
gebundener Kohle den Gesammt-KohlenstofTgeball an, 
wie in der zugehörigen rasch erkalteten Probe.
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a) G r a u e s  R o h e i s e n .

K o h l e n s t o f f
Silicium Man gan Alu

minium
Graphit

Ge-
bunden

Zu
sammen

U rsprüngliche Z usam m ensetzung, langsam  ab g ek ü h lt . 3,75 0,58 4,33 0,70 0,22 0,00

O hne A lum inium zusalz creschmolzen /  ! asc*' M’gekuhlt . 0,37 3,81 4,18 0,75 0,28 0,00
“ 1 langsam * 2,33 1,85 nicht best. 0,75 nicht best. 0,00

Mit 1 K /  rasch fl • 3,34 0,81 4,15 0,75 n 0,85
\  langsam fl 3,22 0,93 nicht best. 0,75 nicht best.

2 /  rasch fl • 3 ,06 1,12 4,18 0,62 ji 1,92
» * » \  langsam fl 2,77 1,41 nicht best. 0,67 n nicht best.

A / rasch fl • 2,68 1,33 4,01 0,69 0,20 3,86J> ^ r ” \  langsam fl 1,67 2,34 4,07 0,62 nicht best. nicht best.

S /  rasch fl • 1,77 2,03 3,80 0,70 n 8,15
n  °  n * \  langsam fl 1,58 2,22 nicht best. 0,70 fl nicht best.

12 / rasch 0,22 3,22 3,44 0,62 0,20 11,85
•n *■ °  « \  langsam fl • 0,22 3,22 nicht best. 0,62 nicht best. nicht best.

1)) W e i f s e s  R o h e i s e n .

U rsprüngliche Z usam m ensetzung, langsam  abgekühlt

O hne A lum inium zbsatz geschm olzen ( la sc*’ abgekühlt
I langsam  „

Mit 1 %

» ^ n  ̂ „

„  12 .

/  rasch  
\  langsam  
/  rasch 
\  langsam  
/ rasch 
\  langsam

0,40 3,27 3,67 0,48 0,11 0,00
0,25 3,37 3,62 0,45 nicht best. 0 ,00
0,67 ' 2 ,95 nicht best. 0,45 „ 0,00
3 ,54 0,08 3,62 0,50 0,16 0,92
3,48 0,14 nicht best. 0,50 nicht best. nicht best.
2,25 1,33 3,58 0,42 u 4,05
2,05 1,53 3,58 0,42 « nicht best.
0,16 3,09 3,25 0,40 0,15 12,20
0,16 3,09 nicht best. 0,40 nicht best. nicht best.

Es zeigt sich zunächst,  dafs zwar ein Zusatz 
von 1 fo Aluminium die Graphitbildung erheblich 
befördert,  dafs aber dieser Einflufs schwächer 
wird, wenn der Aluminiumgehalt über 1 fo steigt, 
und dafs ein Zusatz von 12 f'o Aluminium sogar 
in dem ursprünglich grauen Roheisen die Graphit
bildung ziemlich vollständig hindert. Noch ver
wunderlicher aber ist der Umstand, dafs bei 
allen aluminiumhaltigen Roheisensorten die Graphit
bildung bei rascher, durch Eingiefsen in eiserne 
Formen erzielter, Abkühlung beträchtlicher aus
fällt als bei langsamer Abkühlung in Sandformen, 
während das ohne Aluminiumzusatz geschmolzene 
Roheisen sich in dieser Beziehung ganz den bis
herigen Erfahrungen gemäfs verhält. Eine ge
nügende Erklärung hierfür fehlt noch; wenn 
H o g g  die Frage aufwirft, ob nicht der durch Alu
miniumzusatz im flüssigen Metall ausgeschiedene 
Graphit bei allmählicher Abkühlung wieder vom 
Eisen, wie bei der Cementstahldarstellung, auf
genommen werde, so steht dem entgegen, dafs, 
wenn wirklich im flüssigen Metalle Graphit aus- 
geschieden w ir d , dieser als Garschaum an die 
Oberfläche emporsteigt und somit aufhört, einen 
eigentlichen ßeslandtheil des Eisens zu bilden, 
und ferner wäre die Frage berechtigt, weshalb 
denn nicht in jedem grauen Roheisen bei lang
samer Erkaltung jene Wiederauflösung des Kohlen
stoffs stattfände, sondern nur im aluminiumhaltigen. 
Vielleicht kann jedoch folgende Betrachtung zur 
Lösung der Frage führen.

Aluminium ist unfähig, sich mit Kohlenstoff 
zu legiren. Es verringert daher auch, wenn es 
vom Eisen aufgenommen wird, dessen Sättigungs
vermögen für Kohlenstoff, und kann ebenso, wie 
Silicium, die Graphitbildung beim Erstarren be
fördern. Weifses Roheisen wird deshalb durch 
einen mäfsigen Aluminiumzusatz in graues R oh
eisen umgewandelt. Aluminium besitzt aber ein 
sehr starkes Bestreben zur Legirung mit Silicium, 
wie durch D e v i 11 e , W o  h 1 e r und andere 
Chemiker nachgewiesen worden ist. W enn nun 
beim Erstarren einer Legirung des Eisens mit 
Kohlenstoff, Silicium und Aluminium Gelegenheit 
zur Saigerung gegeben ist, so entzieht das Alu
minium, noch bevor Graphitbildung stattfmdet, 
dem Eisen seinen Siliciumgehalt um so voll
ständiger, in je gröfserem Ueberschusse ersteres 
zugegen ist ; nebeneinander lagern sich also zwei 
Legirungen ab, deren eine das Aluminium nebst 
allem Silicium und vermuthlich einen Theil des 
Eisens enthält, während die zweite den gcsammten 
Kohlenstoffgehalt besitzt und frei von Silicium 
ist, also den Kohlenstoff in „gebundener“ Form 
behält. Jene Gelegenheit zum Saigfern aber liegt 
um so näher ,  je langsamer die Abkühlung von 
statten geht und je reicher die Legirung an 
Aluminium i s t , je tiefer also ihre Erstarrungs
temperatur unter derjenigen Tem peratur liegt, 
mit welcher bei Hoggs Versuchen das Metall in 
die Formen eingegossen wurde. Aus der oben 
mitgetheilten Beschreibung des Verfahrens bei
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der Herstellung derLegirungenläfst sich wenigstens 
folgern, dafs sie in allen Fällen beim Eingiefsen 
ungefähr die gleiche Tem peratur besafsen. Alu- 
miniumreiche, langsam erkaltende Legirungen 
saigern daher stark in der angedeuteten Weise 
und zeigen keine Graphitbildung; aluminiumarme, 
rasch erstarrende Legirungen saigern wenig und 
scheiden reichlich Graphit aus.

Das ist vorläufig nur eine Theorie, welche 
der Bestätigung durch Versuche bedarf. Man 
miifste dazu Roheisensorten mit verschiedenem 
Sihciumgehalt anwenden, Schmelzpunktbestim
mungen anstellen und die fertigen Legirungen in 
nur wenig überhitztem Zustande in die Gufsformen 
eingiefsen. Vermuthlieh würde auch die Benutzung 
des Mikroskops bei ferneren Versuchen von Nutzen 
sein können.

Um den Sättigungsgrad eines aluminiumreichen 
Eisens für Kohlenstoff zu ermitteln, schmolz Hogg 
Aluminiumeisen mit 18 % Aluminium, welches 
für diesen Zweck besonders dargestellt war, längere 
Zeit in Berührung mit einem Ueberschusse von 
Holzkohlen; die Untersuchung ergab alsdann:

G ebundene Kohle . . .  2 94 4'
G r a p h i t ..........................................  0,21 ?

Gesam m tkohle . . T-
A lu m in iu m ..................  i v’vo
M a n g a n ......................................... ; 0,40 ’
S i l ic iu m ...................  o V  ”
S c h w e fe l ; ; ;  $ p u r ”
P h o s p h o r ...................................... 0,03 „

Siliciumeisen mit 18 Silicium würde kaum 
mehr als 1,5 fo Kohlenstoff enthalten haben; 
hieraus schliefst Hogg, dafs Aluminium weniger 
stark als die gleiche Menge Silicium das Sättiguogs- 
vei mögen des Eisens für Kohlenstoff vermindere.

Das geschmolzene Metall entliefs bei dem soeben 
erwähnten Versuche eine reichliche Menge Gas, und 
nach dem Erstarren war es mit Gasblasen durchsetzt.

Zur Prüfung, welchen Einflufs ein höherer 
Mangangehalt auf das Verhalten des Kohlenstoffs 
im aluminiumhaltigen Eisen ausübt,  wurde ein 
Aluminiumeisen mit 4 % Aluminium theils für 
sich allein, theils mit einem reichlichen Mangan- 
zusatze umgeschmolzen* und, wie bei den ersten 
Versuchen, in eiserne und in Sandformen aus-

___________________ Stahl und  Eisen. 403

Ü rsprüngliche Zusam m ensetzung 

O hne Zusatz um geschm olzen

/  rasch abgekühlt 
f langsam  „

/  rasch 
\  langsam  „

Mit 16%  M anganzusatz u m gesckm olz ./ rasc^
\  langsam  ,

Die ohne Manganzusatz geschmolzene Probe 
zeigt insofern eine Abweichung von den früheren 
Proben, als ihr Graphitgehalt, wie in aluminium- 
fieiem Roheisen, bei langsamer Erkaltung gröfser 
ist, als bei rascher Erkaltung; in der mangan- 
i eichen Probe dagegen findet wieder das um-

K o h l e n s t o f f

G raphit
Ge-

bunden
Zu

sammen

Silicium Mangan
minium

2,68 1,33 4,01 0,69 0,20 3,86
1,67 2,34 4,07 0,62 nicht best. nicht best.
2,79
8,01

1,19
0,97

3,98
nicht best.

0.80
0,80

V

*
2,15

nicht best.
2,28 1,89 4,17 1,08 15,80 2,92
0,77 3,40 nicht best. 1,08 i 15,80 nicht best.

gekehrte Verhältnifs statt. Im übrigen zeigt die 
Untersuchung nichts gerade Neues.

Endlich wurde auch ein Versuch mit Zusatz 
von Aluminium zu sehr siliciumreichem Eisen 
gemacht, wobei sich Folgendes ergab:

K o h l e n s t o f f
Silicium Mangan Alu

miniumG raphit
Ge

bunden
Zu

sammen

Ursprüngliche Zusam m ensetzung .................

Mit 4 %  Aluminiumzusatz umgeschm. { i asc*! abgekühlt .
\  langsam „

2,05

2,08
1,67

0,19

0,00
0,41

2,24

2,08 
nicht best.

9,47

7,80
nicht best.

3,56

2.94
nicht best.

0,00

3,70
nicht best.

Die langsam abgekühlte Probe war stark 
> asig, und in den Hohlräumen waren Graphit- 
) älter abgelagert; die rasch abgekühlle Probe 

war dicht. Der Einflufs des Aluminiumzusatzes 
auf die Form des KohlenstofTgehalts ist im 
wesentlichen derselbe wie bei den Proben mit 
niedrigem Siliciumgehalt.

Erwähnt möge schliefslich werden, dafs alle 
¡■asch abgekühlten Proben trotz des gefundenen 
¡filieren Graphitgehalts ein bedeutend feinkörnigeres

Gefüge besafsen, als die langsam abgekühlten 
mit geringerem Graphitgehalt. Dafs auch ein 
gewöhnliches graphitreiches Roheisen ein ziemlich 
feinkörniges Gefüge besitzen kann, ist bekannt.
 __________  A . Ledebur.

* In w elcher Form  das Mangan zugesetzt wurde, 
ist leider n ich t m itgetheilt. Die Z unahm e des Kolden- 
stoffgehnlts nach dem  Zusatze läfsl schliefsen, dafs 
ein reiches E isenm angan für den Versuch V erw en
dung fand.

2
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Der Druclnvasserbetrieb in Hüttenwerken.

Bei der zunehmenden Verwendung hochge
spannten Druckwassers zur Arbeitsverrichtung in 
Hüttenwerken dürfte es von W erth und Interesse 
sein, Einiges über die rationelle Erzeugung dieses 
Kraftmittels, speciell über die Betriebsmaschinen 
und Hochdruckpumpen mitzutheilen, zumal die 
bis in die neueste Zeit gebauten Pumpmaschinen 
zur Erzeugung hochgespannten Druckwassers fast 
durchweg sehr unvollkommener Natur hinsicht
lich ihrer Bauart und Arbeitsweise waren.

Die Spannungen des Hochdruckwassers in 
Hüttenwerken schwanken zwischen 30 bis 50 Atm. 
und solchen von 400 bis 600 Atm. Erstere 
Spannungen genügen zum Betriebe der in Stahl
werken üblichen Blockkrähne, zum Heben und 
Wenden von Blöcken beim Walzprocefs u. s. w. 
Die höheren Spannungen von mehreren Hunderten 
von Atmosphären kommen bei den ,  die bisher 
üblichen Dampfhämm er im m erm ehr verdrängenden, 
Schmiedepressen vor.

Ferner ist zur Stahlerzeugung in den Hütten
werken eine Anzahl von Krähnen erforderlich, 
mittels deren ein rasches und zuverlässiges Ar
beiten unbedingt möglich sein mufs, und hierfür 
eignet sich kaum eine andere Betriebskraft besser 
als hochgespanntes Druckwasser. Es sind zu 
dem Zwecke in den betreffenden Werken kleine 
hydraulische Centralen entstanden, bestehend aus 
den erforderlichen Pumpmaschinen, den Accumu- 
latoren, sowie Hebezeugen u. s. w. Der Betrieb 
gestaltet sich sehr zweckentsprechend, indem 
durch Anwendung der hydraulischen Kraft ganz 
bedeutende Arbeiten verrichtet werden können 
und zwar ohne viel Bedienungspersonal, da 
ein Mann vor einer Batterie centralisirter Steuer
apparate imstande ist, jedes Hebezeug mittels 
eines einfachen Handhebels schnell und sicher 
dirigiren zu können, ganz wie dies erforderlich ist.

Beginnend mit der P u m p s t a t i o n  selbst, so 
ist es nicht schwer,  an Hand der gewählten 
Anzahl von Hebezeugen und unter Berücksichti
gung von deren Arbeitsweise die in der Zeiteinheit 
beanspruchte Druckwassermenge zu bestimmen, 
und aus dieser wiederum die Gröfse der P u m p 
m a s c h i n e n  u n d  Ac cu m u l a t o r e n .

Letztere haben in erster Linie den Zweck, 
den erforderlichen Betriebsdruck bezw. die ge
wünschte Spannung des Prefswassers zu erzeugen ; 
dies wird erreicht,  indem die Belastung der 
Accumulatorkolben so grofs gewählt w ird, dafs 
einem jeden Quadratcentimeter des Querschnittes 
derselben ein Druck von 30 bis 50 oder 400 
bis 600 kg entspricht.

Die Art der Belastung kann eine verschiedene 
sein und entweder mittels Gewichten nach A rm 
strong, oder Druckluft nach Prölt oder Dampf

nach Brown erfolgen. In Hüttenwerken findet 
man erstere Anwendung für die geringeren W asser
pressungen von 30 bis 50 Atm., für höhere bis 
zu 500 und 600 Atm. diejenigen mittels Druck
luft (siehe „Stahl und Eisen“ , Februar 1891, 
Seite 132).

Die zweite Aufgabe eines Accuinulators ist 
diejenige, eine gewisse Menge Druckwasser in 
sich aufspeichern zu können. Berücksichtigt man 
die Arbeitsweise in einem Werke, z. B. bei der 
Stahlerzeugung oder in einem W alzwerke, so 
wird man finden, dafs nicht alle, Druckwasser 
verbrauchenden, Apparate zu jeder Zeit ein gleiches 
Quantum Druckwasser verbrauchen. Es ist niemals 
mit Sicherheit durchzuführen, dafs zu jeder vorher 
bestimmten Zeit eine bestimmte Anzahl von Arbeits
maschinen zusammen arbeitet, mithin ein und 
dasselbe Quantum an Druckwasser verbraucht 
wird. Um nun bei der Berechnung der P u m p 
station sicher zu g e h e n , wird man stets den 
zufällig eintretenden maximalen Druckwasser
verbrauch zu Grunde legen , um auf alle Fälle 
den Betrieb zu sichern. Man hat es nun bis 
zu einer gewissen Grenze ganz in der Hand, 
diese zeitweilig verlangte Druckwassermenge be
liebig auf die Pumpmaschinen oder die Accumu- 
latoren zu vertheilen, mufs dabei aber wieder 
berücksichtigen, wie sich wieder die Zeilperioden 
gestal ten , in denen das geringste Druckwasser
quantum verlangt werden kann. Zu grofse 
Pumpmaschinen arbeiten sodann unrationell, das 
Aceumulatorvolumen kann dabei entsprechend 
klein ausfallen; zu kleine Pumpmaschinen be
dingen ein grofses Aceumulatorvolumen und 
damit solche von grofsen Abmessungen sowie 
hohem Kostenpunkte. Mit Rücksicht hierauf ist 
das Gröfsenverhältnifs zwischen Accumulatoren 
und Pumpmaschinen einer eingehenden Betrach
tung der Betriebsweise und der pro Zeiteinheit 
verlangten, fast stets wechselnden, Druckwasser
menge entsprechend festzulegen.

Die P u m p m a s c h i n e n  können in liegender 
oder stehender Anordnung ausgeführt werden; 
erstere Art ist die gebräuchlichere und zwar als 
Zwillingsmaschinen mit zwei unter 90 0 zu einander 
versetzten Kurbeln, zwecks leichten selbstthätigen 
Ingangsetzens der Maschinen. Die Pumpmaschinen 
werden nämlich durch die Accumulatoren an
gelassen, sobald letztere fast ganz leer, also bei 
stehender Anordnung ihre Kolben fast ganz nach 
unten gesunken sind, indem dieselben alsdann 
eine in der Dampfzuleitung eingebaute Absperrung 
(Ventil oder Drosselklappe) öffnen, wodurch 
frischer Kesseldampf zu den Steuerungen der 
Dampfmaschinen gelangen kann. Um nun ein 
selbstthätiges Angehen der Maschinen auf alle



I. Mai 1895. Der Druckwasserhetricb in  H üttenw erken. Stah l und Eisen. 411

etwa durch einen Druckrohrbruch u. s. w. ein- 
treten, so will die Maschine durehgchen; der 
Regulator schnellt aber infolge der hierdurch er
höhten Tourenzahl der Maschine in die Höhe 
und macht die Steuerung zu. Gröfsere Unglücks- 
lälle dürften in den meisten Fällen ausgeschlossen

L— . / '  1____ ____________

sein, da fast jederzeit ein Maschinenwärter zur 
Stelle ist, der durch Absperrung der Dampf
zuleitung die Maschine zum Stillstand bringt; 
aufserdem giebt es auch Gonstructionen, mittels 
deren eine Dampfmaschine selbstthätig und zu
verlässig in einem solchen kritischen Fall zur 
Ruhe kommen mufs.

Bei den älteren Pumpmaschinen waren die 
Dampfcylinder fast durchweg mit Meyerscher

Fig..O.

Steuerung versehen und man liefs hierbei, um 
die Maschine selbstthätig in Gang bringen zu 
können, die Expansionsschieberplatten durch oft 
sehr verwickelte Mechanismen auseinander- und 
zusammenschrauben; diese Apparate erfüllten 
nur in den seltensten Fällen vollkommen ihren 
Zweck. Setzt man an Stelle der Meyerschcn 
Steuerung eine solche nach Riderscher Bauart 
und läfst dieselbe durch einen Regulator bedienen, 
so ist dies thathsächlich die einfachste und zweck- 
mäfsigste Regulirung. Will man dabei noch einen

die Steuerungen der Dampfmaschinen auf die 
obigen jeweiligen maximalen Füllungsgrade ein
gestellt werden.

Bei näherer Untersuchung findet man, dafs 
hierzu eine jede gewöhnliche von einem Regulator 
beeinflufste Ridersteuerung die einfachste und 
zweckmäfsigste ist und diese Bedingung mit 
Leichtigkeit und ohne jede Complication erfüllt.

Beim Stillstand der Maschine sinkt der Regulator 
in seine tiefste Lage hinab, öffnet damit die 
Ridersteuerung ganz und damit vermag beim nach- 
herigen Wiedereröffnen der Absperrung in der 

.Dampfzuleitung die Maschine von selbst anzugehen. 
Hat die Maschine einige Umdrehungen gemacht, 
so ist der Regulator in die Höhe gegangen und 
stellt damit die Steuerung auf die normale Füllung, 
die zur Ueberwindung der hydraulischen und 
sonstigen Widerstände nöthig ist, und die Maschine 
dadurch auf ihre normale Tourenzahl ein; die 
Maschine arbeitet nun regelrecht, wie gewünscht. 
Sollte eine plötzliche Entlastung der Maschine,

Schritt weiter gehen, und auch die Tourenzahl 
in beliebigen Grenzen, entsprechend dem jeweilig 
verlangten Druckwasserquantum variiren, so ist 
von allen diesbezüglichen Apparaten der Weifssche 
Leistungsregulator* zu empfehlen, mittels dessen 
es möglich ist, den Gang einer Pumpmaschine 
in beliebig weiten Grenzen zu ändern, und zwar 
kann dies von Hand durch den Maschinisten oder 
automatisch durch den Aeeumulator geschehen. 
Dabei kommt die Steuerung jedesmal wieder auf

* „Zeitschr. d. V. d. Ing.‘ 1891, S. 1065.

Fälle zu s ichern , müssen die Steuerungen der 
letzteren zu dieser Zeit auf gröfsere als die noth- 
wendige Füllung eingestellt sein, also bei Zwillings- 
maschinen mit Kurbeln unter 9 0 °  auf gröfsere 
als 50 f o , bei Drillingsmaschinen mit Kurbeln 
unter 120°  auf gröfsere als 30

4VO 

1

Diese Füllungsvergröfserung geschieht, sobald 
die Accumulatoren ganz gefüllt, ihre Kolben also 
in ihrer höchsten Stellung angelangt s in d ; in 
dieser Stellung machen die Accumulatoren die 
Absperrung in der Dampfzuleitung z u , und da 
nun kein frischer Dampf zu den Maschinen ge
langen k a n n , müssen dieselben zum Stillstände 
gelangen. Mit diesem Stillsetzen zugleich müssen
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den „nöthigen“ Füllungsgrad zu stehen und es 
werden dabei die sonst unvermeidlichen Dampf
verluste durch Abdrosselung des Admissions- 
dampfes sowie durch zu lange Stillstandsperioden 
oder zu häufiges Ingang- und Zurruhebringen 
der Maschine vermieden. Andere Lösungen 
dieser Aufgabe durch Veränderung der Füllung 
infolge zeitweiser Mehrbelastung der Regulator
birne u. s. w. entsprechen nicht so correct ihrem 
Zwecke.

Es ist auch vorgekommen, dafs man das 
selbstthätige Angehen der Maschine von vorn
herein ganz übersehen hatte und erst nach der 
Betriebsaufnahme sich über die an eine solche 
Maschine gestellten Anforderungen klar wurde. 
Alsdann konnten nur noch mit grofsen Un
kosten und Unannehmlichkeiten die betreffenden 
Aenderungen vorgenornnien werden.

In anderen Fällen versah man die Dampf- 
cylinder mit nur e i n e m  Schieber für fixe E x
pansion, wobei der Füllungsgrad so grofs ge
wählt wurde, dafs die Maschine auf alle Fälle 
mit Sicherheit von selbst angchen konnte; dabei

half man sich mit Abdrosselung des Admissions
dampfes. Diese Ausführungsweise ist gänzlich zu 
verwerfen, was am deutlichsten durch folgendes 
Zahlenbeispiel bewiesen sein möge: Eine auf 
einem gröfseren Hüttenwerk aufgestellte P um p
maschine lieferte für Tag- und Nachtbetrieb die 
zum Betrieb von Blockkrähnen u. s. w. erforder
liche Druckwassermenge. Die Dampfspannung 
von 5^2 Atm. Ueberdruck im Schieberkasten 
wurde auf etwa 3,2 Atm. abgedrosselt (Fig. 1), 
die Füllung im Dampfcylinder betrug dabei --y 81 $ .  
Nach Umbau dieser mangelhaften Steuerung in 
eine rationelle Expansionsschiebersteuerung mit 
einem Regulator konnte die volle Admissions
spannung von 5 1l‘2 Atm. ausgenutzt und die 
Füllung im Dampfcylinder von 81 auf ~ 2 1  % 
reducirt werden (Fig. 2); die hieraus erzielte 
Kohlen- bezw. Geldersparnifs berechnete sich zu 
7900 f .d .  Jahr.

Die H o c h d r u c k p u m p e n  werden mit Rück
sicht auf die Kosten der Rohrleitungen, mög
lichst stofsfreies Arbeiten und möglichst constante 
Wassergeschwindigkeiten vortheilhaft als Zwillings
oder Drillingspumpen ausgeführt. Die Figur 3 
und 4 ergeben die jeweiligen Curven der Wasser
geschwindigkeiten bei diesen beiden Pumpenarten 
und sind die jeweiligen Schwankungen der auf

einander folgenden Hübe durch die Gröfse x an 
gedeutet. Diese letzteren werden somit am kleinsten 
und für den Betrieb am günsligsten, je mehr 
Pumpenkolben während einer ganzen Kurbel
umdrehung Druckwasser in die Rohrleitung fördern. 
Man ist mit dieser Anzahl der Pumpenkolben 
beispielsweise bis zu sieben gegangen; im all
gemeinen genügen aber deren 3 bezw. 2 Stück. 
In dem Mafse, wie bei mehreren Pumpenkolben, 
solche als einfachwirkende vorausgesetzt, die 
Wassergeschwindigkeit? - Unterschiede günstiger 
werden, resultiren aber hieraus direct ungünstigere 
Beanspruchungen auf die Gestänge und Kurbel
wellen, sobald die Dampfmaschinen, wie allgemein 
üblich, als doppeltwirkende ausgeführt werden. 
Aus den Fig. 5 und 6, die einer zwei- bezw. 
dreicylindrigen Compoundmaschine entsprechen, 
ist ersichtlich, dafs diese Materialbeanspruchungen 
bei Zwillingspumpen, Fig. 5 (letztere doppelt
wirkend, wie die Dampfcylinder), bedeutend gün
stigere sind, als bei Drillingspumpen' mit drei 
einfachwirkenden Pumpen und drei doppeltwirken
den Dampfmaschinen (Fig. 6). Betreffs der Con- 
struction der einzelnen Pumpenarten liegender

Anordnung sei bemerkt, dafs für hohe Drücke 
mit Vorliebe Differentialpumpen nach Fig. 7, 
8 und 9 angewandt werden. Stellt man diese in 
Parallele mit den gewöhnlichen Pumpenconlsruc- 
tionen-nach Fig. 10 und 11 und berücksichtigt 
die Anzahl der dicht zu haltenden Tbeile (Ven
tile und Stopfbüchsen), so findet man die Con- 
struction nach Fig. 9 als die günstigste. Anders 
verhält sich dies jedoch betr. der Anzahl bezw. Gröfse 
der Pumpenventile, solche als selbstthätige voraus
gesetzt. Bei kleinem W asserquantum und relativ ge
ringer Kolbengeschwindigkeit wird allerdings eine 
Differentialpumpe vorzuziehen sein, nicht aber 
bei grofser Wassermenge bezw. Geschwindig
keit. Alsdann ist es rathsamer, das zu fördernde 
Quantum auf je  zwei Saug- und zwei Druck- 
venliie zu vertheilen, also die Puinpenconstruc- 
tionen nach Fig. 10 und 11 zu wählen. Von 
diesen ist wiederum die nach Fig. 11 die günstigere, 
von den Differentialpumpen die nach Fig. 9; 
die sogenannte Armstrongsche Differentialpumpe 
nach Fig. 7 sollte man am wenigsten anwenden 
mit Rücksicht auf den Manschettenkolben, der 
nur schwer auf Dichtigkeit zu controliren ist.

Als S i c h e r h e i t s v o r r i c h t u n g e n  sollte an 
keiner Pumpe ein Sicherheitsventil auf der Saug- 
und Druckseite fehlen; ebenso sollte jede Ab-
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Sperrung hinter dem Druckventilkasten so con- 
slruirt sein, dafs dieselbe kein Druckwasser von 
aufsen  ̂ mehr in die Pumpe gelangen läfst, von 
innen jedoch selbstlhälig durch den Wasserdruck 
geöffnet werden kann, falls der Maschinist ver
gessen haben sollte, diese Absperrung zu öffnen, 
bevor er die Maschine anlaufen läfst. Durch 
diesen Fehler sind schon sehr häufige Pumpen
brüche verursacht worden.

Von stehender Anordnung der Pumpmaschinen 
sind die nach Fig. 12 bisher allgemein nach 
englischem Vorbilde gebaut worden und zwar 
mit drei doppeltwirkenden Dampfmaschinen und 
drei einfachwirkenden Plungerpumpen, ln den 
Fig. 12 und 12 a sind die Beanspruchungen der 
Maschinengestelle beim Auf- und Niedergehen 
der Kolben besonders hervorgehoben. Als 
stehende Zwillinge müssen die Pumpen doppelt
wirkend ausgeführt sein und finden sich Aus
führungen mit Armstrongschen Differentialpumpen, 
sowie neuerdings eine der Firma C. Hoppe in 
Berlin patentirte Construclion nach Rittingerschem 
System Fig. 13.

. ------------ LhrvJ f e r . . . iLLJ

r r i rT  1

Fig. 10.

A c c u m u l a t o r e n .  Ueber deren Zweck und 
Function wurde bereits weiter vorne berichtet; 
ihre Gonstruction ist je nach der Art der Be
lastung eine verschiedene. Fig. 14 zeigt einen 
Armstrongschen Gewichtsaccumulator; der Ge
wichtsbehälter ist über den Accumulatorcylinder 
gehängt; diese Bauart gewährt die günstigste 
Raumausnutzung, bequeme Zugänglichkeit der 
oberen Stopfbüchse sowie der Rohrleitungen u. s. w. 
Die Gewichte darüber oder darunter zu hängen, 
ergiebt in den meisten Fällen theure Fundamente, 
mangelhafte Zugänglichkeit der dicht zu haltenden 
1 heile u. s. w. Als Belastungsmaterial kann 
verwendet werden Roheisen, Kies, Schotter, Mauer
werk mit Gement, Sclnverspath, Hochofenschlacke
O- s. w. und beträgt das hierbei jeweilig einzu
setzende specifische Gewicht unter Berücksichtigung 
der unvermeidlichen kleineren oder gröfseren 
Hohlräume 5; 1, 8 ; 2 bis 2 ,4 ; 1 ,70 ; 4 ,5 ; 2 ,5. 
Nach den jeweiligen örtlichen Verhältnissen bezw. 
mehr oder weniger günstigen Bezugsquellen u.s .  w. 
dürfte hiernach die Wahl nicht schwer sein.

Accumulatoren mit Belastung des Kolbens 
durch Dampfdruck linden sich in liegender und 
stehender Anordnung; Brown wendet mit Vor
thei] noch das Vacuum der Luftpumpe der Pum p
maschine auf die dem Dampfdrücke entgegen

gesetzte Kolbenseite an. Die Belastungsarten 
mittels Gewichten bezw. Dampfdruck lassen sich 
vortheilhaft nur für Wasserpressungen bis zu 
etwa 100 Atm. anwenden; für höhere Wasser
pressungen von mehreren Hunderten von Atm. 
sind die Accumulatoren mit Druckluftbelastung 
von Prölt zu empfehlen.* An S i c h e r h e i t s 
v o r r i c h t u n g e n  f ü r  A c c u m u l a t o r e n  sind er
forderlich: Gegen ein Zuhochgehen des Aceumu- 
latorkolbens beim eventuellen Versagen der Dampf
absperrung ein Sicherheitsventil, das von dem 
hochgehenden Accumulatorkolben in dessen 
höchster Stellung gelüftet wird. Sollte auch 
dieses noch nicht als genügende Sicherheitsvor
richtung zu diesem Zwecke angesehen werden, 
so ordnet man zweckmäßig am unteren Ende 
des AccumulatorkolbensDurchbohrungen an, durch 
die Druckwasser ins Freie entweichen kann, wenn 
derselbe um ein gewisses Mafs über seine nor
male höchste Stellung hinausgegangen sein sollte.

Um einem Herabstürzen des belasteten Aceu- 
inulatorkolbens aus einer seiner höheren Stellungen 
im Falle eines Rohrbruches vorzubeugen, ordnet

Fig. 11.

man sogen. Bremsventile an, die den plötzlichen 
Wasseraustritt aus dem Accumulatorcylinder 
hemmen und dadurch bis zu einem gewissen 
Grade bremsend auf den niedergehenden bezw. 
fallenden Gewichtscylinder einwirken sollen. Auch 
hierbei sind die meisten bis jetzt angewandten 
Constructionen von gar keinem oder nur geringem 
Werthe gewesen. Eine sehr zweekmäfsige Gon
struction dürfte die von Lethuillier & Pinel sein 
( F ig .  1 5 ) . * *

Dieses Ventil hat vor allen ändern derartigen 
Constructionen den grofsen Vorzug, dafs es nur 
dann functionirt, wenn der Inhalt der betreffenden 
Rohrleitung, Dampf, Druckluft oder Druckwasser, 
in Wirklichkeit mit der freien Atmosphäre plötz
lich in Verbindung gelangt. Fig. 15 zeigt das 
Ventil in offenem, Fig. 15 a in geschlossenem 
Zustande. Aehnliche Constructionen mit Klappen 
u. s. w. haben durch die Erfahrung bestätigt, 
dafs sie auch dann functionirten resp. sich 
schlossen, wenn momentan eine grofse Menge 
Dampf, Druckwasser u. s. w. verbraucht wurde; 
es kam in einem gröfseren Bergwerksbetriebe 
der Fall vor, dafs beim Wiederanlassen einer

* „Stahl und E isen“, F eb ru a r 1891, Seite 132,
** „Zeitscbr. d. V. d. In g .“ 1894.
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gröfseren Anzahl von Maschinen nach vorherigem 
Stillstände zwecks Schmierung uud Revision der 
einzelnen Theile die als Klappe ausgebildete 
Sicherheitsabsperrung in der Dampfleitung zuge
flogen war, wodurch die sämmtiichen Maschinen 
nach kurzem Betriebe wieder zum Stillstände 
gelangten. Die Ursache hiervon fand man erst 
nach längerem mühevollem Suchen.

Die R o h r l e i t u n g e n  zur Uebertragung der 
hydraulischen Betriebskraft werden bis zu 100 mm 
lichtem Durchmesser zweckmäfsig in Schmiedeisen 
ausgeführt mitaufgeschraubtenFlantschen. Letztere 
aufzulöten ist nicht unbedingt erforderlich; im 
Gegentheil genügt ein einfaches Aufschrauben 
derselben, um bei zweckmäfsig angeordneter

Nuteneindrehung für das Dichtungsmaterial ein 
absolutes Dichlsein der Leitung zu erzielen. Man 
kann auf diese Weise viel einfacher etwa er
forderliche Pafsstücke, Aenderungen in der Leitung 
u. s. w. herstellen, sowie in relativ sehr kurzer 
Zeit eine gröfsere Anzahl von Rohren verlegen, 
als mit festen, aufgelötheten Flantschen.

Für Rohrleitungen von 100 mm 1. Durchm. 
aufwärts empfehlen sich solche von Gufseisen,

und zwar sollte man schon wegen deren Her
stellung und der Sicherheit für gesunden Gufs 
speciell an den Flantschen letztere als runde 
anstatt ovale ausführen. Als Dichtungsmaterial 
hat sich gewöhnliche weiche Rundgummischnur 
am besten bewährt, die, in keilförmige Eindrehungen

in den Flantschen eingelegt, beim Zusam m en
schrauben der letzteren selbst für sehr hohe 
Drücke absolutes Dicbtsein gewährt.

Betreffs der m i t  D r u c k w a s s e r  a r b e i t e n d e n  
W e r k z e u g e  b ez w .  A r b e i t s m a s c h i n e n  in  
H ü t t e n w e r k e n  möge auf den Vortrag des 
Hrn. R. M. Daelen über: „Pressen mit hohem 
W asserdruck im Hüttenbetrieb“ (Schmiedepressen 
u. s. w.), abgehalten auf der Hauptversammlung 
des „Vereins deutscher Eisenhüttenleute“ in 
Düsseldorf am 31. Januar 1892, sowie betreffs 
der Hebezeuge (Blockkrähne) im Hüttenbetrieb

auf die Abhandlung desselben Herrn in der 
„Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure“ 
1894, Seite 74, hingewiesen sein.

Die Steuerapparate dieser verschiedenen Ar
beitsmaschinen werden entweder als entlastete 
Kolbenschieber, mit Leder oder weichem Kupfer 
abgedichtet, oder als gewöhnliche Muschelschieber
steuerungen ausgeführt; schliefslieh sei auch be
treffend der letzteren die sehr interessante Ab
handlung des Hrn. Regierungsbaumeisters L a n g  
über „Durchflufscoefficienten von Steuerschiebern 
hydraulischer Hebezeuge“ angeführt.* A. K.

* „Zeitschr. d . V. d. In g .“ 1893, S. 1251.
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Bestimmung' der Gesammtpliosphorsäure in Thomassclilacken.
Von C. Reinhardt.

Ein Theil der zu untersuchenden Schlacke 
wird im Achatmörser fein gerieben, davon werden 
lA/s g eingewogen und in einer Porzellanschale 
(Fig. 1) mit 20 cc Chamäleonlösung (25 g K M1104 : 
1000 cc HoO) übergossen.

Man schwenkt den Schaleninhalt um, bis die 
Schlacke gleichmäfsig zertheilt is t ,  bedeckt mit 
einem Uhrglase, fügt 40 cc Salzsäure' 1,19 hinzu 
und erhitzt auf dem Asbestbade, bis völlige Zer
setzung der Substanz eingetreten und das ent-

lösung* an dem Thermometer entlang in die 
Schlackenlösung. Man schwenkt nun den Kolben
inhalt 2 M in u t e n  lang tüchtig um (eine 2 Min. 
lang gehende Sanduhr (Fig. 2) benutzend), spritzt 
die Kolbenwandungen mit Wasser ab, bedeckt mit 
einem Uhrglase und läfst bei gewöhnlicher T em 
peratur stehen.

ln ganz kurzer Zeit hat sich der Niederschlag 
scharf abgeselzt und wird dann durch ein Doppel
filter aschefrei von 1 2 1j3 cm Durchmesser abfiltrirt.

Auswaschiähler.

wickelte Chlor verjagt ist. Hierauf spritzt man 
das Uhrglas ab ,  dampft den Schaleninhalt zur 
Trocknifs, läfst erkalten, fügt 30 cc Salzsäure 
1 : 1 (500 cc HCl 1,19 -j- 500 cc H20)  zu, er
wärmt bedeckt einige Zeit lang, spritzt das Uhr
glas ab ,  setzt 50 cc Wasser zu und erhitzt 
unter Umrühren mittels Glasstab noch einige 
Zeit lang. Man filtrirt durch ein Doppelfilter 
aschefrei von 11 cm Durchmesser in einen 300 cc 
Mefskolben ab, wäscht 12 mal mit kaltem Wasser 
aus, ohne HCl 1 : 2  anzuwenden. Das Filtrat 
läfst man hierauf erkalten (durch Einstellen des 
Kolbens in ein Gefäfs mit kaltem Wasser zu 
beschleunigen), füllt mit Wasser zur Marke, 
mischt gut und pipettirt. 100 cc =  %  g Substanz 
in einen 1j2 1 - Erlenmeyerkolben ab, fügt 50 cc 
Ammonnilratlösung ( 10*00 g AmNOä 1000 cc 
H20) hinzu, steckt in den Kolbenhals ein durch 
einen doppeltdurchbohrten Gummistopfen führendes 
1 hermometer,* welches in die zu fällende Lösung 
eintaucht, erhitzt den Kolbeninhalt auf dem Asbest
bade auf 70°  C und giefst 100 cc Molybdän-

* Die Graduirung von 0 bis 110]° C. in ganze 
Grade ist derart, dafs 7 0 °  C. um 10 mm über den 
Gununistopfen hinausragt,'damit die T em p era tu r scharf 
beobachtet werden kann.

Die Filtration geht rasch von staLlen und das 
Filtrat ist vollständig klar, vorausgesetzt, dafs man 
glatte und keine gerippte Trichter amvendet. 
Man wäscht den Niederschlag 12 mal mit einem 
kalten Gemisch von 700 cc Wasser -j~ 300 cc

* lin ta rn  ten 1 ’/* 1-Becherglase wiegt m an 180 g  
M olybdänsäure ab, fügt 900 cc lO procentiges Am m oniak 
hinzu und löst u n ter U m rühren  auf. Nach m ehr
stündigem  bedecktem  Stellen filtrirt m an durch  2 Falten- 
fd ter von 18‘/2 cm Durchin. in 1 1 - Erl. ab, giefst in 
zwischen in zw-ei 2 1-E rl. 1000 cc Salpetersäure  1,2 
und setzt u n ter Um schwenken in jeden Kolben 450 cc 
obiger M olybdänlösuug zu. Das Gemisch w ird nun  auf 
dem A sbestbade un ter öfterem  U m schw enken bis au f 
7 0 0 C. e rh itz t, w obei m an in den K olbenhais ein 
durch  einen doppelt durchbohrten  Gum m islopfen 
führendes T herm om eter steckt. Man läfst die M olybdän
lösung nun bei gew öhnlicher T em peratur, etw a über 
N acht stehen  und filtrirt dann durch ein doppeltes 
Faltenfilter von 181/2 cm Durchm . in die A ufbew ahrungs
flasche ab. Letztere ist m it einem  G um m islopfen, 
durch  w elchen ein Blase- und ein H eb erro h r führen , 
verschlossen. Auch die A m m onnilra tlösung wird in 
e iner grofsen Standflasche (8 1) au fb ew ah rt, welche 
denselben Verschlufs trägt, wie die M olybdänflasche. 
Die C ham äleonlösung (25 : 1000) h eb t inan zweck- 
mäfsig in einer l 1/* l fassenden Spritzflasche zum 
G ebrauche auf. Die G lülischälchen werden nach dem 
G ebrauche m it lO procenllgem  Am m on gefüllt und 
nach ein iger Zeit m it W asser gespült.
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Ammonnitrat 1 : 1 und 50 cc Salpetersäure 1,4 
aus, indem man den Kolben erst 4 mal mit obigem 
Gemisch ausspült. Dann sorge man dafür, dafs 
besonders die Filterränder gründlich ausgewaschen 
werden. Zweckmäfsig benutzt man den vor
stehend skizzirten Auswaschzähler (Fig. 3). Dieser 
besteht aus einer runden Holzscheibe, welche 
in der Milte durchbohrt und deren Umfläche 
in 12 gleiche Theile eingetheilt ist. Nach jedes
maligem Auswaschen dreht man die Scheibe um 
eine Zahl nach links.

Schliefslich spült man den 1/ä 1-Erl. einige Mal 
mit destillirtem W asser aus und wäscht sodann 
den Niederschlag noch etwa 4 mal mit kaltem 
W asser nach. Die im Kolben event. verbliebene 
Spur anhaftenden Niederschlags wischt m an mit 
einem an gefeuchteten halben Filter aschefrei von 
12 Vs cm Durchmesser mit Hülfe eines sog, 
Gummiglasstabes (ein Glasstab, welcher an einem 
Ende mit einem Stückchen schwarzen Gummi
schlauch überzogen ist) weg und giebt dasselbe 
zum Hauptniederschlage. Man hebt das noch 
feuchte Doppelfilter sammt Niederschlag in ein 
mit Schmelzfarbe numerirles gewogenes Por

zellanschälchen (Fig. 4) und erhitzt dieses sammt 
Filler etwa 1 Stunde lang im Luftbade bei 100 
bis 11 0 °  C. Hierauf wird das unbedeckte Glüh- 
schälchen in einen s c h w a c h  geheizten Gas- 
muffelofen (Fig. 5) geschoben und die Hitze all
mählich bis zur dunklen Rothgluth gesteigert. 
Zweckmäfsig legt man in die Gasmuffcln, welche 
für Phosphorbestimmungen verwendet werden, 
ein Stück 1 bis 1 x/2 mm dicke Asbestpappe, 
auf welch letztere man die Glühschälchen stellt 
und diese vor zu hoher Temperatur schützt.

Das Veraschen der Filter geht verhällnifs- 
mäfsig rasch von statten. Ist das Filter verascht 
und hat der Niederschlag eine dunkelgraublaue 
Farbe, so läfst man das Schälchen im Schwefel- 
säurebimsstein-Exsiccator erkalten und wägt.

Erhitzt man nämlich den gelben Niederschlag 
von Ammonium-Molybdatphosphat nach M e in e k e  
auf 4 bis 5 0 0 °  G., so erhält man dunkelgrau
blaues nicht hygroskopisches phosphor-molybdän
saures Molybdänoxyd.

P2O5, 4 Mo« 6 17 == Moä.i 0 «8, P2O5

enthaltend: =  1 ,754 % P =  4 ,018 % P2O5.

Mittheilungen aus dem Eisenliüttenlaboratorium.

Einige Ursachen der mangelnden Uebereinstimmung 
bei Manganbestimmungen in Ferromanganen.

V o n  I I .  v .  J ü p . t n o r .

A b g e s e h e n  v o n  d e n  d u r c h  A n w e n d u n g  v e r 

s c h i e d e n e r  M e t h o d e n , d u r c h  p e r s ö n l i c h e  F e h l e r  

u n d  U n g l e i c h h e i t  d e r  P r o b e n  v e r u r s a c h t e n  A b 

w e i c h u n g e n  s i n d  e s  n o c h  z w e i  U m s t ä n d e ,  w e l c h e  

D i f f e r e n z e n  h e r b e i f ü h r e n  k ö n n e n ,  u n d  d a s  s i n d

d i e  v e r s c h i e d e n e n  A t o m g e w i e h t s z a h l o n  u n d  V e r 

s c h i e d e n h e i t e n  i n  d e r  T i t e r s t e l l u n g .  D i e  n e u e r e n  

A t o m g e w i e h l s b c r o c h n u n g e h  s t i m m e n  n i c h t  u n t e r 

e i n a n d e r  ü b e r e i n .

Eisen Mangan
I .  N a c h  F .  W .  C l a r k e .........  5 5 , 9 1 3  5 5 , 9 0 6

I I .  „  L .  M e y e r  u n d  K .  S e u b e r t  5 5 , 8 8  5 4 , S

I I I .  „  v a n  d e r  P l a a t s  . . . .  5 6 , 0  5 5 , 0

V e r f a s s e r  h a t  d e n  M a n g a n g e h a l t  d r e i e r  F e r r o -  

m a n g a n p r o b e n  n a c h  d e r  C h l o r a t m e t h o d o  a u f  d a s  

s o r g f ä l t i g s t e  b e s t i m m t  u n d  i m  T i t e r w e r t h  d e r  

C h a m i i l e o n l ö s u n g  m i t  O x a l s ä u r e  e r m i t t e l t .  B e i  

B e n u t z u n g  d e r  v e r s c h i e d e n e n  A t o m g e w i c h t s z a h l e n  

( I ,  I I ,  I I I )  e r h i e l t  e r :

M angangcliall in Probe 
A B C

I .  .  .  7 1 , 6 1  % 7 1 , 0 9 5  %  7 3 , 4 S  %
I I .  .  .  7 2 , 8 3  „  7 2 , 3 2  „  7 4 , 7 4  „

T U .  .  .  7 2 , 9 4  7 2 , 4 3  „  7 4 , 8 7  _

a l s o  U n t e r s c h i e d e  v o n  1 , 3  b i s  1 , 4  %.

B e i  8 0  p r o c e n t i g e m  F e r r o m a n g a n  w ü r d e  m a n  

e r h a l t e n :

1  8 0  %

I I .............................................  8 1 , 3 5 3  %
H I ............................................. 8 1 , 4 8 4  w

D i e  D i f f e r e n z e n  w ü r d e n  s o m i t  a u f  1 , 5  % s t e i g e n .  

M a n  e r h ä l t  a u c h  v e r s c h i e d e n e  E r g e b n i s s e ,  w e n n  

m a n  d e r  T i t e r s t o l l u n g  v e r s c h i e d e n e  W e r t h o  z u  

G r u n d e  l e g t ,  d o c h  s i n d  h i e r  d i e  U n t e r s c h i e d ©  n i c h t  s o  

g r o f s .  („Oeslerr. Zeitschr. f .  Berg-11. Hüttenwesen* t895, S. 1 0 0 .)

Bestimmung des Schwefels im Eisen.

D r .  L .  L .  d e  K ö n i n c k  m a c h t  i n  d e r  „ C h o m .  

Z t g . “  1 S 9 5 ,  S .  5 0 2  d e n  V o r s c h l a g ,  i n  d e n  K o l b e n ,  

i n  w e l c h e m  d a s  A u f l ö s e n  v o r g e n o m m e n  w i r d ,  e i n  

w e n i g  Z i n n c h l o r ü r  z u  b r i n g e n ; d i e s e r  a b s o r b i r t  

d e n  S a u e r s t o f f ,  e h e  d e r s e l b e  a u f  d a s  E i s o n o x y d u l -  

s a l z  e i n w i r k e n  k a n n ,  u n d  d a d u r c h  w i r d  d i o  B i l d u n g  

v o n  E i s e n e h l o r i d  u n d  d i e  h i e r a u s  f o l g e n d e  A b 

s c h e i d u n g  v o n  S c h w e f e l  v e r m i e d e n .  ( V e r f a s s e r  

g e h t  d a b e i  v o n  d e r  A n s i c h t  a u s ,  d a f s  d e r  S a u e r s t o f f  

d u r c h  d a s  e n t s t e h e n d e  E i s e n c l i l o r ü r  a b s o r b i r t  w i r d ,  

u n d  d a f s  d a s  h i e r b e i  g e b i l d e t e  E i s e n c h l o r i d ,  w e l c h e s  

t h a t s ä c h l i e h  s c h n e l l ,  s o g a r  f a s t  a u g e n b l i c k l i c h  

e n t s t e h t ,  a u f  d e n  - S c h w e f e l w a s s e r s t o f f  i n  s t a t u  

n a s c e n d i  z e r s e t z e n d  e i n w i r k t  u n d  d i e  S c h w e f e l 

a b s c h e i d u n g  v e r a n l a f s t . )
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D i e  z u m  L ö s e n  v e r w e n d e t e  S ä u r e  m ü s s e  h i n 

r e i c h e n d  c o n c o n t r i r t  s e i n ,  d a m i t  e i n e  A u s s c h e i d u n g  

v o n  Z i n n s u l p h ü r  n i c h t  s t a t t f i n d e n  k ö n n e .  D e r  Z u s a t z  

v o n  Z i n n c l i l o r ü r  w ü r d e  s i c h  a m  e i n f a c h s t e n  i n  

d e r  W e i s e  b e w i r k e n  l a s s e n ,  d a f s  m a n  e i n e  g e r i n g e  

M e n g e  d e s  C h l o r ü r s  o d e r  n o c h  b e s s e r  v o n  m e t a l 

l i s c h e m  Z i n n  i n  d e r  z u r  L ö s u n g  d e s  E i s e n s  b e 

s t i m m t e n  S a l z s ä u r e  a u f l ö s t .

Superphosphatanalyse.

W i e  C r i s p o  i n  d e r  „ R e v u e  d e  C h i m .  a n a l ,  

a p p l i q . “  1 S 9 5 ,  S e i t e  5 6  n a c h w e i s t ,  t r i t t  b e i m  T r o c k n e n  

d e r  S u p e r p h o s p h a t e  ü b e r  f r e i e m  F o u e r  e i n e  t h e i l -  

w e i s o  U m s e t z u n g  d e r  O r t h o p h o s p h o r s i i u r e  i n  M e t a -  

p h o s p h o r s i i u r o  e i n .  B e i  A n w e n d u n g  d e r  C i t r a t -  

m e t l i o d e  w i r d  n u r  d i e  O r t h o p h o s p h o r s i i u r e  b e s t i m m t ,  

d a  d i e  M e t a p h o s p h o r s ä u r o  n i c h t  d u r c h  M a g n e s i a 

m i x t u r  g e f ä l l t  w i r d ;  w e n d e t  m a n  d a g e g e n  d i e  

M o l y b d ä n m o t h o d o  a n ,  s o  e r h ä l t  m a n  d i e  S u m m e  

b e i d e r  P h o s p h o r s ä u r e n ,  w e i l  d i e  S a l p e t e r s ä u r e  d i e  

M e t a p h o s p h o r s ä u r o  i n  O r t h o p h o s p h o r s i i u r e  u m -  

w a n d e l t .

Vereinfachte Methode der Phosphorsäurebestimmung 
mittels Molybdänlösung.

N a c h  D r .  J .  M a n a m a n »  g e l i n g t  e s ,  a u s  e i n e r  

F l ü s s i g k e i t ,  w e l c h e  a u f  1 0 0  g  M o l y b d ä n s ä u r e  1  1 

1 0  p r o c .  A m m o n i a k  u n d  l ' / s  1  S a l p e t e r s ä u r e  v o n  

1 , 2 4 0  s p o c .  G e w .  e n t h ä l t ,  s o w i e  a u s  d e r  M a o r e k o r -  

s c l i e n  L ö s u n g ,  n a c h d e m  m a n  i h r  n o c h  A m m o n i a k  

z u g e s e t z t  h a t ,  a u f  k a l t e m  W e g e  d u r c h  k r ä f t i g e s  

h a l b s t ü n d i g e s  A u s r ü h r e n  b o i  g e w ö h n l i c h e r  T e m 

p e r a t u r  s ä m m t l i c h e  P h o s p h o r s ä u r e  z u  f ä l l e n ,  d e r a r t ,  

d a f s  d e r  s e h r  s c h w a c h  g e g l ü h t e ,  v o r h e r  m i t  A m -  

m o n i a k s a l p e t o r  u n d  S a l p e t e r s ä u r e  a u s g e w a s c h e n e  

u n d  g e t r o c k n e t e  N i e d e r s c h l a g  v o n  r e i n  s c h w a r z -  

b l a u e r  F a r b e  e i n e  c o n s t a n t e  Z u s a m m e n s e t z u n g  

b e s i t z t ,  u n d  i n  1 0 0  G e w i c h t s t h e i l e n  4 , 0 1 8  %  P h o s 

p h o r s ä u r e  e n t h ä l t .  W e n n  d e r  v o m  F i l t e r  v o l l 

s t ä n d i g  a b g e l ö s t e  N i e d e r s c h l a g  n a c h  d e m  s c h w a c h e n  

G l ü h e n  n i c h t  d i e  r i c h t i g e  b l a u s e h w a r z o  F a r b e  

z e i g t ,  s o  b e f e u c h t e t  m a n  i h n  m i t  e t w a s  A m m o n i a k ,  

t r o c k n e t  u n d  e r h i t z t  w i e d e r  i m  P l a t i n t i e g c l ,  a m  

b o s t e n  ü b e r  e i n e m  P l a t i n d r a h t n e t z .  O r g a n i s c h e  

S t o i f o  z e r s t ö r t  m a n  v o r h e r  d u r c h  K o c h e n  m i t  

S a l p e t e r s ä u r e  o d e r  C h r o m s ä u r o .

(„Chem. Ztg.“ 1805, S. 553.)

lieber amerikanische Balkenbrücken der Neuzeit.
Von Regierungsbaumeister Frahm.

( F o r t s e t z u n g  v o n  S .  3 8 7 . )

III. Am erikanische Viaducte.
Wenngleich in Amerika die bei uns gebräuch

lichen Viaductformen, bei denen Träger von 
beträchtlicher Weite durch hohe massive oder 
eiserne Pfeiler unterstülzt werden, nicht selten 
Vorkommen, so sind doch die in den Jahren 1875 
bis 187S zur Ausbildung gekommenen „trestle 
works“ — Gerüstbrücken — mehr bezeichnend 
für die eigentliche amerikanische Bauweise. Wie 
schon erwähnt, versteht man darunter Viaducte, 
bei denen in so kurzen Abständen eiserne Pfeiler 
aufgestellt sind, dafs die Zwischenräume noch 
durch einfache Balken — häufig Blechträger — 
überbrückt werden können. Die einzelnen Pfeiler 
oder Böcke sind dabei nicht steif genug, den 
Längskräften allein für sich genügend Widerstand 
zu leisten, sondern müssen zu je zwei und zwei 
durch Bänder und Streben vereinigt werden. 
Alle einzelnen Pfeiler durch eine einheitliche 
Längsverbindung unter sich zu verbinden, ver
bietet die Rücksichtnahme auf Längenänderungen 
durch Temperaturunterschiede. —

Wenn die Stützen zu eigentlichen Pfeilern 
gruppirt werden, wie bei uns, so wendet man 
mit Vorliebe Kragträger für den Ueberbau an, |

I X . 15

wegen der Montirung ohne Gerüst. Das erste 
derartige Bauwerk war der Kentucky-Viaduct 
auf der Cincinnati-Southern-Bahn, welcher Spann
weiten von 114 m hat und Kragträger von 
160 m Länge zeigt, ln den letzten Jahren ist 
die neue Niagara-Brücke nach diesem System 
gebaut, mit einer Mittelöffnung von 4 9 5 '  =  
150,9 m. —

Ungleich zahlreicher sind die Anwendungen 
der Gerüstbrücken, welche auch in der That mit 
Rücksicht auf Materialersparnis und leichte 
Montirung erhebliche Vorzüge haben. Den beiden 
Böcken eines Pfeilers giebt man bei fast allen 
Bauwerken einen Abstand von etwa 3 0 ' =  9 m, 
ohne Rücksicht auf die Höhe. So wechselt hei 
dem neuen Pecos-Viaduct der Galveston-, Harris- 
burgh- und San Antonio-Eisenbahn die Höhe der 
Pfeiler von 24 bis 2 4 0 ' = 7 , 3 0  bis 73,0 m, 
während ihre Breite überall 3 5 ' =  10,7 m ist. 
In der Querrichtung erhalten die einzelnen Stützen 
einen Anlauf von J/4 bis 1/g und es wird immer 
danach gestrebt, die Basis so grofs zu machen, 
dafs keine negativen Auflagerdrücke Vorkommen, 
also Verankerungen entbehrlich sind. Am Fufs 
sind die einzelnen Stützen durch Horizontalslreben 
verbunden, in einigen Fällen hat man auch ge-

3
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meinsame Fundamente hergestellt, meistens erhält 
aber jede Stütze eines Pfeilers einen Mauersockel 
für sich. Sodann ist der ganze Pfeiler durch 
andere Horizontalgliederungen in einzelne Etagen 
gelheilt, und in die so entstehenden Felder sind 
Andreaskreuze eingespannt, welche die Gefache 
unverschiebbar machen. Die in der Querrichtung 
auftretenden Kräfte sind der Winddruck und die 
Centrifugalkraft, wenn die Brücke in einer Curve 
liegt. Letztere Kraft hat immer dieselbe Richtung 
—  nach aulsen — so dafs es vortheilhaft ist, 
den äufseren Stützen in diesem Fall eine etwas 
gröfsere Neigung zu geben, was aucli in ein
zelnen Fällen geschehen ist. In der Längs
richtung wirken nicht unerhebliche Kräfte, wenn 
ein Zug auf der Brücke plötzlich gebremst wird, 
welche bei hohen Pfeilern an einem sehr langen 
Hebelarm angreifen und daher starke Neigung 
haben, die Pfeiler in der Längenrichtung umzu
stürzen. Diesem mufs durch entsprechende Ver
steifungen entgegengewirkt werden. Die Weite 
der Oeffnungen zwischen den einzelnen Pfeilern 
richtet sich nach der Höhe der letzteren, indem 
es bei grofser Pfeilerhöhe natürlich vortheilhaft 
ist, auch gröfsere. Oeffnungen zu machen. Wollte 
inan aber für jede Pfeilerhöhe eine andere Oeff- 
nungsweite annehmen, so erschwerte man sich 
die Ausführung ungemein, und aus diesem Grunde 
wird meistens versucht, die Oeffnungen in einzelne 
Gruppen zu theilen, so dafs man von jeder Sorte 
Träger wenigstens einige in derselben Weise her- 
steilen kann. Es bildet ja überhaupt einen 
Grundzug der amerikanischen Bauweise, möglichst 
auf bequeme, schablonenhafte Ausführung Bedacht 
zu nehmen, wenn damit auch gegen theoretische 
Wahrheiten und ästhetische Rücksichten etwas ge
sündigt wird. Die amerikanischen Ingenieure 
sagen sich, dafs diejenige Brücke noch lange 
nicht die beste und billigste ist, welche am 
wenigsten Material beansprucht, sondern ein etwas 
gröfseres Gewicht häufig durch leichtere Her
stellung und bequeme Montirung reichlich auf
gewogen wird.' Wenn irgend möglich, wendet 
man daher auch nur eine Art Träger von der
selben Länge für den ganzen Viaduct an. Der
selbe Grundsatz, wenn auch weniger streng, gilt 
für die Pfeiler. Kann man eine Anzahl Pfeiler 
von derselben Höhe herstellen, so thut man es 
gerne, zum mindesten macht man die einzelnen 
Etagen gleich hoch und theilt die Pfeiler in 
Gruppen ein. Bei eingeleisigen Viaducten wendet 
man für jeden Pfeiler in der Regel nur vier 
Stützen an; wenn es sich um zweigeleisige Bahnen 
handelt, so werden deren sechs oder acht auf
gestellt (Fig. 83 bis 85). Was die Querschnitts: 
bildung betrifft, so sind bei den Stützen zunächst 
diejenigen Rücksichten zu nehmen, welche für 
gedrückte Gonstructionstheile überhaupt gelten. 
Sodann ist an den Anschlufs der Horizontal
streben und der Diagonalen zu denken. Bei

kleineren Pfeilern werden häufig “L -E ise n  an
gewandt, gröfsere setzt man aus Platten und 
Winkeln zusammen.

Aus der Zahl der vorliegenden Beispiele von 
Gerüstbrücken mögen folgende kurz erwähnt 
werden.

Viaduct über den Panther Creek auf der 
Wilkes-Barre- und Eastern-Bahn, erbaut von der 
Edge Moor-Gesellschaft. Gesammtlänge 1650 ' =  
503 m. Gröfste Pfeilerhöhe 1 5 7 '6 "  = 4 8  m ; 
kleinste Pfeilerhöhe 4 1 ' =  12,5 m. Die Breite 
der Pfeiler ist überall 3 0 ' =  9 m. Es sind nur 
zwei Arten Träger vorhanden, solche von 30 '  =  
9 m Länge und von 65 '  =  19,8 m Länge. Aufser- 
dem sind die Endöffnungen durch abweichende 
Constructionen überdeckt. Die hohen Pfeiler 
sind in fünf Etagen eingetheiit mit einem Anzug 
der Stützen von 1/ß. —

Bis zum Jahre 1882 beschränkte man die 
Anwendung des Princips der Gerüstbrücken auf 
kleinere Viaducte. In diesem Jahre wurde der 
Kinzua-Viaduct auf der Lake Erie- und Western- 
Eisenbahn in Mc. Kean Pa. erbaut, welcher bei 
einer Gesammtlänge von 2 0 5 0 ' =  625 m Pfeiler

von 2 79 '  =  85,05 m Flöhe und Träger von 61* 
=  18,6 m Länge hat. Ihm folgte einige Jahre 
später der Loa-Viaduct auf der Antofagosta-Bahn 
in Chile, welcher sich in seiner Gonstruction 
ziemlich genau dem Kinzua-Viaduct anscliliefst, 
8 00 '  =  244  m lang ist, sowie Pfeiler von 3 14 '  =
95,7 m Flöhe und Träger von 8 5 '  =  25,9 m 
Länge hat.

Beide werden noch erheblich an Gröfse über
troffen durch den schon erwähnten Pecos-Viaducl 
welcher in den Jahren 1891 und 1892 von der 
Phoenixville-Brückenbauanstalt erbaut wurde, als 
es sich darum handelte, die Galvieston-, Flarris- 
burgh- und San Antonio-Nebenlinie der Southern 
Pacific-Bahn, welche an dieser Stelle viel ver
lorenes Gefälle und scharfe Curven hatte, durch 
einen schlankeren Linienzug mit besseren Neigungs
verhältnissen zu verbessern. Dabei mufste der 
Pecos River, ein Nebenilufs des Rio Grande, in 
einer Höhe von 3 2 l '  =  97,85 m über Niedrig
wasser überschritten werden, was Veranlassung 
zu der Errichtung des erwähnten Viaductes gab. 
Derselbe ist 2 1 8 0 ' =  664,5 m zwischen den 
Widerlagern lang und hat Blech- und gegliederte 
Träger, welche auf eisernen Pfeilern ruhen. Die 
Pfeilerbrciten sind alle gleich — 3 5 ' =  10,67 m 
— und oben mit Bleclilrägern überspannt, wo
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gegen die Weiten der Zwisclienöffnungen von 
35 bis 1 8 5 ' =  56,4 m so wechseln, dafs aufser 
35 ' nur  noch Weiten von 4 5 ' =  13,7 m, 65 ' =
19,8 m, 8 5 ' =  25,9 m und 1 8 5 ' =  56,4 tn Vor
kommen, von denen die gröfseren Kragträger 
haben. Fig. 86 stellt das östliche Ende und 
die Mitte des Viaducts dar. Die Pfeilerfüfse sind 
mit dem Mauerwerk verankert, und die einzelnen 
Stützen haben eine Neigung von 1/6, sowie 
Querschnitte aus Eisen, mit Ausnahme der 
Mittelpfeiler, welche aus Winkeln und Platten 
bestehen. —

Hochbahn-Viaducte unterscheiden sich von 
den Gerüstbrücken hauptsächlich dadurch, dafs 
sie erheblich niedriger sind und meistens in den 
Slrafsen der Städte liegen. Man macht sie nicht 
höher, als für den Verkehr der Strafsenfuhrwerke 
unbedingt nöthig ist, und die Rücksichtnahme 
auf den Strafsenverkehr verbietet auch in der 
Regel die Anwendung von Längs- und Quer-

den Träger verbindet und lose auf die Funda
mente setzt.

3. Bei der dritten Methode werden die Säulen 
mit den Fundamenten verankert und die Träger 
fest mit den Säulen verbunden.

Die letzte Construclion dürfte in den meisten 
Fällen vorzuziehen sein.

Alle 200 ' =  61 m wird in der Regel eine 
bewegliche Auflagerung wegen der Längenände
rungen infolge von Temperaturunterschieden 
vorgenommen, so dafs sich die Ausdehnung und 
Zusammenziehung innerhalb dieses Abschnittes 
ungehindert vollziehen kann. Bei Blechträgern, 
und wenn die Anordnung eine derartige ist, dafs 
auf die meistens in einem Abstand von 14 bis 
1 6 ' = 4 , 3  bis 4,9 m stehenden Säulen zunächst 
ein Querträger gelegt ist, läfst man einfach das 
eine Ende des Trägers frei auf einer Consolé 
des Querträgers ruhen , oder man bringt eine 
bewegliche Laschenconstruction nach Fig. 87 an. - -

verbänden zwischen den Stützen, wodurch die 
Construction natürlich sehr erschwert wird, um 
so mehr, als ein starker Verkehr auf diesen 
Bahnen slaltfindet und erhebliche Beanspruchungen 
in der Längs- und Querrichtung Vorkommen, 
letztere namentlich in scharfen Curven. Die zur 
Anwendung kommenden Weiten bewegen sich 
meistens in den Grenzen von 40 bis 6 0 ' =  12 
bis 18 m, wobei am besten Blechträger genom
men werden, oder ausnahmsweise für die gröfseren 
Weiten Gitterträger. Auf den New Yorker Hoch
bahnen haben sich letztere indefs gar nicht bewährt 
und daher auch bei neueren Constructionen keine 
Anwendung wieder gefunden. Jedenfalls haben 
sie auch schon gegen sich, dafs man ihnen 
zweckmäfsig eine etwas gröfsere Höhe geben 
mufs, als den Blechträgern, was aber wieder zu 
einer gröfseren Höhe für die ganze Construction 
führt.

Die Grundsätze anlangend, nach denen man 
die nöthige Steifigkeit in der Längs- und Quer
richtung zu erreichen bestrebt ist, können drei 
verschiedene Methoden unterschieden werden:

1. Bei den älteren Constructionen sind die 
Säulen fest mit dem Fundament verankert und 
die Träger lose mit den Säulen verbunden.

2. Eine andere Art ist das gerade Gegen- 
theil hiervon, indem man die Säulen fest mit

I V .  B e m e r k u n g e n  

über die in Amerika üblichen Berechnungs- und 
Projectirungsmethoden eiserner Balkenbrücken.

Bestimmung des Eigengewichts.
Diese wird bei Eisenbahnbrücken von einer 

Reihe von Brückenbauanstalten nach folgenden 
Formeln vorgenommen, worin 1 die Spannweite 
in Fufs, und g dasGewichL f. d. Fufs in Pfund ist: 
für Blechbrücken mit obenliegender Fahrbahn 

g =  9 1 +  120; 
für gegliederte Systeme g = 7  1 - j -2 0 0 ;  
für amerikanische Systeme mit untenliegender 

Fahrbahn g =  5 1 -j- 350.
Es ist darin enthalten das Gewicht der eigent

lichen Tragconstruction ohne Schienen, Schwellen, 
Schutzschweilen u. s. w., und die Formeln be
ziehen sich auf eingeleisige Brücken; bei zwei
geleisigen Brücken setzt man in der Regel 90 % 
hinzu. Diese Eigenlast denkt man gewöhnlich 
so vertheilt, dafs bei Brücken mit untenliegender 
Fahrbahn 2/3 an den unteren Knotenpunkten, 
Vs oben angreift, bei Brücken mit obenliegender 
Fahrbahn umgekehrt 2/s oben, 1/3 unten. —

Mit Bezug auf die fremde Last machte man 
sich früher (bis zum Jahre 1878) die Sache da
durch bequem, dafs fast überall mit gleichmäfsig
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verllieilLer Belastung gerechnet wurde, wie es 
heute noch vielfach in Südamerika geschieht, 
wogegen in den Vereinigten Staaten jetzt meistens 
die wirklich vorkommenden Loeomotivbelastungen 
angenommen werden. Man belastet die Brücke 
in der Regel durch zwei der schwersten Maschinen, 
welche die Linie befahren, und zwar in der 
Weise, dafs die Loeomotiven in der natürlichen 
Zugfolge hintereinander stehen, nicht auf andere 
Art zusammengekuppelt werden. Dahinter wird 
dann meistens eine gleichförmig vertheilte Be
lastung angenommen, die etwa 3000 Pfund f. d. 
Fufs =  4500 kg f. d. Meter beträgt. In aller- 
neuster Zeit sind allerdings Stimmen laut ge
worden, welche die alte Berechnungsweise mit 
gleichförmig vertheilter Belastung wieder einführen 
wollen, indem gesagt wird, dafs man damit 
genügend genaue Resultate erzielen und erheblich 
an Zeit sparen könne. W enn die in Rechnung 
zu stellende gleichförmig vertheilte Belastung 
entsprechend richtig nach der Spannweite gewählt 
wird, so mag dies für die Gurtungen gröfser 
Brücken zulreffen, bei kleinen Brücken erhält 
man jedoch so bedeutende Abweichungen, dafs 
diese Berechnungsweise nicht als zweckmäfsig 
angesehen werden kann, wenigstens nicht für die 
Wandglieder. Die gröfseren Bahnverwaltungen 
und besseren Brückenbauanstalten scheinen daher 
auch nicht daran zu denken, die alte Methode 
wieder einzuführen. Nur für Ueberschlags- 
rechnungen läfst man die Annahme gleichförmig 
vertheilter Belastung meistens zu. —

Bei Strafsenbrücken sind die üblichen An
nahmen 75 bis 125 Pfund f. d. Quadratfufs =  
3G5 bis 610 kg f. d. qm, meistens werden 
100 Pfund f. d. Quadratfufs =  490 kg f. d. qm 
angenommen.

Für die Berechnung der Spannungen bedient 
man sich gewöhnlich der graphischen Methoden, 
welche bei den einfachen geradlinigen Systemen 
amerikanischer Brücken auch sehr gute Dienste 
leisten und genügend genaue Resultate geben. 
Die Gelenkbolzen der Knotenpunkte werden nach 
den wirklich auftretenden Belastungen auf Ab- 
scheeren, Biegung und Druck in der Loch- 
wandung der Augenstäbe berechnet. W as die 
Annahmen für den Winddruck betrifft, so scheint 
darin wenig Uebereinstimmung zu herrschen. 
Zunächst sind die Ansichten insofern getheilt, 
als manche Ingenieure sagen, dafs es überhaupt 
falsch sei, die Horizontalbelastung einer Brücke 
als über die ganze Länge gleichmäfsig vertheilt 
anzunehmen, so dafs die Diagonalen der End
felder am stärksten werden. Namentlich bei 
kleineren Brücken wären die Belastungen aus 
dem Schlingern der Loeomotiven und durch 
sonstige Stöfse erheblich gröfser als die Wind
belastungen, und man müsse deshalb den Hori
zontalverband in allen Feldern gleich stark machen. 
Nach diesen Grundsätzen sind auch viele Brücken

construirt und man hat dabei den Einflufs der 
Horizontalkräfte auf die Gurtung überhaupt nicht 
weiter berücksichtigt, indem man annahm, dafs 
sich dieselben aufheben. Bei gröfseren Brücken 
ergiebt dies jedenfalls für die Endfelder zu ge
ringe Abmessungen der Winddiagonalen und ver
dient die Methode den Vorzug, nach welcher mit 
den Windkräften gerechnet wird. Hierbei nimmt 
man an, dafs die belastete Brücke mit etwa 50 
Pfund f. d. Quadratfufs =  245 kg f. d. qm, die 
unbelastete mit 30 bis 50 Pfund f. d. Quadrat
fufs = 1 4 5  bis 245 kg f. d. qm belastet wird, 
in der Voraussetzung, dafs bei einem Winddruck 
gröfser als 30 Pfund ein Eisenbahnbetrieb nicht 
mehr möglich ist. Der auf den Eisenbahnzug 
entfallende Druck wird als bewegliche Last be
trachtet. Andere Constructeure rechnen 450 Pfund 
f. d. Fufs der Gurtung für die belastete Brücke, 
wovon 300 Pfund bewegliche Last, sowie 150 
Pfund f. d. Fufs für die unbelastete Brücke. 
Es ist bei uns oftmals die Ansicht vertreten, 
dafs in Amerika die Berechnungen in liederlicher 
Weise durchgeführt werden und man vielfach

Fig. 87.

aus dem Handgelenk construirt. Dies mag früher 
der Fall gewesen sein, als es noch an wissen
schaftlich gebildeten Ingenieuren mangelte, jetzt 
trifft es aber für die besseren Brückenbauanslalten 
und Bahnverwaltungen nicht zu. Dieselben haben 
meistens tüchtige Rechner auf ihren Bureaus 
sitzen, welche Specialisten in ihrem Fache sind 
und jede Brücke mit allen Ghicanen rechnen 
können. — Nicht selten begegnet man deutschen 
Landsleuten darunter, welche dann oftmals sehr 
angesehene Stellen inne haben, darunter die ver
antwortungsvolle des Chef-Ingenieurs. —

Mit Bezug auf die weitere Projectbearbeitung 
wendet man neuerdings drei verschiedene Ver
fahren an:

1. Der Bauherr, beispielsweise eine Eisen
bahnverwaltung, läfst auf seinem eigenen Con- 
structionsbureau die Pläne mit allen Einzelheiten 
ausarbeiten, in der bei uns in der Staatsverwaltung 
üblichen Weise, so dafs der Unternehmer gleich 
mit der Anfertigung der Werkzeichnungen be
ginnen kann.

2. Es wird eine Submission ausgeschrieben 
und man verlangt von den Unternehmern die 
Ausarbeitung der Pläne, wobei entweder nur die 
allgemeinen Unterlagen, Spannweite, Belastung
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bestellt; wenn sie selbst keine Entwürfe auf-

1. Mai 1895.

U. S. w. gegeben werden, oder das Trägersystem 
mit eingeschriebenen Spannungszahlen — slrain- 
sheel — vorgelegt wird, auf Grund dessen die 
Ausarbeitung zu erfolgen hat.

3. Der Bauherr wendet sich mit Umgehung 
seines eigenen Gonstruclionsbureaus an einen der 
Vei waltung fern stehenden Brückeningenieur, 
welchem er die Ausarbeitung der Pläne über
trägt und der dann unter Umständen die ganze 
Ausführung überwacht.

Von der ersten Methode — Anfertigung der 
Entwürfe im Ingenieurbureau der eigenen0 Ver
waltung machen jetzt eine Reihe der besseren 
Eisenbahngesellschaften Gebrauch, wie die Penn
sylvania-Bahn, New York Central- und Hudson- 
River-Bahn, Chicago-, Burlington- und Quincy- 
Railrood und andere mehr. Dieselben haben eine 
von dem Chef-Ingenieur-Bureau — chief-engineers 
office — abhängige Brückenbau-Abtheilung ein
gerichtet, welcher ein erfahrener Constructeur 
vorsteht, der die Berechnungen und Zeichnungen 
anfertigen läfst. Diese Art und Weise des Vor
gehens iät verbaltnifsmäfsig neu, indem es früher 
die Regel bildete, nach 2. zu verfahren und von 
dem Unternehmer die Pläne ausarbeiten zu lassen, 
weil die Bahnverwaltungen meistens nicht das 
nöthige Personal für die Aufstellung der Ent
würfe hatten. Dieses Concurrenzverfahren, welchem 
die Aufstellung einer Reihe gediegener Entwürfe 
zu verdanken ist, hatte unzweifelhaft seine Vor
theile : die Projectbearbeitung lag in den Händen 
von Ingenieuren, welche auf dem Gebiete des 
Brückenbaues grofse Erfahrung besafsen und eine 
gewisse Garantie boten, dafs wirklich gute Lösungen 
zustande kamen. Aufserdem w-aren die Werke 
infolge des weiten Spielraumes, welchen man 
i men mit Bezug auf das Trägersystem und die 
anzuwendenden Walzprofile liefs, *in der Lage,
< ie für ihre Verhältnisse beste Lösung auszusuchen, 
w 5 ZUI' *latle> dafs fast jedes einzelne

erk besondere Normalconstructionen aufstellte, 
«eiche meistens billig angeboten und schnell 
ausgeführt werden konnten. Da dieselben nur 
auf die Praxis der betreffenden Fabrik zugeschnillen 
waren, so entstand andererseits eine grofse Ein- 
örmigkeit in den Constructionen. Die Zeich

nungen konnten dabei sehr einfach gehalten 
'Urden, eine Darstellung des Tiägers in einfachen 

míen mit einigen Details dazu genügte, um zu 
ei kennen, worauf man hinaus wollte. Den Haupt
gewinn hatte gewöhnlich derjenige Unternehmer 
von diesem Verfahren, welcher in erster Linie 
sein Interesse dadurch wahrnahm, dafs er müg- 
ichst einfache, schablonenhafte Constructionen 

n  ur’ wo^  fth' die Herstellung in seinem 
-■ ablissement und die bei ihm übliche Art der 

^ u Stellung pafsten, im übrigen aber häufig nicht 
gerade die beste Lösung der gestellten Aufgabe 

rächten. Mit der Prüfung der Angebote durch 
ie Bahningenieure war es gewöhnlich nur schlecht

stellen konnten, so waren sie meistens auch 
nicht in der Lage, die eingereichten Projecte 
sachgemäfs zu beurtheilen, so dafs diese Methode 
doch nicht überall am Platze war. Unbedingt 
zu empfehlen ist die Art der Vergebung indefs 
da, wo es sich um schnelle Herstellung handelt, 
weil die Brückenbauanstalten die ihnen geläufigen 
Constructionen natürlich schneller ausführen 
können, als andere, welche ihnen fremd sind. 
In solchen Fällen geht man denn auch jetzt 
noch in dieser Weise vor. Handelt es sich aber 
nicht so sehr darum, eine Brücke möglichst 
schnell herzustellen, als vielmehr gute, dauerhafte 
Constructionen zu erhalten, so stellen die Eisen
bahnverwaltungen die Projecte für kleine und 
miltelgrofse Brücken jetzt häufig selbst auf und 
haben sich für diesen Zweck ihr eigenes Personal 
herangebildet. Diesem Eingreifen der Bahn
ingenieure in das Gebiet der Brückenconstructionen 
verdankt der amerikanische Brückenbau nach dem 
Urtheil hervorragender Fachmänner eine Reihe 
von Verbesserungen, die sich namentlich auf die 
Anwendung genieteter Träger statt der Gelenk- 
bolzen-Construetionen beziehen, in Fällen, wo 
diese aus den früher besprochenen Gründen vor
zuziehen sind. Bei gröfseren Ausführungen hat 
man aber das frühere Verfahren der freien Con- 
currenz häufig beibehalten, weil die Unternehmer 
sonst kaum auf die Sachen eingehen würden, 
sofern man nicht von vornherein auf ihre Normal
constructionen Rücksicht genommen hätte, was 
aber doch zu einseitiger Bevorzugung führen würde.

Von dem dritten Verfahren haben in den 
letzten Jahren namentlich einige Eisenbahn-Ver
waltungen des Westens Gebrauch gemacht, indem 
sie sich an einen Brückeningenieur — consulting- 
engineer — wandten, der ihnen auf seinem 
Bureau die Pläne anfertigte und auch die Ver
handlungen mit den Unternehmern führte, sowie' 
die Oberaufsicht der Bauausführung übernahm.
In dieser Weise sind neuerdings mehrere grofse 
Brücken zur Ausführung gekommen, wie z. B. 
die Memphis-, Cairo- und Bellefontaine-Brücke, 
welche von Geo. S. Morison in Chicago im Auf
träge der betheiligten Bahnverwaliungen hergestellt 
wurden. Dieses Verfahren bietet unzweifelhaft 
die meiste Garantie, dafs etw-as Gediegenes zu
stande kommt und das Wohl des Bauherrn ge
bührend gewahrt wird, zumal wenn die Arbeit 
in den Händen eines Construeteurs liegt, der 
mit der amerikanischen Praxis genügend vertraut 
ist. An solchen ist aber meistens kein Mangel; 
denn bei der grofsen Unstetigkeit in den ßeamten- 
verhältnissen, sowohl des Staates, als der Privat
industrie, giebt es immer eine Reihe von tüchtigen 
Ingenieuren, welche längere Zeit gewerblichen An
lagen vorgestanden haben und später aus irgend 
welchen Gründen diese Thätigkeit verliefsen, um 
eigene Constructionsbureaus aufzumachen. —
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V. Mittheilungen über die Brücken
bauanstalten  Nordamerikas.
Bei der grofsen Bedeutung des Brückenbaues 

in den Vereinigten Staaten giebt es natürlich eine 
beträchtliche Anzahl von Werken, welche sich 
ausschließlich mit der Herstellung eiserner 
Brücken beschäftigen, man spricht von etwa 40. 
Darunter sind indefs viele, die sich nur mit 
untergeordneten Constructionen, namentlich Wege
brücken, befassen, während die gröfseren Aus
führungen meistens in den Händen einer ziemlich 
beschränkten Zahl von Anstalten liegen, welche 
sich seit einer Reihe von Jahren eines gewissen 
Ansehens erfreuen und deren Bauten gewöhnlich 
der Ruf solider Ausführung vorausgeht. Nach 
einer schätzungsweisen Ermittlung sollen die 
gröfseren Werke imstande sein, jährlich 125 000 t 
Brückenconstructionen zu liefern, während man 
die Leistungsfähigkeit aller Brückenbauanstalten 
der Union zu 200 000 t jährlich annimmt. Die 
besseren Fabriken sind darauf eingerichtet, alle 
möglichen Constructionen, Brücken, D äc h eru .s .w .  
zu liefern, entweder mit Gelenkbolzen oder Niet
verbindungen, und haben meistens folgende Ab
theilungen:

1. Empfangsmagazin, woselbst das Material 
für jede Brücke in Empfang genommen und 
sortirt wird. 2. Raum zum Geraderichten.
з .  Magazin für die Schablonen. 4. Raum zum 
Auslegen der Constructionen nach den Schablonen.
5. Werkstatt für das Stanzen der Nietlöcher.
6. Raum zum Zusammenbolzen der genieteten 
Constructionen. 7. Nietwerkstatt mit ihren Ein
richtungen zum Nieten mit Wasserdruck, Dampf
и. s. w. 8. Maschinenraum zum Hobeln, Bohren, 
Drehen u. s. w. 9. Schmiedewerkstatt zum Anfertigen 
der Augenstäbe und geschweifsten Constructionen. 
10. Anstreicherschuppen und Verladehof.

Der leitende Grundsatz für die Arbeiten ist, 
alles Material vom Empfangsmagazin bis zur 
Verladung der fertigen Theile auf dem kürzesten 
Wege und so wenig, als möglich, zu transportiren, 
sämintliche Arbeiten thunlichst mit Maschinen zu 
machen und die Handarbeit auf das unumgäng
lich nölhige Mafs zu beschränken.

Die dem Verfasser hauptsächlich bekannt 
gewordenen Anstalten sind nachstehend aufgeführt.

T h e  K e y s t o n e  B r i d g e  Co. in P i t t s 
b u r g ,  P a .  Diese Anstalt wurde im Jahre 1865 
aus einem Privatunternehmen in eine Actien- 
gesellschaft umgewandelt und steht in Zusammen
hang mit einem in der Nähe liegenden Walzwerk, 
das einen eigenen Hochofenbetrieb hat. Mitten 
im Herzen der grofsen Eisenindustrie Pennsyl- 
vaniens sehr günstig gelegen, hat das Werk eine 
bedeutende Anzahl grofser Brücken gebaut, häufig 
nach dem eigenen System seines früheren 
Präsidenten J. H. Linville. Die Einrichtungen 
der Anstalt sind durchweg gut;  Alles ist auf

Maschinenbetrieb zugeschnitlen, genietet wird 
entweder mit Wasserdruck oder verdichteter Luft. 
Die eigentliche Nietmaschine, mit zwei sich gegen
einander bewegenden Backen, welche die Gesenke 
enthalten, hängt in Ketten an einer Laufkatze, 
die auf Schienen läuft und fast überall hin be
wegt werden kann. W o man mit dieser Maschine 
nicht ankommen kann, wird auch mit Schrauben
nietmaschinen genietet. Durch das ganze Werk 
sind Geleise mit Drehscheiben und- Weichen ge
legt, auf denen fahrbare Krähne und Wagen das 
Material in einfacher und bequemer Weise von 
einem Ort zum ändern bringen. Sodann liegt 
vor den Werkstätten ein offener Hof mit einem 
grofsen Laulkrahn, der nach zwei Richtungen 
beweglich ist und den einzelnen Arbeitsplätzen 
die Materialien zuführt. Eine grofse Anzahl 
hölzerner Krähne und auf Schienen sich bewegen
der Laufkatzen, mit denen ganze Träger befördert 
werden können, erleichtern die verschiedenen 
Manipulationen ungemein. Das bei Herstellung der 
Augenstäbe angewandte Verfahren wurde schon 
beschrieben. Die Keystone-Werke sind besonders 
auf die Herstellung von Gelenkbolzen-Brücken 
eingerichtet.

Die L a s s i g - W e r k e  in C h i c a g o .  Dieses 
mächtig aufstrebende Etablissement steht unter 
Leitung von Deutschen und hat einen grofsen 
Theil der Arbeit für die westlichen Bahnen an 
sich gezogen. . Seinem Umfange nach gehört 
es zwar nicht zu den gröfsten Werken, besitzt 
aber sehr gute Einrichtungen. Fig. 88 ist ein 
Grundrifs der Fabrik, aus dem man die Lage 
der einzelnen Werkstätten und ihre Verbindung 
miteinander erkennen kann. Die Anstalt liegt 
unmittelbar an der Chicago- und Northwestern- 
Bahn, für welche sie auch viel Arbeit liefert, 
und hat aufserdem eine Schienenverbindung mit 
der Chicago-, Milwaukee- und St. Paul-Eisenbahn. 
Angefertigt werden alle Arten von Brücken, 
hauptsächlich auch genietete Constructionen, für 
welche das W erk besonders eingerichtet ist. Die 
Nietlöcher werden gestanzt, genietet wird mit 
Dampf durch eine hängende Nietmaschine, welche 
mittels einer Rolle auf einem oberen Träger läuft 
und welcher der Dampf durch einen Schlauch 
zugeführt wird. —

D ie  A m e r i c a n  B r i d g e  W o r k s ,  welche 
1870 gegründet wmrden, liegen ebenfalls in Chicago 
und hatten früher immer grofse Aufträge für den 
Westen, welchen sie fast allein beherrschten. 
Dies hat sich geändert, seitdem andere Werke, 
wie das oben beschriebene Lassigsche, entstanden 
sind, die ihnen scharfe Concurrenz machen.

D ie  E d g e  M o o r - B r ü c k e n b a u a n s t a l t  hat 
eine sehr günstige Lage in landschaftlich hübscher 
Gegend am Delewareilufs bei Wilmington (Del.), 
wo sie direcU für Seeschiffe zugänglich ist und 
aufserdem gute Bahnverbindungen besitzt. Das 

[ Werk ist im Jahre 1870 erbaut und mit den
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die Anlagen werden noch fortwährend vergröfsert 
und verbessert. So wurde im Sommer 1893 ein 
grofser Laufkrahn vor den Werkstätten aufgestellt 
für den Transport der Materialien . und fertigen 
Constructionen. Die Anstalt steht aussehliefslich 
unter Leitung von Amerikanern und erfreut sich 
eines hohen Rufes. Sie hat in den letzten Jahren 
sehr bedeutende Bauten ausgeführt, wie z. B. die 
Halle des Industriepalastes auf der Columbisehen 
Weltausstellung.

D ie  P h o e n i x v i l l e  - B r ü c k e n b a u a n s t a l t .  
Dieselbe liegt in Phoenixville, einem kleinen 
1 abrikort am Schuylkillflufs, etwa 45 km von 

Philadelphia, und erfreut sich gleichfalls eines 
bedeutenden Ansehens. Das W erk bat seine 
eigenen Hochöfen und W alzwerke, welche eine 
sehr grofse Fläche bedecken, wodurch die Ueber- 
sicht recht erschwert wird. Auch sind dadurch 
ausgedehnte Geleisanlagen für den Transport der | 
Materialien nöthig geworden mit eigenen Wagen |

hat,  baute viele der gröfsten Brücken, wie die 
Memphisbrücke, Cairobrücke u. a. m.

Die K in g  B r id g e  Go. in Pittsburg zählt 
ebenfalls zu den größeren Werken und beschäftigt 
sich hauptsächlich mit der Anfertigung von Ge- 
lenkbolzen-Brüeken.

Eine Anstalt kleineren Umfanges, welche aber 
sehr gut verwaltet wird und vorzügliche Arbeit 
liefern soll, sind die R o c h e s t e r  B r i d g e  W o r k s  
in Rochester, deren Constructionen früher zum 
Theil beschrieben wurden. Dieses Werk ist be
sonders auf die Herstellung genieteter Brücken 
eingerichtet.

Die B e r l i n  B r i d g e  W o r k s  in Berlin (Conn.) 
haben aufser Brücken eine Menge anderer Eisen- 
constructionen, namentlich Dächer, geliefert.

Alle diese Anstalten sind so eingerichtet und 
verwaltet,  dafs sie durchschnittlich gleich gute 
Arbeit liefern, und die von ihnen in den letzten 
Jahren hergestellten Brücken sind durchaus solide

1. Mai 1895.
Ueber am erikanische B alkenbrücken  der N euzeit.

besten Maschinen ausgerüstet. Bemerkenswerth 
ist besonders die ausgedehnte Verwendung des 
Druckwassers, durch welches fast alle Maschinen 
der ausgedehnten Anlage getrieben werden. Die 
Wasserdruckanlage wird mit 210 kg f. d. qcm 
—  210 Atm. betrieben, ist aber für den ungeheuren 
Druck von 350 Atm. geprüft. Die Krahnsäulen 
der verschiedenen hydraulischen Krähne stehen 
meistens direct auf den Kolben der Wasserdruck- 
cylinder, so dafs der ganze Ausleger gehoben 
wird und die Krahnkette fest mit dem Ende des 
Auslegers verbunden ist. Aufser für das Heben 
und Senken von Lasten, wird die Wasserkraft 
natürlich auch für die sämmtlichen übrigen Ar
beiten benutzt: Festigkeitsproben, Punzen der 
Nietlöcher, Nieten u. s. w. Mit der Brückenbau
anstalt ist ein gröfseres Walzwerk verbunden, und
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und fahrbaren Krähnen. Die Maschinen werden 
theils mit W asserdruck, theils mit verdichteter 
Luft betrieben. Zum Probiren der Augenstäbe 
sind vorzügliche Zerreifsapparate aufgestellt, welche 
mit hydraulischer Kraft arbeiten.

Nicht weit von Phoenixville liegen auch die 
unter Leitung von Deutschen stehenden P e n c o y d  
W o r k s  auf einem schmalen Landslreifen zwischen 
der Reading-Eisenbahn und dem Schuylkillflufs. 
Diese eingeengte Lage ist für die Entwicklung 
des Etablissements recht ungünstig gewesen, was 
sich namentlich bei den damit verbundenen Hoch
ölen und Walzwerken fühlbar gemacht hat, indem 
man gezwungen gewesen ist , die einzelnen An
lagen sehr einzuschränken.

Die U n io n  B r id g e  Co., welche ihr Haupt
bureau in New York und ihre Werke in Athens (Pa.)
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construirt. Von einer Anzahl anderer Fabriken 
kann man dies allerdings nicht behaupten, nam ent
lich so lchen , die sich ausschüefslich mit der 
Herstellung von Wegebrückcn beschäftigen, womit 
die besseren Anstalten sich weniger abgeben, 
indem sie meistens genug für die Eisenbahnen 
zu thun haben. Bei diesen Wegebrücken kann 
man denn auch die wunderbarsten Dinge sehen: 
gedrückte Constructionslheile, die als Flacheisen
stäbe construirt sind, Querträger an einer einzigen 
Schraube hängend, welche mit einem Auge über 
den Gelenkbolzen gesteckt ist, u. a. m. Bei der 
Vergebung derartiger Brücken, für welche die 
Projecle immer von dem Unternehmer geliefert 
werden, wird auch sehr oberflächlich verfahren,

indem die Wegebaubehörden in der Regel gar 
keine Beamte h a b e n , welche die eingelieferten 
Zeichnungen beurtheilen können. Diese Brücken 
warten denn auch meistens nur auf eine günstige 
Gelegenheit, um mit Anstand einstürzen zu können: 
ihr eigenes Gewicht tragen sie wohl eine Zeitlang, 
wenn es nicht zu grofs ist, auch leichte Fuhr
werke, die in langsamer Gangart passiren; kommt 
aber mal eine etwas stärkere Belastung vor, so 
giebt es kein Halten mehr. Diese Brückenbau
anstalten mit ihren erbärmlichen Constructionen 
sind es, welche den amerikanischen Brückenbau 
so in Verruf bringen und unter deren unsauberer 
Praxis die besseren Werke sehr zu leiden haben.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

Zuschriften an die Redaction.

G e l l i v a r a - E r z e .

L  ü  b  o  c  k  ,  d e n  2 5 .  M ä r z  1 8 9 5 .

A n  d i e

R e d a c t i o n  v o n  „ S t a h l  u n d  E i s e n “

D ü s s e l d o r f .

M i t  d e n  V e r k ä u f e n  d e r  s c h w e d i s c h e n  G e l l i v a r a -  

E i s c n o r z o  b e t r a u t ,  g e s t a t t e n  w i r  u n s ,  a u f  d i e  d i e s 

b e z ü g l i c h e n  A u s f ü h r u n g e n  i m  H e f t  N r .  6  v o m

1 5 .  M ä r z  e r .  d e r  Z e i t s c h r i f t  „ S t a h l  u n d  E i s e n “ ,  

i n s b e s o n d e r e  d i e  i n  S p a l t e  2  a u f  S e i t e  2 8 3  a n 

g e f ü h r t e n  „ K l a g e n “  F o l g e n d e s  z u  b e m e r k e n .

Z u  1 .  A b s a t z  2 .  S o w o h l  i n  d e n  G r u b e n ,  a l s  

a u f  d e r  E i s e n b a h n  v o n  G e l l i v a r a  n a c h  L u l e ä  u n d  

i m  H a f e n  v o n  L u l e ä  s e l b s t  s i n d  s c h o n  s e i t  d e m  

v o r i g e n  J a h r e  s o  v o r z ü g l i c h e  E i n r i c h t u n g e n ,  d a f s  

a u c h  e i n  n o c h  g r ö f s e r e r  V e r k e h r  o h n e  S c h w i e r i g 

k e i t e n  u n d  i n  v o l l e r  O r d n u n g  h ä t t e  b e w ä l t i g t  

w o r d e n  k ö n n e n .

Z u  A b s a t z  3 .  W e n n  H o a d  i n  s e i n e m  v o n  

I h n e n  a n g e z o g e n e n  V o r t r ä g e  e r w ä h n t  h a t ,  d a f s  d i e  

„ O r d n u n g “  i n  G e l l i v a r a  u n d  b e i  d e r  V e r s c h i f f u n g  

j e t z t  v e r b e s s e r t  s e i ,  s o  i s t  d a s  v o l l s t ä n d i g  r i c h t i g .  

E s  i s t  u n r i c h t i g ,  d a f s  W e r k e ,  d i e  E r z e  o h n e  P h o s 

p h o r  b e k o m m e n  s o l l t e n ,  s o l c h e  b e k o m m e n  h ä t t e n  

m i t  P h o s p h o r ,  u n d  e s  i s t  a u c h  u n z u t r e f f e n d ,  d a f s  

f ü r  d e n  e r w ä h n t e n  E r z h a u f e n ,  w e l c h e r  i n  R u h r o r t  

l a g e r t ,  d i e  A n n a h m e  v e r w e i g e r t  s e i n  s o l l t e ,  w e i l  

d e r  P h p s p h o r g e h a l t  a n s t a t t  1  % n u r  0 , 6  % b e 

t r a g e n  h ä t t e .

A u f  G r u n d  f r ü h e r  g e ä u f s e r l e r  W ü n s c h e  d e r  

r h e i n i s c h  -  w e s t f ä l i s c h e n  I T o c h o f e m v e r k e  h a t  d i e  

G e l l i v a r a - G e s e l l s c h a i t  b e s c h l o s s e n ,  W i n t e ' r l ä g o r  

i n  d e n  R h e i n h ä f e n  ( w o r u n t e r  a u c h  d e r  g e 

n a n n t e  R u h r o r t e r  E r z h a u f e n )  e i n z u r i c h t e n ,

u  m  w  ä  h  r  o  n  d  d e r  U n t o r b r e c  h  u  n  g  d  e r  

S c h i f f a h r t  a b  L u l e ä  d e n  V e r b r a u c h e r n  

d i e  b o n ö t h i g t e n  E r z o  j e d e r z e i t  z u f ü h r o n  

z u  k ö n n e n .  U n d  z w a r  s i n d  d i e  L a g e r q u a n t i t ä t e n  

b e i  v e r s c h i e d e n e n  S p e d i t e u r e n  a u f  g e s o n d e r t e n  

P l ä t z e n  u n t e r g e b r a c h t ' ,  s o w i e  i n  s ä m m t l i c h o n  

5  Q u a l i t ä t e n  d e r  G o l l i v a r a o r z o  a s s o r t i r t ,  n ä m l i c h :  

K l a s s e  A  m i t  m a x .  0 , 0 5  % P

» B  „ „ 0,1 „
„  C  „  „  0 , 6  „  ( a b  1895 m i t  m a x .  0 , 8 o / „  P)
„ D  „ m i n .  0 , 6  ,, (ab 1895 m it m in .0,8 b is l ’/V’/oP)

„  E  „  , ,  l ' / i  „  b i s  2  % P  u n d  d a r ü b e r .

S ä m m t l i c h e  5  Q u a l i t ä t e n  f i n d e n  i h r e n  A b s a t z  

b e i  d e r  E r z e u g u n g  v o n  B o s s e m e r -  u n d  M a r t i n - ,  

G i e f s e r o i - ,  P u d d e l -  u n d  T h o m a s r o h o i s e n ,  n i c h t  

a l l e i n  i m  r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  I l ü t t e n d i s t r i c t ,  

s o n d e r n  a u c h  i m  S i e g e r l a n d ,  H e s s e n - N a s s a u  u n d  

d e m  S a a r g e b i e t .

E r z e  m i t  d e m  D u r c h s c h n i t t s - P h o s p h o r g e h a l t  

v o n  1  % u n d  m e h r  k o n n t e  G e l l i v a r a  i m  v o r i g e n  

J a h r e  —  d .  h .  i n  g r o f s e n  M e n g e n  —  n o c h  

n i c h t  l i e f e r n .  V o r h a n d e n  s i n d  j e d o c h  a u c h  d i e s e  

E r z s o r t e n  i n  u n g e h e u r e n  Q u a n t i t ä t e n ,  w a s  a u c h  

H r .  D i r e e t o r  W .  T i c m a n n  a u s  D o r t m u n d  b e i  

s e i n e r  A n w e s e n h e i t  i n  G e l l i v a r a  i m  J u n i  1 S 9 4  b e 

s t ä t i g t  g e f u n d e n  h a t ,  *  u n d  d i e s e  F e l d e r  d e r  p h o s 

p h o r r e i c h e n  E r z e  w e r d e n  n u n m e h r  d u r c h  V o l l g e l e i s e  

a n g e s c h l o s s e n ,  s o  d a f s  w i r  f o r t a b  b e i  n e u e n  V e r 

t r ä g e n  d e n  C o n s u m e n t e n  s e h r  w o h l  e i n e n  D u r c h 

s c h n i t t s  -  P h o s p h o r g e h a l t  v o n  1  %  u n d  d a r ü b e r  

z u s i e h e r n  u n d  e i n  h a l t e n  k ö n n e n .

*  S i e h e  a u c h  V o r t r a g  d e s s e l b e n  a b g e d r u c k t  

i n  „ S t a h l  u n d  E i s e n “  H e f t  N r .  5  v o m  1 .  M ä r z  1 S 9 5 .
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Zu 2. D a s  G e l l i v a r a - E r z  s o l l  w e i c h e r  s e i n  

a l s  d a s  G r ä n g e s b e r g - E r z ,  d a s  i s t  a b e r  n u r  b e i  d e n  

p h o s p h o r r e i c h o n  K l a s s e n  b e s c h r ä n k t  d e r  F a l l ,  d i e  

p h o s p h o r ä r m c r o n  f a l l e n  i n  s o  g u t e r  B e s c h a f f e n h e i t  

a u c h  b e z ü g l i c h  d e r  S t ü c k i g k e i t ,  d a f s  u n s  d a r ü b e r  

v o n  d e n  v e r b r a u c h e n d e n  H o c h ö f e n  n o c h  n i e m a l s  

A u s s t e l l u n g e n  z u g e g a n g o n  s i n d .

S e l b s t  d i e  p h o s p h o r r e i c h e n  G o l l i v a r a e r z e  g e 

h ö r e n  a b e r  i m m e r  n o c h  z u  d e m  s t ü c k r e i c h s t e n  

H o c h o f e n m a t e r i a l ,  d e n n  n e b e n  d e n  m e i s t e n  s p a n i 

s c h e n  u n d  a f r i k a n i s c h e n  E i s e n e r z e n  s i n d  b e k a n n t l i c h  

M i n e t t e  u n d  R a s e n o r z o  b e i  w e i t e m  w e n i g e r  s t ü c k -  

r e i c h  u n d  w e r d e n  d e n n o c h  m a s s e n h a f t  v e r a r b e i t e t .  

B e i  B e u r t h e i l u n g  d e r  M u l m i g k e i t  m u f s  ü b r i g e n s  

d a s  s p e c i f i s c h e  G e w i c h t  d e r  G o l l i v a r a e r z e  n i c h t  

a u f e e r  A c h t  g e l a s s e n  w e r d e n ,  d e n n  d a s  V o l u m e n  

d i e s e r  E r z e  i m  V e r g l e i c h  m i t  d e n  o b e n  g e n a n n t e n  

a n d e r e n  E r z s o r i e n  e n t s p r i c h t  e i n e m  u n g e f ä h r e n  

V e r h ä l t n i f s  w i e  3  z u  5 !  N i c h t  u n e r w ä h n t  b l e i b e  

s e h h e f s l i c h ,  d a f s  V o r k e h r u n g e n  s e i t e n s  d e r  G e l l  i v a r a -  

G e s e l l s c h a f t  g e t r o f f e n  w o r d e n ,  w e l c h e  f e r n e r h i n

d e n  M u l m g e h a l t  d e r  z u r  V e r s c h i f f u n g  k o m m e n d e n  

Q u a n t i t ä t e n  a u f  d a s  g e r i n g s t e  M a l s  b e s c h r ä n k e n .

Zu 3 .  U e b e r  e t w a i g e  F e h l e r  b e i  d e r  V e r 

f r a c h t u n g  n a c h  W e s t d e u t s c h l a n d  i m  v e r f l o s s e n e n  

J a h r e  h a b e n  w i r  k e i n  U r t h e i l ,  w e i l  w i r  b i s  N o 

v e m b e r  1894 d i e s e r  D i s p o s i t i o n  f e r n  s t a n d e n .  D a s  

i s t  a l l e r d i n g s  z u t r e f f e n d ,  d a f s  d u r c h  u n s e r e  V e r 

m i t t l u n g  i m  v e r f l o s s e n e n  J a h r e  ü b e r  S t e t t i n  e t w a  

1 0 0 0 0 0  t  G e l l i v a r a - E r z e  u n d  z w a r  s ä m m t l i c h  a u f  

d e r  B a h n  v e r l a d e n  s i n d ,  o h n e  d a f s  b e i  d e r  E m p f a n g 

n a h m e  i r g e n d  w e l c h e  S c h w i e r i g k e i t e n  e n t s t a n d e n :  

w i r  h a b e n  d i e  U e b e r z e u g u n g ,  d a f s  b e i  b e i d e r s e i t i g e r  

W ü r d i g u n g  d e r  b e s t e h e n d e n  V e r h ä l t n i s s e  u n d  

n a c h d e m  j e t z t  d i e  g a n z e  V e r l a d u n g  a b  L u l e ä  e i n 

h e i t l i c h  d i s p o n i r t  w i r d ,  a u c h  d e r  g r ü l s o r e  T r a n s 

p o r t  ü b e r  R o t t e r d a m  f ü r  d i e  Z u k u n f t  s i c h  i n  s o l c h e  

B a h n e n  l e n k e n  l a s s e n  w i r d ,  d i e  a u c h  d i e  A b n e h m e r  

z u f r i e d e n s t e l l e n  w e r d e n .

Hochachtungsvoll
L . Possehl <£: Co.

Bericht über in- und ausländische Patente.

Patentanmeldungen,
welche von dem angegebenen Tage  an w ä h re n d  z w e i e r  
M o n a te  zur Einsichtnahme fUr Jedermann im Kaiserlichen  

Patentamt in Berlin ausliegen.

V n J V . A pril 18r9r5' K l  49 - G 942L  V erfahren und 
j n m P  i K J ' 1? 11® ®  k a lib rirte r K e tten ; Zusatz 
zum 1 a ten t 78 249 H einrich  Görke, G rüne bei Iserlohn.

KL 49, H 15 628. V erfahren  zur gleichförm igen 
E rw ärm ung von langen  M etallgegenständen a u f  elek
trischem  W ege. W illiam  Holland jr., Sparbrook bei 
B irm ingham , England.
r- 0K !-49 ' F  12396. W ende- und V orschubvorrich tung  

* clln 'u nägelm aschinen. Eugen Kotzur, Berlin, 
fpnfi April 1,895. Kl. 24, G 5391. K oh lenstaub
teuerung. F e rd in an d  de Camp, Berlin.

Gebr. P ro p fe PH iM e le im .° hlenStaUbfeUerU” B- ^

b r u c ^  W arschau.8 W ecl,selfeuerun&- A ugust Vollen-

i 4 r.’ F  12 425. W alzanlage m it zwei oder 
IIaspre 7  W rUPPen V° n F e rtiL''valz'verken. Peter Krieger,

j i  April 1895. Kl. 18, L 9371. V erfahren  zur
haye B erhn V° n B essem er_Flufseisen- Joseph Long-

, * KL 40, K 12262. V erfahren zur D arstellung von 
K i o Vq o - / T  SchacI]lo fen ; Zusatz zur A nm eldung 
Kr Kiel nnes K nobloch, N eum ühlen i. Holst.,

»  * '•  48, P  6610- V erfahren, Eisen und S tahl gegen
tiost ZU schützen. Farbenfab riken  vorm als F riedr 
Bayer & Co., E lberfeld.
> , P !"4,9’ K 12 501. B lechscheere m it hydraulischem  

ntrieh . K a lte r  W erkzeugm aschinenfabrik L. W. B reuer, 
Schum acher & C o , Kalk bei Köln a. Rh. 
n  , 4 ‘L IV 10 086. P resse zum Kaltaufziehen von
n a d red en . Jo n a th an  B urns W est, R ochester, County 
ot Monroe, New York (V. St. A.).

IX .,5

• Kd , 1 ? ’ W  !0  703. V erfahren zum A ufschw eifsen 
e iner P la tte  au f eine W elle hezw. Stange. Max W a-mer 
Berlin. E ’

22. April 1895. Kl. 7, N 3423. V orrichtung zum 
H erausheben  von m it weichem  Metall überzogenen

Cty°Cook UJM 6 (V Sta ll T d ’ E<hv‘n N o rto n ’ Maywood,
Kl. 20, E 4436. M aschinelle S treckenförderung. 

Directum  der E in trach th ü tte , vereinigte Königs- und 
L aurahu tte , E in trach tb ü tte  hei Schw ientochlow itz 

KI. 24, L 9415. E inrich tung  zum T em peratur-
r f o i o  J U,r n] eL|fac ,)e R oste ; Zusatz zum P a ten t 
i>4ööJ. R ichard  L ehm ann, D resden A.

. K!‘ S1J ?  8? 78- V orrichtung zum Form en  von 
geripp ten  H eizrohren. Socielä A nonym e des Acieries, 
I'o iges & A teliers de la Biesme, Bouffioulx, Belgien 

. KJ- 35, F  7956. A nordnung  von A bzugsbühnen 
bei Schachtförderanlagen m it E tagenschalen  und 
konischen oder Sp ira ltrom m eln . R ichard  Fritsch 
A nton ienhutte , und B ergm anns, Breslau.

Kl. 40, E 4309. V erfahren  zur elektrolytischen 
Zinkgewinnung. E lek lric itä ts- A ctiengesellschaft vo r
m als Schuckert & Co., N ürnberg.

G e b r a u c h s m u s t e r - E i n t r a g u n g e n .

16. April 1895. Kl. 24, Nr. 38 208. G etheilter 
K orbrost. F lensburger Eisenw erk R e in h ard t & M ersm er 
Flensburg.

Kl. 24, Nr. 38370. R oststab  m it knieförm igen 
Enden und konischen Oeffnungen an  den L ängskanten  
Theodor Becker und W ilhelm  Lerche, Köln a. R hein .

Kl. 42, Nr. 38 173. K ohlensloffbestim m ungsapparat 
m it in dem eingeschliffenen K ühler eingeschm olzenein 
Gas-Ab- oder Z ule itungsrohr m it G lashahn. R obert 
Müller, Essen, R uhr.

22. April 1895. Kl. 7, Nr. 38909. D rahtzieh
m aschine m it durch  je eine endlose K ette einzeln 
oder gleichzeitig anzutreibendem  Lang- und R nndzu" 
Lenz & Feiler, Pforzheim .
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Kl. 18, Nr. 88538 . Packet zur H erstellung von 
W alzeisen m it S tahlein lage aus einem  m it SLalilstücken 
gefüllten B lechkasten. A. H. Moore, B rooklyn (V .St. A.).

Kl. 20, Nr. 38587 . Z angenartiger Seilgreifer für 
G ruben- und S trafsenbahnfuhrzeuge, m it Excenter zum 
Spreizen der Schenkel und Schliefsen des Maules. 
P. T. Ilogg, Brow nsville, Penns.

Kl. 24, Nr. 38 514. R oststab  m it L uftzufuhrdüsen, 
deren Zulrittsoffnungen bis zur Stiirke der R ostplalte  
sich nur w enig verjüngen, dann plötzlich sich stark 
verjüngen und in kleinen vieleckigen Oeffnungen in 
der R ostfläche ausm ünden. F. Ilasenkam p & Co., 
Neviges.

Kl. 24, Nr. 38515, R oststab mit u n te r  einem 
bestim m ten W inkel nach  der F eu e rth ü r geneigten 
Luftzuführungsdüsen. F. H asenkam p <fc Co., Neviges.

Kl. 24, Nr. 38553. F euerung  m it W änden  und 
B rücken in den Zügen zur T ren n u n g  der Flugasche 
von den Gasen. Brebeek & B randenburg , Barm en.

Kl. 24, Nr. 38609. H ohlrost fü r W assererw ärm ung, 
m it einem  die R ostspalten  um ziehenden W asserkanal. 
TIrhan Bleier, Zürich, und Jos. M orath, Vevey, Schweiz.

Kl. 24, Nr. 38 654 Rauch verzehrende P lan ro s t
feuerung m it regu lirbarem  A schenfallverschlufs und 
einem  C ham olleeinsatz h in te r  der hoh len , eisernen 
Feuerbrücke. O tto T host, Zwickau i. S.

Kl. 24, Nr. 38737. Kesselanlage m it ü b ereinander 
liegenden, m it H ohlrippen  versehenen und  u n ter sich 
verbundenen  H eizkörpern. M artin H eller, E rfurt.

Deutsche Reichspatente.

Pulverform , gegebenenfalls m it U m hüllung, m it dem 
Flufseisen in der G iefspfanne, de r Birne, im Flam m 
ofen oder in der Gufsform in B erührung  gebracht.

K I .40, N r .8 0 0 4 1 , vom 18. A pril 1S94. J. A. Ma y s  
i n  L o n d o n .  V erfahren und V orrichtung zum  
Trennen von geschmolzenen M etallen und  dergleichen.

Das in eine Gentrifuge bei b e ingeleitete  flüssige 
M etallgemisch tren n t sich  in deren T rom m el a  nach 
den specifischen Gewichten der einzelnen M etalle und 
wird durch  heberförm ig  gebogene R ohre c, die bis 
in d ie einzelnen Schichten  des Metalls h ineinragen , 
in ge tren n te  B ehälter e i abgeleitet.

K l. 31, N r. SO 115, vom 17. Juli 1894. T h o m a s  
H a i n p t o n  in S h e f f i e l d  (England). V erfahren und  
Vorrichtung z u r  H erste llung  von V erbundqufs ( P anzer

p la tten ).
Um ein A ufrühren  de r u n teren  flüssigen Melall- 

sch ich t a beim  u n m itte lb a r d a rau f erfo lgenden Auf-

giefsen der oberen M etallschicht b zu v erh indern , e r
folgt der E in lauf des Metalls in die Form  durch auf 
der ganzen Oberfläche der Form  gleichm äfsig ver- 
tho ilte  enge Düsen e, d ie sän im tlich  von T rich te rn  c 
aus gespeist w erden.

K l. IS , N r. SO 340, vom 18. N ovem ber 1892; Zu
satz zu Nr. 74 819 (vgl. „Stahl und E isen “ 1894, S. 504). 
J o h a n n  M e y e r  i n  D ü d e l i n g e n  (Luxem burg). 
K ohlung des F lu ß e isen s.

Die nach dem P a ten t Nr. 74819 hergestellten  
Ziegel w erden m it dem Flufseisen in d e r B irne, im 
Flam m ofen oder in der Gufsform  zusam rnengebrach t 
oder es w ird ein inniges Gemisch von Calcium 
hydroxyd und fein pu lverisirtem  Koks o d er Kohlen in !

K l. 49, N r. 79201 , vom 3. April 1894. J. v o n  
B i e r o l i e t  i n  T i  H e u e r  (Belgien). Rollbahn fü r  
W alzwerl-e.

Die Rollen de r sich 
selbst parallel hebenden 
und senkenden  R ollbahn 
a w erden durch  ein end
loses Seil b von der fest
liegenden Scheibe c aus 
angetrieben. Um h ier
bei eine stetige Span
nung des Seiles b in 
jed e r Stellung de r Roll
bahn a zu e rh a lten , ist 
letztere durch  Z ugstan
gen d  m it zwei festge- 
lage iten  W inkelhebeln  e 
v e rb u n d en , deren  m it 
Rollen o versehenen 
Arm e als Spannhebel 
wirken. W ird also die 
R o llbahn  a gehoben, so 
folgen ih r  die S p an n 

rollen o, bis in der h ö chsten  Lage von a die beiden- 
Seiltrum s b e ine paralle le  Lage haben  (punktirte  
Stellung).



1. Mai 1895. B ericht über in - und  ausländische Patente.

Kl. 20, N r. 79280 , vom  30. Ja n u a r 1894. H e i n r .  
E h r h a r d t  i n D ü s s e l d o r f .  Geschlossener A chs
lagerkasten.

Der A chslagerkasten  beste llt aus einem  H oh l
kö rp er a, der ohne  Schw eifsung und N ietung aus 
S c h m ie d e te n  hergeste llt ist. In  den S e itenw inden
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Der E n d q u ersch n itt des letz teren  sowie des Dorns ist 
g la tt um die fertigen T rägerw ände innen  und aufsen 
zu g la tten  und zu dichten . In Fig. 1 stellen d a r :  
a den Q uerschn itt eines gegossenen W erkstückes, 

dasselbe p la ttg ed rü ck t, c dasselbe ausgereckt 
d  dasselbe vor dem  Z iehelsen, e dasselbe h in te r  dem  
Zieheisen. Die übrigen Q uerschnitte  zeigen andere  
nach  dem  V erfahren h e rste llb are  T rägerform en.

v i  w  ’ vom 6. April 1894. O t t o
K l a t t e  m  N e u w i e d  a. R h . E xcen ter-S te llvor
rich tu n g  f ü r  W alzen. (Vgl. „Stahl und E isen“ 1894, 
JNr. 15, S. 667.)

Kl. 31, N r. SO064, vom 1. Ju li 1893. J a m e s  
S e y m o u r  P h i l l i p  S t u t l e y  i n  A d e l a i d e  (Süd- 
A ustralien). K ern  masse.

Die K ernm asse is t en tw eder ganz o der zum Theil 
aus bpeckstein  hergeste llt und soll besonders bei 
fo rm e n  fur Eisen und S tahl V erw endung finden.

Kl. IS , N r. SO275, vom 3. Jun i 1894. E r n s t
p-e .c f  a  "  Un 110 T 11' e 1 ‘ n K 1 a  d n o (Böhm en). 
V erfahren z u r  H erstellung von F lu fse isen  nach dem  

basischen P lamm ofenprocefs.
Die verschiedenen E isensorten , aus w elchen eine 

M artin-Post in der Hegel zusam m engesetzt ist, w erden 
m  v e r s c h i e d e n e n  Oefen eingesclim olzen, en t
kohlt, en tsilicirt und en tp hosphort, um dann  in e i n e n  
“ n 1<?® n s ®,171)en  0 fen  übergeführt und in diesem 
in üb licher VVeise durch Zusätze fertig gem acht zu 
w erden. Zu diesem  Zweck sind die einzelnen Oefen 
in verschiedenen H öhenlagen d e rart angeordnet, dafs ' 
die U eberfübrung  des flüssigen E isens aus einem
a u . d e n „ !}nderen  durch  R innen und einfaches 
A bstechen erfolgen kann.

Kl. 50, N r. 79143 , vom 8. März 1894. M. N e u e r 
b u r g  i n  K ö l n  a. R h .  Kohlenbrecher.

Das B recbm aul wird gebildet aus den durch  die 
R ückw and a verbundenen  Seiten theilen  und dem 
R ost b, durch  dessen Spalten  die M esser c h indurch- 
reichen. Diese sitzen an  de r um  d  pendelnden 
schw inge  d ,  die durch  Excenterstangen e von der 
VV elfe e aus in Schw ingung versetzt w ird, i is t m it 
zwei Schw ungrädern  r  und e iner Fest- und L osscheibe * 
versehen.

sind Zapfen b herausgeprefst, a u f  w elchen Führungs- 
ro l le n d  verm itte lst de r Scheiben c festgehalten  w erden 
Die F üh ru n g sro llen  d  um fassen die Achsgabel, so 
ctats der Kasten a  sich zw ischen denselben frei auf 
und ab  bewegen kann.

Kl. 49, N r. 7 9 007 , vom 31. Ja n u a r  1894. D u i s 
b u r g e r  E i s e n -  u n d  S t a h l w e r k e  in D u i s b u r g
d,'Ji . Und V orrich tung  z u r  H erstellung
fje/lantschter H ohlträger durch  Z iehen .

D urch Gufs oder in an d ere r W eise hergeste llte  
hohle, m it den F lanschen  des fertigen T rägers en t
sprechenden  R ippen versehene W erkstücke w erden 
p lattged rück t und d ann  u n ter W alzen oder dem 
H am m er ausgereckt, ohne dafs die e inander sich b e 
rüh ren d en  F lächen  zusam m enschw eifsen. Diese W erk
stücke w erden dann in ro thg lühendem  Z ustande 
au t einer starken  Z iehbank du rch  ein Z ieheisen a m it 
Dorn 5 in die fertige Form  gezogen. L etzterer besitzt 
vorn einen K egel, um das p lattgedrückte  W erkstück 
autzuspreizen, und h in ten  a llm äh lich  sich verlaufende 
m u h en , die das M aterial nach der Seite vertheilen  
sollen. E ine en tsp rechende  Form  h a t das Zieheisen.



in V erbindung stehen . Infolgedessen h a t jede  V er
kokungskam m er zwei geheizte W ände. Die geringe 
K onicität der K am m ern w ird du rch  en tsp rechende  
G estalt der V ersteifungsrippen r  bew irkt, die sich in 
dem  R aum  s zw ischen zwei K am m ern befinden.

sich legen und diese m itnehm en. A uf der oberen 
Fläche von d  ungeordnete F inger e reichen in K am m ern i 
der T rom m el o h inein , so dafs sie  gegen in diesen 
liegende Gum m ipuffer sich legen. Da die K am m ern i 
nach  oben durch  die P la tten  r  vollständig geschlossen 
sind, so kann Ool an den Gum m i n ich t gelangen und 
deshalb  diesen n ich t zerstören.

K l. 18, N r. 8 0 2 7 8 , vom 18. Juli 1894. W i l l i a m  
T h o m l i n s o n  i n  W e s t  H a r t l e p o o i  (England). 
V erfahren  zu m  E inh inden  von pu lverigen  E isenerzen  
und dergleichen un ter Verw endung gem ahlener H och
ofenschlacke.

Die E isenerze w erden ' m it H ochofenschlacke, ge
gebenenfalls u n ter Zusatz von Kalk oder T h o n erd e  
in feuchtem  Z ustande gem ahlen , w onach aus der Masse 

Steine geform t w erden. Diese werden 
getrocknet und bilden dann einen 

  h a rte n  cem entartigen  Stein.

K l. 40, N r. 70055, vom 17. Jan . 
1893. O b e r b i l k e r S t a h l w e r k v o r m .  
G. P o e n s g e n ,  G i e s b e r s  & Go.  in 
D ü s s e l d o r f  - O b e r b i l k .  V erfahren  
z u r  H erste llung  von geschmiedeten 
Scheibenrädern fü r  E isen b a h n fa h r
zeuge.

Die einzelnen S tad ien  des Schm iede- 
processes sind in I, II, III u n d  IV 
dargeste llt. Efie Presse h a t ein ein
ziges O bergesenk a und zwei Unter- 
gesenke b und c. Die F läche des 
O bergesenkes a ist n ich t kre isrund, 
sondern  b ildet e inen  an  zwei Seiten 
ab geschn ittenen  Kreis, u n te r  welchem  
das U ntergesenk b oder c m it dem 
W erkstück absetzend g ed reh t wird. 
Im  ersten  S tadium  erfolgt das Pressen 
des W erkstücks zwischen a und b, 
wobei b nach jedem  Schlag gedreh t 
wird. H iernach  h a t das Wrerkstück 
die G estalt e. Es w ird dan n  das 
U ntergesenk 6 fo rtgenom m en u n d  das 
W erkstück e zw ischen a und c, u n ter 
absetzendem  D rehen v o n . c, weiter 
geprefst. H iernach  w ird das W erkstück 
zwischen den Scheiben d i  e ingespannt 
und  der R adkranz zwischen diesen 
und de r R olle  o ausgewalzt, w onach 
das P ressen  der Scheibe in die End
form  zwischen zwei besonderen  Ge
senken erfolgt.
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K l. 7, N r. 7 9 912 , vom 1. A ugust 1893. D a h l -  
h  a u s  & C o .  i n  I s e r  1  o h n .  Einrückcorrichtung 
f ü r  D rahtziehtrom m eln .

Auf der W elle a ist ein M itnehm er b befestigt, 
dessen A rm e gegen die Ansätze <; der Zw ischenscheibe d

K l. 10, N r. SO 145, vom 31. O ctober 1893. Z u
satz zu Nr. 18795 und 50982. Dr. C. O t t o  & Go.  
i n  D a h l h a u s e n  a. R u h r. Liegender K oksofen.

R echts und links von dem H eifsluftkanal a  sind 
Gaskanäle b angeordnet, die durch Oeffnungen c m it a
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Patente der Ver. Staaten Amerikas.

N r. 524092 . G. M o r o a d e r  i n  B r a d d o c k  (Pa.). 
1 ressen von Eisenbahnwagcnachsen.

Die Form  der Achse wird von zwei Gesenken a b  
g< u Ui et, welche durch  starke P ressen  er? gegeneinander 
gedruckt w erden. Is t das vorgeschm iedete W erkstück e 
zwischen denselben eingeschlosscn, so w erden ver
m itte lst der P ressen  io  die D orne r s  in die Achs-

N r. 524200 . J. F. G a l l a g h e r  i i  
C i t y  (Pa.). Achsbuchse fü r  G rubenw agen ,

N r. 523 490 und 523497 . 
Y o u n g s t o w n ,  O h i o .  M aschine  
von E isenbahnschienen u. dergl.

H. W i c k  j r .  i n 
zu m  G eraderichten

Die A chsbuchse besitzt einen losen ab er um- 
d ieb b a reh  Einsatz a ,  der in die R adnabe  h in e in rag t 
und durch eine Oeffnung b Oel e rh ä lt, so dafs letzteres 
n ich t allein  den A chsschenkel, sondern  auch den 
Einsatz a gegenüber der R adnabe schm iert.

N r. 523296 . C. T o w n s e n d  i n  A p o l l o  (Pa.), 
E. E. G l i n e  und M F. T a y l o r  i n  C a n t o n  (Oh.). 
S tellvorrichtung fü r  W alzwerke.

In zwei L agerböcken a (Fig. 1) sind  drei Scheiben b 
gelagert, m it welchen die Z w ischenscheiben c durch 
nie sch ien en  d  verbunden  sind, so dafs alle Scheiben b c 
cm starres^ Ganzes bilden. Alle Scheiben haben  je  
eine K reisöffnung, die a b e r n ich t in e iner geraden 

inie ‘legen, sondern  gegeneinander abw echselnd nach

Die Kegelräder der S te llschrauben  sind  m it einem 
au f ersteren  feststellbaren  Reifen a v e rseh en , de r 
eine G radein theilang  träg t und verm itte lst d ieser an 
am W alzenständer befestigten Zeigern e genau e in 
gestellt w erden kann . Ebenso ist am W alzenständer 
eine K lem m vorrichtung v zum Feststellen  des H and
rades r  zum D rehen der K egelräder angeordnet.
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Production der deutschen Hochofenwerke.
-------  --------------------- ---- — ----- --------

M onat M ärz 1895.
G r u p p e  n -  B e z i r k .

W erke. P roduction .
T onnen .

Nordwestliche G r u p p e ..............
(W estfa len , R h e in l., ohne  Saarbezirk.)

39 69 737

P u d d e l -

R o l i e i s e n

t u u l

Ostdeutsche G r u p p e ..................
(Schlesien .) 

Mitteldeutsche Gruppe .
(Sachsen, T h ü rin g en .)

Norddeutsche Gruppe ..............
(P rov. Sachsen, B randenb ., H annover.)

9

2

26 986 

1 523

- S p i c i r e l -

o i s e n ,

Süddeutsche Gruppe . . . . .  
(B ayern , W ü rttem b erg , L uxem burg, 
H essen, N assau, E lsafs.)

Süd westdeutsche Gruppe . . . .  
(Saarbez irk , L o th rin g en .)

6

6

15 624 

24 290

P uddel-R obeisen  Sum m a .
(im F eb ru a r 1895 

(im März 1894

62
65
59

138 160 
131330) 
125 056)

B e s i s e i n e r -

R o l i e i s e u .
*

Nordwestliche G r u p p e ..............
Ostdeutsche G r u p p e ..................
Mitteldeutsche G r u p p e ...............
Norddeutsche Gruppe . . , 
Süddeutsche Gruppe . .

6
1

1
1

29 625 
3 200

3 863 
700

B essem er- R oheisen  S um m a .
(im  F eb ru a r 1895 

tim  März 1894

9
8
9

37 388 ' 
26 141) 
30 249)

T h o m a s -
R o h e i s e n .

Nordwestliche G r u p p e ...............
Ostdeutsche Gruppe 
Norddeutsche Gruppe .
Süddeutsche Gruppe . 
Südwestdeutsche Gruppe . . . .

16
2
1
8
8

91 068 
11 071 
14 217 
40 826 
73 282

T h o m as-R o h e isen  Sum m a .
(im F e b ru a r 1895 

(im  März 1894

35
35
32

230 464 
206 999) 
214 862)

G r i o i s i e r o i -
R o l i o i î s e i i

und
G u f s w a a r e n  

I. Schmelzung’.

Nordwestliche G r u p p e ...............
Ostdeutsche Gruppe
Mitteldeutsche G r u p p e ...............
Norddeutsche G r u p p e ...............
Süddeutsche Gruppe . . . . .  
Südwestdeutsche Gruppe . . . .

16
5

3
7
5

32 887
2 930

3 920 
25 496

9 899
G ie fsere i-R o h eisen  Sum m a .

(im F eb ru a r 1895 
(im März 1894

36
34
32.

75132  
70 234) 
70 153)

Z u s a m m e n s t e l l u n g .  
P u d d e l-R o h e ise n  und  S p iegele isen . 
B essem er-R o h e isen  . .
Ih o m a s  -R o h e isen  
G iefsere i-R oheisen

138 160 
37 388 

230 464 
75 132

1 reduction im März 1895
Production im März 1894
Production im Februar 1895
Production vom 1. Januar bis 31. März 1895
Production vom 1. Januar bis 31. März 1894

481 144 
440 320 
434 704 

1 405 423 
1 270 112
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Berichte über Versammlungen aus Fachvereinen.

Eisenhütte Oberschlesien.
Iiismarckfcicr.

D er a c h tz ig s te  G e b u r ts ta g  des A ltre ich sk an z le rs  
w u rd e  se iten s  dev V e r t re te r  d e r obersch lesischen  
M o n tan in d u s trie  in so fe ie rlic h e r und  e rh eb en d er 
W eise  b eg an g en , w ie  w ir  ein F e s t  im hiesigen B e
zirke, v o rh e r  n iem als e r le b t  hab en . D ie „E isen h ü tte  
O bersch lesien“ h a tte  a u f  A n re g u n g  ih res  V o rsitzenden , 
H rn. D ircc to r E . M e ie r - F r i e d e n s h ü t t e ,  d ie  V o r
b ere itu n g en  zu  diesem  F e s te  in d ie  I la n d  genom m en 
und  eine U m frage  bei den  ü b rig en , n ich t z u r  „E isen 
h ü tte “ g e h ö rig en  V e r tre te rn  d e r  gesum m ten  ober- 
schlesischen M o n tan in d u s tr ie  e rg a b  eine so_ z ah l
re ich e  T heilnahm e, d a fs  in dem S aa le  dos hiesigen 
P a rk liö te ls  Für die A b h a ltu n g  d e r  F e ie r  noch be
so n d e re  V o rk eh ru n g en  ge tro ffen  w e rd en  m ufsten , 
um fü r  a lle  F es tth e iln eh m er P la tz  zu scha lten . Die 
F e ie r  se lb s t fan d  am  S o n n ta g  den 81. M ärz d. .T. 
s t a t t ;  d e r  F e s tsa a l w a r  fü r  d iesen  Z w eck  in sin n ig er 
und schöner W eise  g esch m ü ck t und  re ich  b e k rä n z t;  
a u f  d e r  B ühne im S a a l ra g te  au s einem  H ain  von  
L o rb ee r  und  P a lm en  die K o lo ssalb iis te  des A lt
re ich sk an z le rs , m it L o rb e e r  b e k rä n z t,  h e rv o r ;  d ie 
geschm ück ten  B üsteh  de r K a ise r W ilhelm  II., W ilhelm  I. 
und F rie d r ic h  III. e r in n e rte n  an  d ie W ic h tig k e it  des 
T a g e s  fü r a lle  k ü n ig s treu e n  M än n er; k e rn ig e  In 
sch riften  v o lk s w ir ts c h a f t l ic h e n  In h a lts  v e rk ü n d e ten  
den F estth e iln eh m ern  d ie hohe w ir t s c h a f t l i c h e  B e
d e u tu n g  d es F ü rs te n  v o n  B ism arck  fü r d ie  E n t
w ick lung  des v a te rlä n d isc h en  G ew erbfle ifses durch  
d ie v o n  dem  G efe ie rten  e in g e fü h rte  n a tio n a le  H andels- 
und  S ocia lp o litik .

H r. G en era ld irec to r K le w i tz - S la w e n tz i t z  be 
leu ch te te  in län g erem  g länzendem  V o rtrag *  den V olks
w i r t  v o n  B i s m a r c k  in den v e rs c h ia d # e if 'Z e it-  
a b sc h n itte n ; R ed n er w ies in fo rm v o lle n d e te r  und 
se h r sach lich e r W eise n ach , w ie  d e r  g e fe ie rte  S ta a ts 
m ann, g e tra g e n  von d e r  W ah rh e it u n d  d e r  N o t 
w e n d ig k e it d o r -von -ihm a ls r ic h tig  a n e rk a n n te n  
w irthschaftHÄiien u n d  so c ia lpo litisehen  G ru n d sä tze ,, 
m it a lle r  E n erg ie  b e s tre b t gew esen  ist, d e n  b o ih u d ereu  
B edürfn issen  d e r  n a tio n a len  G ew erbe- und  In d u s tr ie 
zw eige und  ih re r  A rb e ite r  se iten s d e r  G esetzgdSam g 
g e re c h t zu  w e rd en ; - d e r  V o r tra g e n d e -e r lä u te r te , w ie  
B ism arck , nachdem  e r  d e r  d eu tsch e n  A rb e it den ih r  
g eb ü h ren d en  Schutz  g e w äh rt, an  d ie sc h w e re  A u f
g a b e  d e r  socialen  R efo rm  h e ran g e g an g e n  is t, w as  
v o r  dem  F ü rs te n  von B ism arck  noch ke in  S ta a ts 
m ann in d ieser g ro fsav tigen  W eise .jem als u n te r 
nom m en h a t ;  e r  b e sp rac h  d an n  ausfü h rlich  d ie  v o in -  
F ü rs te n  v o n  Bism arck,, h e rb e ig e fü h rten  versch ied en en  
w ir ts c h a f t l ic h e n  G&fetzo b ezüg lch  ih re r  EfVtstehnng, 
ih res U m fanges und, ih re r  W irk sam k eit, und fe ie rte  
den  lA ltre ich sk an z le r nam en tlich  vom  v b \k sw ir$ U  
schaftliehen  S ta n d p u n k te  aus.

D er fesselnden  D a rs te llu n g  fo lg te  d ie F e s t
v e rsam m lu n g  m it S p a n n u n g ; re ic h e r  B eifall lohn te  
den R edner am S ch lafs se in er A usfü h ru n g en .

D ann b egann  d as F estm ah l, w ä h ren d  dessen  die 
Ivön igsliü tter K ap elle  d ie F es tth e iln eh m er d u rch  die 
A u ffü h ru n g  e ines b eso n d ers  fü r d iesen  F e s t ta g  g u t 
g ew äh lten  P ro g ra m m s e rfre u te . H r. D irc c to r  M eier- 
F rie d en sh ü tte  b ra ch te  nach dem ersten^ G an g e  das 
Hoch a u f  Seine M a jes tä t nn se rn  K a ise r a u s ;  e r  
b e to n te , d a fs  w ir  h eu te  bei diesem  T rin k sp ru ch  n ich t

* D erse lb e  w ird  in  n ä ch s te r  N r. zum  A b d ru c k  
ge langen . Red.

n u r  e in e r e h rw ü rd ig e n  a lte n  d eu tsch en  S itte  fo lgen , 
so n d e rn  auch  dem  D ran g e  u n se res  H erzens, w elches 
sich g e ra d e  j e t z t  in d o p p e lte r  E m pfindung  v o n  d a n k 
b a re r  G esin n u n g  und  v o lle r  E rg e b e n h e it  re g t, n a ch 
dem  Se. Maj. den b esten  u n d  g rö fs ten  d eu tsch en  M ann 
zu dessen  E h re n ta g  m it den  h öchsten  A uszeichnungen  
b e e h r t  h a t;  R ed n er e r in n e rt d a ra n , w a s  P rcu Isen s 
K ö n ig e  in sb eso n d e re  fü r  d ie  obersch lesisch e  In d u s tr ie  
d u rc h  d ie  A n lag e  von  M u ste rw e rk en  fü r  ihre Z eit 
geschaffen  h ab en , und w ie  auch Se. M aj. K a ise r 
W ilhelm  II d a s  W o rt, d a fs  u n se re  Z eit im Zeichen 
des V e rk eh rs  stehe, fü r  d ie g esam m te  d eu tsch e  Gc- 
w e rb e tb ä tig k e it  w a h r  zu m achen bestreb t, ist. D as 
Hoch a u f  Se. M a jes tä t, den B esch ü tzer des F ried en s , 
fan d  b e g e is te r te n  B eifall, und  die g a n ze  V ersam m lung  
sa n g  freu d ig  b e w eg t d ie  N a tio n a lh y m n e . A n Se. 
M a je s tä t  den  K a ise r  w u rd e  fo lg en d e  D epesche  a b 
g e sa n d t:

„ E u e re r  M ajes tä t, ih rem  A llerh ö ch sten  B erg- 
„ h e r r n , . geloben  d ie h eu te  h ie r  zum  80. G ehurts- 
„ ta g  S r. D u rch lau ch t d es F ü rs te n  B ism arck  fest
l i c h  v e rsam m elten  V e r tre te r  d e r  obersolilesischen 
„B erg - u n d  H ü tten in d u s tr ie  u n v e rb rü c h lic h e  Hin- 
„g ab e  in a llen  F ä h rn isse n  u n d  legen E u e re r  M a jes tä t 
„den  tie fg efü h lten  und he ifses ten  D an k  d a fü r  zu 
„F ä rsen , d a fs E u e re  M a jes tä t durch  A llerhüchst- 
„ ih re  m an n h a ften  W o rte  den B a n n  genom m en 
„h aben , d e r  a u f  d e r  d eu tsch en  V o lkssee le  ob  des 
„sch re ien d en  U n d an k s  d e r  M eh rh e it d e r  d e rze itigen  
„ V o lk sv e rtre tu n g  la s te te .

„Im  A u f tra g  d e r  F es tv e rsam m lu n g  
D ire c to r  M e i e r .

N ach  e in ig e r Z eit, a ls  d ie  M usikkapelle  den 
P a r is e r  E in z tig sm arsch  v o n  1814 v o rg e tr a g e n  hatte , 
sp ra c h  H r .  D ire c to r  K  o 11 m a  n n - ß ism are k h iitte  
den  T r in k sp ru c h  a u f  den F ü rs te n  v o n  B ism arck. 
E ingangs, r ie f  e r  in d a s  G ed äch tn ils  d e r  V ersam m lung, 
d a fs g e ra d e  am  31. M ärz v o r  81 J a h re n  d e r erste 
E in zu g  d e r  V e rb ü n d e ten  in  d as  v o rh e r  n ie besiegte 
P a r is  s ta ttg e fu n d e n  h a b e , d a fs  z w a r  d am als  die 

’ K e tten  d e r  F re m d h e rrsc h a f t  g eb ro ch en  w u rd en , das 
Hoffen u n d  Sehnen d e r  d eu tsch en  P a tr io te n  au f eine 

•■■■- k rä f tig e  N e u g e s ta ltu n g  des d e u tsch en  V aterlandes, 
t ro tz  a lle r  sch w eren  O p fe r u n d  g lo rre ich en  Siege, 
a b e r  n ich t in E rfü llu n g  g e g an g e n  w a r ;  e r  erinnerte 
an d ie Z eit d e r  R eac tio n  w ä h re n d  de r Zeit von 
1815 bis 1848 und  b e m e rk te , d a fs dann_ endlich, 
w ied eru m  an einem  31. M ärz, und  z w ar im Jah re  
1849, npue H offnung d ie  H e rz e n d e r  d eu tsch en  P atrio ten  
besee lte , a ls  u n te r  F ü h ru n g  ih re s  P rä s id e n te n  S i m s o n  
d ie  D ep u ta tio n  d e r  d eu tsch en  V o lk sv e r tre te r  ans 
d e r  P a u lsk irch e  in F r a n k f u r t  a. M ain nach Berlin 
re is te , um F r i e d r i c h  W i l h e l m  IV . d ie  deutsche 
K a ise rk ro n e  a n zu b ie te n ; d e r  m it so n s t so hohen 
G e istesg ab en  a u sg e s ta t te te  K ö n ig , d e r  „R om antiker 
a u f  dem  K ö n ig s th ro n “, a b e r  sei n ich t d e r  M ann gej 
w esen , w e lch er se in e r Z eit se ines G eistes Stempel 

; au fzu d rü c k en  v e rm o c h t h ä tte . E m a n u e l  G c i b c i  
h a b e  d am als in m itten  d e r  W irn isse , d ie  bezeichnenden 
W o rte  a u sg e ru fe n :

„E in  M ann is t  n o th ! ein  N ibelungen-E nkel,
„D afs e r  d ie  Z e it — den to llg ew o rd en en  R enner -^ 
„ M it eh ’rn e r  F a u s t  b e h e rrsc h ’ u n d  eh’rnem  S c h e n k e t .

D e r V o r tra g e n d e  w ies d a r a u f  hin, dafs zu jcnei
; Z eit in H rn . von  B i s m a r c k  ein d e r a r t i g e r  Nibelungen
j E nkel dem  deu tsch en  V o lk  e rw u ch s , indem  der neu 

G efeie rte  b a ld  d a r a u f  in den p reu fs isch en  i h p ® ' 
i tisclien  D ien st t r a t  und  se ine  „ L e h r ja h re “ als Bund =
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tag sg e sa n d te r  in F r a n k f u r t  a. M., d a ra u f  se ine  G e
sellenze it a ls  G esandter*  in St. P e te rsb u rg  und P a r is  
z u b rach te , um d an n  im S e p tem b e r 1862 a ls „M e is te r“
P n lt ,  n atIC r den, d am a ls  d o p p e lt schw ierigen  
I osten  des p re u ß isc h e n  M in iste rp räsid en ten  zu ü b e r
nehm en ; R e d n e r b e leu ch te te  in k u rzen  U m rissen d ie  
g to lsen  S c h w ie rig k e iten , w elcho H e r r  von  B ism arck  
n f  lrilt, , ia s t  überm ensch licher K r a f t  gegen
1, "  von  te m d e n  zu b ew ältig en  v e rstan d en
h a tte , s ti  c ifte  die sch lesw ig -ho lste insche  F ra g e , den 

■ A u s tra g  d e r  d eu tsch en  F ra g e  m it O este rre ich  und 
™ i bet ° f rs  d a ra u f  b in , w elch  g ro fse  M äfsigung 
B ism aick  den B esieg ten  g e g en ü b e r s te ts  an den 
l a g  g e le g t u n d  d iese  g ro fse  K lu g h e it se lb s t im 
franzö sisch en  K rieg e  bew iesen  h a t. D ie  ew ig  denk-

l's '1 J a n u a r  1S7K  aUS ^  K a ' so rp ro c ,a m atio n  voni

„U ns a b e r  und unseren  N ach fo lg e rn  an  de r 
„ K a is e rk ro n e  w olle  G o tt ve rle ih en , a lle ze it M ehrer 
„ues R e iches zu  sein , n ich t an  k rieg e risch e n  Er- 
„o b e ru n g en , sondern  an  den G ü te rn  und G aben  des 
„F ried e n s  a u f  dem  G eb iete  n a tio n a le r  W o h lfah rt, 
„ F re ih e it  u n d  E n tw ic k lu n g “

ken n zeichnen  in g ro ise n  Z ügen d ie cu ltu re ile  R ich 
tung , w elche  d e r  u n v e rg e ß lic h e  K a ise r m it seinem  
g ro ß e n  K a n z le r  in ih r e r  S ta a tsw e ish e it  fü r  d a s  neue 
S ®  ^ eich zu be fo lg en  g e s in n t w a re n  u n d  auch  

m o lg t hab en . D e r R ed n er bezeic linete  den A lt- 
ro ich sk an z lo r nach  a llen  se inen E rfo lg en  als den
Vovi „ , r ! f ? ens fu r g a n z  E u ro p a ;  nam ens d e r
V e rtre te r  des B e rg b a u e s  fe ie rte  e r  B ism arck  a ls den 
kun d ig en  „ M a rk sch e id e r“, w e lch e r d ie  v e r lo re n  
g e g an g e n e  d eu tsch e  w estlich e  M ark sch eid e  a u f  den i 
tlo lien  d es W asg au -G eb ifg es  w ie d e r  h e rg e s te ll t  h a b e ; | 
e r  le ie rte  den N a tio n a lh e ld en  se iten s  d e r deu tschen  
E isen h ü tten  leu te  a ls  „W ie lan d  den S eh m ied “, w e lch er 

1 ill ,t  u!u l E isen  d ie  d re i g ew altig en  R eifen  fü r 
u e  neue d eu tsch e  K a ise rk ro n e  im K rieg e  um den 

v e rla ssen  gew esen en  B ru d e rs tam m  in Sch lesw ig- 
uo isre in , dann  im K am pfe g eg en  O este rre ich  um die 

o e rlioheit in D eu tsch lan d  und sch ließ lich  in dem 
glanzenden  F e ld zu g e  g egen  den E rb fe in d  1870/71 
gesch m ied e t und seinem  deu tsch en  V olke d as  H öchste , 
d ate/ ]P d >, " 'ie d e rg o g e b en  h a t. R e d n e r kam  

• oci au t d ie  b e so n d e ren  E ig en sch aften  d e r  v e r-  
„? i i iiietl d e n ts c ben V o lksstäm m e zu sprechen , 
w e ß h  le tz te re  d e r  g r o ß e  M ann zu  einem  un au flö s- 
nenen L an zen  in  s c h w e re r  A rb e it, in K am p f und 

eg, v e re in t h a t;— .„A llv e rb u n d en , nie ü b e rw u n d en !“r  A . » " “ 'c m u u u c iii  n ie  u o e rw u n ae n i
i d iesen G esich tsp u n k ten  au sgehend , v e rw a h r te  
'Ie r ,n  k rä f t ig e r  W eise d iejen igen  D eutschen , in 

» J r C  G efühl d e r D a n k b a rk e it  gegen  den 
& oisen  S ta a tsm a n n  a u f  im m er w acli b leiben w ird , 
ö i??r'1i 1 t r ev c lh a fte n  V o rw u rf, a ls  seien d ieselben  
w  oIp n b e t e r  . W enn d e r  g r o ß e  M ann, a u f  w elchen 

o n ü e ra . h eu te  w ied eru m  g a n z  E u ro p a  b lick t, d ie 
... 1 1 0  ,c® des d eu tsch en  N a tio n a ls ta a te s  m it fa s t
n e im e n sch h c h e r .K ra f t, u n te r  B e n u tzu n g  d e r  besten  
ti,.,« au  ®*:en M itte l, z u r  w e ltg esch ich tlich en  G rofs- 

■ g e s ta l te t  h ab e , so m fe  R e d n e r  v ie lm eh r den 
L eg n e rn  zu :

„In  F ro sch p fu h l a ll d a s  V o lk  v e rb an n t,
„D as se inen  M eiste r j e  v e rk a n n t!“

Ih J ,  a lS dan n  d c r V o r tra g e n d e  zum  S ch lafs d ie  F est- 
nehm er z u r  F e ie r  d es A ltre ich sk an z le rs  m it den 

D o rte n  a n f fo rd e r te :  •
„ L e e rt  n u r  d e r  F re u d e  B e c h e r  bis zum  G runde, 

n a  unsros B 'sm a rck s  S ie g es la u f  E uch bot,
„Und  so n n e t E uch  in w e ih ev o lle r  S tu n d e  

T r T t i 3. L ohm es p räch tig em  M o rgenro th !
7 , n  , en ra u sch e n , d eu tsch e  L ie d e rsc h a lle n , 

BrrUj  , p e s p f l ic h t  w a rd  uns d ie F re u d e  doch! 
„ u n d  bei des Ju b e ls  t ru n k ’nem  U eberw allen  
„ b e g e is te r t  ru fe t:  «B ism arck  lebe  ho’cb!»

U C .15

da erhob sich ein stürmischer Jubel, welcher in 
nicht cndenwollenden Hochrufen auf den Fürsten 
von Bismarck ausklang.

N am ens d e r  V ersam m lung  w a r  fo lg en d e r te le 
g ra p h isc h e r  G lückw unsch  an  den F ü rs te n  von  
B ism arck  a b g e s a n d t w o rd e n :

„Seiner Durchlaucht dem Fürsten Bismarck 
in F r i e d r i c h s r u h .

„Die heute zur Jubelfeier des achtzigsten Ge
bu r ts ta g es  Eurer Durchlaucht an vollbesetzter 
„ r egttatel versammelten Vertreter der ohersclile- 
„sischen Bergwerks- und Hüttenindustrie sprechen 
„dem unsterblichen Gründer des Deutschen Reiches 
„iure ehrfurchtsvollen Glückwünsche und ihren 
„heißesten Dank aus für das, was Eure Durch- 
„Jaucht m langer mühevoller Arbeit für Deutsch
l a n d s  Wohl und Deutschlands Größe geleistet 
„haben.

„Daß Preußen seine Bestimmung vollendet 
„und die früher zerrissenen Gaue zum gewaltigen 
„Deutschen Reiche geworden, dem Friedenshort 
„der \ olkcr, dies dankt Eurer Durchlaucht ein 
„Jeder, soweit die deutsche Zunge klingt.

»V ir, die wir an den äußersten Grenzen der 
„Ostmark wohnen, wissen es gleicti unseren Lands- 
Leuten im äußersten Westen des Reiches voll 
„und ganz zu würdigen, d aß  wir deutsch geblic- 
„ben sind, nicht minder wissen wir, daß  Eurer 
„Durchlaucht mannhaftes Eintreten gegen veraltete 
„wirtschaftliche Lehren und für den Schutz natio- 
«Haler Arbeit einen neuen Aufschwung1 der ge- 
„sammten Industrie Deutschands hervorgerufen 
„und vielen tausend fleißigen Händen lohnende- 
„Arbeit geschaffen hat.

„Darum sei auch ein jedes Glückauf im Schöße 
„der Erde, ein jeder  Funke, der glühendem Eiseh - 
„entsprüht, ein jeder Hammerschlag ein Gliick- 
„ wünsch Ihnen und ein Gebet für Sie beim Herrscher 
„(Ter-Welten.

’ JV ie  E u r e ’Durchlaucht den Stempel Ihres 
„Geistes aufgedriiekt haben dem sich zur Wende 
„kehrenden Jahrhundert, so möge cs uns vergönnt 
„sein, an der Wicire des t ó i m n i s n i k n  ä ; «  .,i„ d „ h , „

m .  _  ( f  p  r  U l  ^  V J 1-11/

„sein, an  d e r  W iege des kom m enden ..Sie a ls P a th e  
l-D eutsehlifm ij-züni Heil, d e r. „ steh en  zu sehen, All 

„W filt zum F rom m en!

... ; J m Aufträge der Festversammlung
Director M e ie r .“

Gleichzeitig wurdeHn die,-zur selben Stunde in 
Düsseldorf tagende Festversammluhg des Haupt
vereins deutscher Eisenliüttenleute namens dcrKönigs- 
hütter Festgenossen eine Begrfißungsdepesche ab- 
gesandt.*

Nachdem das Preislied von P a u l  W a r n k e  auf 
den Fürsten von Bismarck veVklungen war, brachte 
pacli einer Zwischenpause Hr. Bergrath L o b e -  
K ü n jg s - l i i i t t e  in zündenden Worten das Hoch auf 
das - deutsche Vaterland aus. Redner verstand es 
meisterhaft, die Bedeutung des Vaterlandes für das 
Individuum'den. Versammelten klar zu machen; er 
wies nach, wie das Sehnen und Dichten der Besten 
und Edelsten unseres Volkes durch den Fürsten 
von Bismarck, das neue Ehrenmitglied des Vereins 
deutscher Eisenliüttenleute, zur Erfüllung gebracht 
worden, und wie es Pflicht eines jeden deutsch- 
gesinnten Mannessei, am heutigen Tage dasGelöbnifs 
abzulegen, *zu jeder Zeit für das höchste Gut unseres 
Volkes, für unser Vaterland, einzutreten. Lauter 
Jubel begleitete die Ausführungen des Hrn. Redners,

* Vergl. „Stahl und Eisen“ Seite 367.
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und  d ie B eg eiste ru n g , m it w e lch e r d a ra u f  „D eu tsch 
lan d , D eu tsch lan d  ü b e r  A lles“ in v o llen  T ö n en  e r 
k lan g , b ew ies, w ie  se h r d e r  R e d n e r es v e rs ta n d e n  
b a tte , d ie H erzen  d e r  Z u h ö re r  fü r die von  ihm v o r 
g e tra g en e n  G ed an k en  zu  e rw ärm en .

A ls n ach  e in igor Z eit d e r  a u f  d a s  G lü ckw unsch
te leg ram m  d e r  V ersam m lung  an  Se ine  D u rc h lau c h t 
den  F ü rs te n  v o n B ism a rc k  e in g e lau fen e  te le g ra p h isc h e  
D an k  des F ü rs te n :

„H erz lichen  D an k  fü r freu n d sch a ftlich e  B cgrüfsung .
B ism a rc k .“

v e rle sen  w urde , e rh o b  sich d ie  g a n ze  V ersam m lu n g  
zu  neuen stü rm isch en  H ochrufen  a u f  den g e fe ierten  
S ta a tsm a n n .

N ach  lä n g e re r  Z w ischenpause  sp ra c h  H r. G enera l- 
d ire c to r  H o l t z  au s  W itk o w itz  ü b e r  den g ro ß e n  
E rfo lg , w elchen  die d eu tsch -n a tio n a le  Id e e  in S ü d 
d eu tsch lan d  nach  1866 du rch  B ism arck s T h a ten  er
ru n g en  h a b e ; in c h a ra k te r is t is c h e r  W eise  fü h rte  
d e r  in W ü rttem b e rg  g e b o ren e  R e d n e r  au s, w ie  d a s  
Id e a l d e r  schw eizerischen  C a n tö n li-V e rfa ssu n g e n , 
fü r  w elches m an  sich  v o rh e r  v ie lfach  b e g e is te r t  
h a tte , b a ld  n ach  de r E rr ic h tu n g  des N ord d eu tsch en  
B undes u n d  nach  B e k an n tw e rd en  d e r  Schu tz- und 
T ru tz b ü n d n isse  zw ischen  N ord- und  S ü d d e u tsc h 
lan d  fa llen  ge lassen  w u rde , und  w ie  nam entlich  auch  
im S üden  u n se res  V a te rlan d e s  d ie  n a tio n a le S taa ts ir le e  
k rä f tig  W u rze l g esch lag en  habe. H eu te  sc h lie ß e  
m an  am  Ju b e lta g e  B ism arck s in SU ddeutschland d ie 
Schulen  z u r  F e ie r  u n se res  N a tio n a lh e ro s , w e lcher, 
w ie  in a llen  an d eren  deu tsch en  G auen , so auch  in 
S ü d d eu tsch lan d , d e r  b e s tg e lieb te  M ann sei, von  dessen 
T h a te n  m an  singen  u n d  sag en  w erd e , so lan g e  es 
noch D eu tsche  geben  w ird . Ju b e ln d  stim m te d ie 
V ersam m lung  ein in den W unsch  des R ed n ers  a u f  
d a s  g u te  und d a u e rn d e  E in v ern eh m en  zw ischen  Siid- 
u n d  N o rd d cu tseh lan d .

B ald  d a ra u f  lie f d ie D ra h ta n tw o r t  d e r  D ü sse l
d o rfe r  F e s tv e rsam m lu n g  ein,* w elche  v o n  d e r  V er
sam m lung  m it einem  herzlichen  Hoch a u f  den  H a u p t
v e re in  b e g r ü ß t  w u rd e .

Noeli v iele  S tu n d en  b lieb en  d ie A rb e its - und 
F es tg en o ssen  in t ra u lic h e r  F rö h lic h k e it  zusam m en, 
im B ew ufstse in  des g ro ß e n  T ag e s , w elchen  sie in 
g e is tig e r  G em einschaft m it dem  gesam m ten  deu tschen  
V o lke  g e fe ie rt. —

Eisenhütte Düsseldorf.

D ie v o n  SO M itg lied ern  und  G ästen  b esuch te  
A p rilv ersam m lu n g  w u rd e  u n te r  dem  V orsitz  des 
H rn. R. M. D a c l e n  am  18. A pril in  d e r  Ivönigl. 
M asch inenbau- und  H ü tten sch u le  in D u isb u rg  a b 
g e h a lten . N achdem  d e r  V o rs itzen d e  d ie  zah lre ich  
ersch ienenen  G äste  b eg riifs t h a tte , e r th e ilte  e r  H rn. 
D r .  B o r c h c r s - D u i s b u r g  d as  W o rt zu  einem  V o r
t r a g  über d a s  C a 1 c i u m c a  r  b  i d u n d  s e i n e  B e 
z i e h u n g e n  z u r E i s e n i n d u s t r i e ,  dessen W o r t
la u t  an  a n d e re r  S te lle  d ieses H eftes  w ied erg eg eb en  ist. 
A n  die in te re s sa n te n  M itthe ilungen , m it w e lch en  V o r
tra g e n d e r  eine p ra k tisc h e  D a rs te llu n g  von  C alcium - 
ca rb id  und  A cety len -G as v e rb a n d , sehlofs sich  eine 
leb h a fte  B esp rech u n g , an d e r  sich d ie R H . B l a f s -  
E ssen , B r a u n s -  D o rtm und , D a n n e r t - N e u ß ,  L i i r -  
m a  n n - D ü sse ld o rf, W e r  n i c k e  - D ü sse ld o rf und  d e r  
V o r tra g e n d e  b e th e ilig ten .

* „S tah l und  E ise n “, eb en d ase lb s t.

Verein zur Wahrung der gemeinsamen 
wirthschaftlichen Interessen in Rhein

land und Westfalen.
(X X IV . H a u p t v e r s a m m l u n g . )

D iese lbe  fan d  am  9. A p ril in D ü sse ld o rf  s t a t t  
und  w u rd e  in  S te llv e r tre tu n g  des le id e r e rk ra n k te n
I. V o rs itzen d en  d u rch  dessen  S te llv e r tre te r  im V o r
sitz  H rn . D ire c to r S e r  v a  c s - R u h r o r t  g e le ite t, w e lcher 
z u n äc h s t d e r  B e g e is te ru n g  g e d ac h te , m it d e r, so w eit 
d ie d e u tsch e  Z unge k lin g t, des F ü rs te n  B ism arck  
80. G e b u r ts ta g  jü n g s t  g e fe ie r t  w o rd e n  sei. U n te r 
dem  N ach k lan g e  d iese r B e g e is te ru n g  fin d e t d ie  h e u tig e  
H au p tv ersam m lu n g  des V erein s s ta t t .  N achdem  so 
d an n  d ie  gesch äftlich en  A n g e leg en h eiten  e r le d ig t 
w a re n , sp ra c h  d a s  g e sc h äftsfü h re n d e  M itg lied  des 
V o rs ta n d es , L a n d ta g s a b g e o rd n e te r  D r .  B e  u m  e r , in 
e ingehendem  V o rtra g e  ü b e r

das Wirtliscliaftsjalir 1S94.

A uch e r  le ite te  se ine  A u sfü h ru n g en  m it einem  
R ü ck b lick  a u f  d ie F e ier des 80. G e b u r ts ta g s  u n se res  
A ltre ic h sk a n z le rs  ein , m it dessen  W irtb sc lia f tsp o litik  
g e ra d e  d e r  „V ere in  z u r  W a h ru n g  d e r  gem einsam en 
w irth sc h a ftlic h en  In te re s se n “ au fs  in n ig s te  v e rk n ü p ft 
sei. G ru n d sa tz  d ie se r W irth se h a f tsp o litik  sei d ie 
S o lid a r i tä t  d e r  In te re sse n  zw ischen  L a n d w ir t s c h a f t  
u n d  In d u s tr ie . D ie  In d u s tr ie , w elche den H an d els
v e r t r a g  m it O este rre ich  n ich t g e w o llt und  den russisch- 
deu tschen  H a n d e ls v e r tra g  ledig lich  a ls  eine log ische 
F o lg e  des e rs te ro n  b e tr a c h te t  h ab e , h a lte  n a ch  w ie  
v o r a n  diesem  G ru n d sä tze  fe s t;  um so m ehr b e d a u e re  
sie  es, d a fs  d ie  L eg en d e  v e rb re i te t  w e rd e , d ie  G ese tz 
g e b u n g  d e r  le tz ten  30 J a h r e  sei led ig lich  d e r  In d u s tr ie  
zu  g u te  gekom m en. R e d n e r  w e is t nach , dafs d iese  
G ese tzg eb u n g  fü r  d ie  In d u s tr ie  aussch lie fslich  Be
las tu n g e n  sc h w e rs te r  A rt g e b ra c h t  h ab e , a u f  w elche 
d ie  In d u s tr ie  se h r  g e rn  v e rz ich te n  w ü rd e . N achdem  
e r  so d an n  d ie  w i r t s c h a f t l i c h e  L a g e  d e r  e inzelnen 
In d u str iez w e ig e  im J a h r e  1894 d es  N äh eren  d a rg e 
leg t, b e sp ric h t e r  d ie  soc ia lp o litisch en  F ra g e n  und 
w e is t d a r a u f  bin, d a fs se it  G e ltu n g  d e r  A rb e ite r 
v e rs ich e ru n g sg e se tz e  nach A b zu g  d e r  g ese tz lich  a u f  
d ie  A rb e ite r  se lb s t  en tfa llen d en  B e iträ g e  bis E nde  
1894 n ich t w en ig er a ls 774 M illionen M ark  g e z a h lt  
w o rd en  sind , d. b. 1271/« M illionen M a rk  jä h r l ic h  im 
D u rch sch n itt. E s  is t  a lso  fü r  so c ia lp o litisc lie  Z w ecke  
eine Sum m e v e rw a n d t  w o rd en , d ie  doch a n g es ic h ts  d e r 
w e ite ren  T h a tsa c h e , d a fs d ie d eu tsch e  In d u s tr ie  in
fo lge  des A rb e ite rsc h u tz e s  n eben  d e r  A rb e ite rv e r
s ich eru n g  v ielfach  im G eg en sa tz  z u r  w e ttb e w e rb en d e n  
In d u s tr ie  des A u slandes, g r o ß e  L as ten  zu  tra g e n  ba t, 
n ah e  legen  so llte , e tw as  w e n ig e r g e rin g sch ä tz e n d  
v on  de r L a s t zu  re d en , w elche dem  B esse rg es te llten  
zu  G unsten  d e r  a rb e ite n d e n  K lasse  so c ia lre fo rm a- 
to r isch  a u le r le g t w o rd en  is t. N un sind  es a b e r 
h e u tz u ta g e  n ich t e tw a  b lo ß  d ie S o c ia ld em o k ra ten , 
w elche  d as  W o rt von  dem  „b ifsch en “ Socialreform  
im M unde fü h ren , so n d e rn  neben  ihnen  u n d  in e rs te r  
R eihe w irk e n  nach  d ie se r  R ich tu n g  v e rg if te n d  und 
im G eg en sa tz  z u r  W a h rh e it  e ine  M enge v o n  P ro 
fesso ren  u n d  le id e r au ch  eine A nzah l v o n  ev an g e 
lischen G eistlichen . Ich  bin d e r  L e tz te , m. H., d e r  
a u f  irg e n d  einem  G eb iete  d ie  fre ie  F o rsch u n g  nu r 
im A lle rg e rin g s te n  b e sc h rä n k t sehen  m ö ch te ; a b e r 
d as k a n n  m ich n ich t a b h a lten , es au fs  tie fs te  zu 
b ek la g en , d a ß  zah lre ich e  ju n g e  P ro fe sso ren , die 
v ie lle ich t noch n ie  m it einem  A rb e ite r  gesp ro ch en , 
g e sch w eig e  denn  einen  E in b lick  in d ie B e trieb e  
u n se re r  in d u s tr ie lle n  W e rk s tä tte n  und ih re  L ebens-
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bed in g u n g en  g e th a n  haben , ü b e r  d ie  V e rn ach läss ig u n g  
d e r  soc ia len  A u fg ab en  se iten s d e r  A rb e itg e b e r  v o r  
lh ien  ‘S tu d en ten  in  einem  T o n e  red en , d e r  dem  des 
so e ia ld em o k ra tiseh en  „ V o rw ä r ts “ n u r w en ig  nacli- 
g ieb t. Und w ie  d ie se r  T o n  w irk t, sehen  w ir ja  am  
besten  d a ra n , w ie  sich  nun die ju n g en  S tu d en ten  zu 
so c ia lp o litisch en  V erein ig u n g en  z u sam m en th lh , um 
d o i t  d ie  „ so c ia le  F r a g e “ e n d g ü ltig  zu lösen, w äh 
re n d  es m ir doch a ls eine viel b e sse re  und w ü rd ig e re  
A u fg ab e  fü r  d iese  ju n g e n  H erren  scheinen w ill, sich, 
um einen v u lg ä re n  A u sd ru ck  zu  g eb rau ch en , e rs t  
einm al a u f  d ie I lo se  zu  se tzen , e tw as  T ü ch tig es  zu 
lernen , d an n  ins L eben e in z u tre ten , d o r t  se lb s t e tw as 
zu p ra s tn e n  und  d an n , w enn sie  m itten  im Leben 
stehen , an  d e r  L ö su n g  d e r  „soc ia len  F ra g e “ nach 
den ihnen  v e rlieh en en  K rä f te n  m itzu arb e iten . So 
a b e r  th u n  sie e tw as , d as n ich t ih res  A m tes ist, da  
sie  von  d iesen  D ingen n ich ts v e rs teh en  und n ich ts 
v e rs teh e n  k ö n n e n ,  w eil sie  nach  d ie se r R ich tu n g  hin 
noch n ich t die e rfo rd e rlich e  g e is tig e  R eife  haben . -  
W as a b e r  d ie  evan g e lisch en  G eistlichen  be trifft, die 
sich  n eu erd in g s  v ie lfach  a u f  dem  socialen  K am pf
p la tz  v o rg e d rä n g t  hab en , so h a t  m ein er A n sich t 
n ach  cm P a s to r  d as E v an g e liu m  zu p re d ig e n  und 
S ee lso rg e  zu  tre ib en . Und wenn ein P a s to r  jeden 
S o n n ta g  eine e in igerm afsen  v e rn ü n ftig e  P re d ig t  
h a lten , seinen D ien st bei T au fen , H ochzeiten , B e
erd ig u n g en  v e rric h te n , K ra n k e  besuchen , T ra u r ig e  
trö s ten , E len d e  a u frich ten , W an k en d e  stü tze n  und 
leiten , G efangene  besuchen  w ill -  A lles A ufgaben  
die ihm d u rch  sein ch ris tlich es A m t zugew iesen  
?ind d « nn> t  e r  m einer A n s ich t nach  g en u g  zu
tn u n . Je d e n fa lls  le is te t e r  in e in e r n ach  a llen  
R ich tu n g en  v e r tie f te n  L ö su n g  d ie se r A ufg ab en  
B esseres und  V e rn ü n ftig e res , a ls  w enn e r  in A rb e ite r
ve rsam m lu n g en  den A g ita to r  sp ie lt und a u fre izen d e  
D inge  ü b e r  d ie  soc ia le  F ra g e  sch re ib t. U nd e rleben  
w ir  denn  le tz te re s  n ich t alle  T a g e ?  H aben w ir  n ich t 
um V ersuche gesehen , d ie d u rc h w eg  so segensreich  
w irk en d en  ev an g e lisch en  A rb e ite rv e re in e  von ihrem  
fried lich en  W ege a b zu d rä n g en  und in d ire c t zu K am pf- 
geno ssen sch aften  g eg en  d ie A rb e itg e b e r  zu m achen?
V a i ’p u t  na<jh d iese r R ich tu n g  bin ein ev an g e lisch e r 

G e is tlich e r th ä t ig  A rm  in A rm  m it einem  k a th o lisch en  
K ap lan  aus K öln , d e r  bei d ie se r G e legenheit den A r 
be ite rn  zu rie f, es k önne  auch die Z eit kom m en, in d e r  sie 
mit. den S o c ia ld em o k ra ten  Zusam m engehen m iifsten? 
K rli e u h ch e rw e ise  sind  d ie jen igen  ev angelischen  A r 
b e ite rv e re in e , w elche  in F ried en  m it den A rb e it
g eb ern  leb en  w ollen , diesem  K am pfru fe  n ich t g e fo lg t, 
so n d ern  hab en  d a s  ihnen nach  d iese r R ich tu n g  hin 
v o rg e le g te  P ro g ra m m  ab g e leh n t. V iel b ed enk licher 
a b e r  u n d  im e ig en tlichen  S inne des W o rte s  v e rg if ten d  
is t d ie S p rach e , w elche d e r  ev an g e lisch e  P a s to r  
N a u m a n n  in F r a n k fu r t  fü h r t, de r in  se in er Z e it
sch rif t „D ie  H ilfe“ einen I la fs  gegen  A lles, w a s  B esitz  

e ilst, z u r  S chau  t r ä g t ,  e inen H afs, d e r  n u r  noch 
u o ertro ffen  w ird  d u rc h  d ie ungem ein  n ied rig e  S p rach e , 
in de r e r  zum  A u sd ru ck  kom m t. A ls P ro b e  b iete  

Ju n e n  fo lgendes L ied , das, „D ie neue  Z e it“ be 
tite lt, den ev an g e lisch en  A rb e ite rv e re in en  g ew id m et 
und nach  d e r  M elodie „G au d eam u s ig i tn r “ zu  singen 
ist. E s la u te t:

N eue Z e it vo ll H im m elsglutb,
N eue G la tib en sfreu d e!
G o tt  r ie f  uns in g ro fsen  T agen ,
Hcil’ge Wahrheit anznsagen,
A uf, ih r  C h ris ten le u te !

L a fs t  d ie  W inkel, la fs t d ie  A n g st,
T re te t  a u f  d ie B re tte r ,
C h ris tu s  w ill j e t z t  J ü n g e r  hab en ,
D ie m it T ro tz  und  G eist und  G aben 
S te ig en  in d ie W ette r!
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B rech t d e r  P h a r is ä e r  Sto lz,
H elft den Mammon beugen,
B la s t h in w eg  des W ahnes W olke,
Schaffe t L ic h t dem  b linden V olke,
S tre iten  u n d  n ich t schw eigen!

G eh et hin in a lle  W elt,
G eh t zu  allen S tän d en ,
W ec k t d ie  D örfer, ru f t  d ie  S tä d te ,
S ch lie fst die e li’rn e  B ru d e rk c tle ,
B o h r t  an  a llen  E n d en !

G ew ifs b ie te t  d ieses L ied  m eh r a ls  irg en d  
e tw a s  A n d e res  den B ew eis d a fü r, d a fs m an diese 
\  e re ine  se lb s t bei geselligem  Z usam m ensein  d azu  
a u t re izen  w ill, K am p fg en o ssen sch aften  zu w erd en  
D eshalb  h aben  w ir  n ich t a lle in  d as R ech t, so n d ern  
ich  m eine, d ie  s ittlich e  P flicht, geg en  ein d e ra r t ig e s  
n ie d r ig e s , w id e rw ä r t ig e s ,  w a h rh e itsw id rig e s  und 
re v o lu tio n ä re s  T re ib en  la u t  und  d eu tlich  P ro te s t  zu 
erheben , um so m ehr, a ls  ein so lches T re ib en  n u r 
g ee ig n e t is t, d ie  G eb ilde ten  noch m eh r a ls b ish e r 
d e r  K irch e  zu en tfrem den . S o lange  d e r  d eu tsche  
in d u s trie lle  d ie  g ro fsen  soc ia len  L as ten  t r ä g t ,  die 
ihm die G ese tzg eb u n g  d e r  le tz ten  J a h rz e h n te  a u f 
e r le g t h a t, und  so lange  e r  d abei, w ie  d as  d u rch w eh  
m unserem  V ere in sg eb ie te  d e r  P a ll ist, ohne irg en d  
d azu  gezw ungen  zu sein, in u m fassenden  W olilfalirts- 
e in n c lilu n g en  fü r  seine A rb e ite r  so rg t, so lan g e  e r  
bei n ied e rg eh e n d e r C o n ju n c tu r se ine  A rb e ite r  n ich t 
n ach  englischem  und m eh r noch nach  am erikan ischem  

o ib ild  e in fach  au t d ie  S tra fse  w irf t, so n d e rn  ihnen, 
ü b e r  d ie  sch lech te  Z eit liinw egzu- 

lielfen sich bem üht, — so lange  b ra u ch t e r  sich n ich t 
von  einem  hetzenden  G eistlichen  beschim pfen und 
in den A ugen  se in e r A rb e ite r  e rn ied rig en  zu  lassen. 
D as v e rd ie n t e r  n ich t, und  d ag eg en  m ufs la u t  und 
deu tlich  P ro te s t  e rhoben  w erden . (L eb h a fte r  B ei
fa ll J  D e r  R e d n e r  g e h t  so d an n  a u f  d ie E in ze l
heiten  d e r  so c ia lp o litisch en  G ese tzg eb u n g  ein, b e 
s p r ic h t  d ie  S te llu n g n ah m e des V erein s zu den Un- 
ja liv e rs ich eru n g sn o v c llen , e r ö r te r t  den  A n tra g  H itze , 
b e tre flen d  V erle ih u n g  d e r  C o rp o ra tio n sre c lite  an  
B eru fsv ere in e , sow ie d ie U m stu rzv o rlag e . E r g e h t 
d ann  a u f  d a s  G eb ie t d e r  S te u e rg e se tz g e b u n g  ü b e r  
und b e sp ric h t in sb eso n d ere  den neuen  S tem pel- 
s teu erg e se tz e n tw u rf, zu  w elchem  e r nachfo lgenden  
B e sc h lu fsan trag  e in b rin g t:

„D ie X X IV . G en era lv ersam m lu n g  des V erein s 
z u r  W a h ru n g  d e r  gem einsam en w irth sch aftlich en  
In teressen  in R h e in land  und  W estfa len  sp r ic h t ih r 
B ed au e rn  d a rü b e r  aus, d a fs d e r  E n tw u rf  e ines 
S tcm p e ls teu e rg ese tzes  vom  6. F e b ru a r  1895, b e v o r 
e r  an  d ie g e se tzg eb en d en  K ö rp e rsc h a fte n  g e lan g te , 
den b e th e ilig ten  K reisen  zur B e g u ta c h tu n g  n ich t 
u n te rb re ite t  w o rd en  ist.

D ie G e n era lv e rsam m lu n g  e rb lic k t  in v e rsch ie 
denen B estim m ungen  des E n tw u rfe s  d ie  G efah r 
e ines E in d rin g en s  in d u rc h au s  p r iv a te  V e rh ä ltn isse  
des G eschäfts- und E rw erb s leb en s  und  in fo lgedessen  
eine sch w ere  S ch äd ig u n g  des le tz te ren .

In sb eso n d e re  s ieb t d ie  G en era lv ersam m lu n g  
e ine g ro fse  G efah r fü r  den kaufm änn ischen  V e r
k e h r  in de r v o rg esch lag en en  B estim m ung ü b e r  
d ie  S tem pelpflichtigkeiü  des B riefw echse ls . S ie  
h ä lt  es fü r  n ö th ig , d a fs  d iese  B estim m ung, fa lls 
sie  ü b e rh a u p t b e ib eh alten  w erd en  soll, jed e n fa lls  
eine F a ssu n g  e rh ä lt, w elche die F re ila ssu n g  d e r  
gesam m ten  kaufm änn ischen  C o rresp o n d en z  un b e
d in g t s ic h e rt.

E nd lich  sp r ic h t sieh d ie G en era lv ersam m lu n g  
m it a lle r  E n tsch ied en h e it geg en  d ie  W ie d e re in 
fü h ru n g  des L an d ess tem p e ls  bei K au f- und L ie fe 
ru n g sv e rträ g e n  aus, d a  d e r  gelegen tlich  d e r  Be- 
ra th u n g  des G ese tzes vom  29. M ai 1885 a u s 
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d rü ck lich  au sg esp ro ch en e  Z w eck : d ie  P ro d u c c n te n  
für das, w a s  sie  p rö d u e ire n , von  d e r  S tem p e ls teu e r 
fre izu la ssen  u n d  d am it den B ed ü rfn issen  d e r  p ro - 
d u c iren d en  S tän d e , d e r  In d u str ie , d e r  L a n d w irth - 
sc h a ft  u n d  des H a n d w e rk s  g e rec h t zu w erd en , 
h eu te  um so m ehr B e rü ck s ich tig u n g  v e rd ie n t, a ls  
d ie B e la s tu n g  d e r  p ro d u c iren d en  S tä n d e  durch  
d ie  se it dem  J a h r e  1885 in K r a f t  g e tre te n e n  
so c ia lp o litisch en  G ese tze  eine kaum  e r trä g lic h e  
Z unahm e e rfah ren  h a t. G e rad e  d ie g e g e n w ä rtig e  
Zeit, in w e lch e r sow ohl d ie  L a n d w ir th sc h a ft  a ls  
d ie  In d u s tr ie  sich  in seh r g e d rü c k te r  L a g e  befinden 
u n d  bezüg lich  d e r  P re iss te llu n g , nam en tlich  dem 
W e ttb e w e rb e  a n d e re r  N a tio n en  g e g en ü b e r, m it 
den g rö ß te n  S ch w ie rig k e iten  zu  käm pfen  h ab en , 
is t  a ls  d ie  a lle ru n g ü n s tig s te  fü r  d ie  E in fü h ru n g  
einer so lchen S te u e r  zu  e rach ten .

D ie G en era lv e rsam m lu n g  b e a u f tra g t in fo lg e 
dessen  den V o rs tan d  des V ereins, an  d a s  p re u ß is c h e  
A b g e o rd n e te n h au s  den b e g rü n d e ten  A n tra g  zu 
ste llen ,

»es m öge dem E n tw u rf  e ines S te m p e ls teu e r
g e se tz es  in d e r  v o rlieg en d en  F o rm  d ie  G en eh 
m ig u n g  v e rsa g e n « .“
E r  e r ö r te r t  w e ite rh in  e in ige F ra g e n  des Zoll w esensi 

den  W a sse rre c h tsg e se tz e n tw u rf  und s c h lie ß t  m it e in e r 
e ing eh en d en  D a rle g u n g  d e r  N o th w cn d ig k e it d e r  
E rm ä ß ig u n g  u n se re r E isen b a lm ta rife  und des A u s
b au es eines um fassenden  W a sse rs tra fse n n c tz e s , be ides 
F o rd e ru n g en , ohne d e ren  E rfü llu n g  u n se r deu tsch es 
V a te rlan d , w irtb sc lia ftlieh  zu G ru n d e  gehen  mufs. 
W as a b e r  in e r s te r  L in ie  n o tb  th u t, is t tre u e s  Z u
sam m enhalten  d e r  p ro d u c tiv en  S tä n d e  u n te re in a n d e r  
und in sb eso n d ere  tre u e s  Z usam m enhalten  de r einzelnen 
G lied er u n se re r in d u s tr ie lle n  B e ru fss tän d e  u n te rs ic h ! — 

Dem  V o r tra g e  D r .  B e n i n e r s  fo lg te  leb h a fte r  
la n g  a n h a lte n d e r  B eifall und  e ine  se h r a n reg e n d e  
D iscussion , an  w e lch e r D r .  S t a l l ,  R e ich stn g sab g e- 
o rd n e te r  M ö l l e r ,  W.  F u n c k e ,  Dr .  R e i s m a n n ,  
G e n e ra ld ire c to r K a m p ,  D ire c to r  S e r v a e s  und 
D r .  B e u m e r  theilnahm en . D ie  a u f  d as  S tem pei- 
s teu erg ese tz  b ezü g lich e  R eso lu tion  w u rd e  einstim m ig 
angenom m en.

E in  A n tra g  des H rn . V o o r  m a n n - H a g e n ,  be
tre ffen d  d ie  C o n c u r s o r d n  u n g ,  w ird  dem  A u ssc h u ß  
d es V ereins a ls M ateria l überw iesen  und  d a ra u f  die 
G en era lv e rsam m lu n g  d u rc h  den V o rs itzen d en  nach 
d re is tü n d ig e r  D a u e r  gesch lossen . —

Berg- und Hüttenmännischer Verein 
zu Siegen.

A us dem  B e ric h t fü r M ärz und  A p ril en tnehm en 
w ir  das F o lg en d e:

„D ie s ta tis tisc h en  Z ahlen  des le tz ten  J a h r e s  
zeigen  fü r d a s  S ie g e rlan d  re c h t  e ig e n a rtig e , theil- 
w eise se h r t ra u r ig e  R e su lta te . D ie Z a h l d e r  in B e 
tr ie b  befindlichen G ru b en  is t v o n  225 in 1893 a u f  
186 z u riiek g eg an g en . D ie F ö rd e ru n g  an  E isenste in  
is t  von 1 5 60329  t  a u f  1 5 8 4 9 2 3  t  g estieg en , d ie Ge- 
sa m m tfö rd eru n g  an E isenste in , Schw efelk ies u n d  
E rze n  von 16 9 5 6 S 2  a u f  1 7 32176  t  g e stieg en . D er 
W ertli f. d. T o n n e  h a t sich  e tw a s  gehoben . D ie 
Z ah l d e r  a u f  den  G ruben  b esch äftig ten  A rb e ite r  is t 
von  13436 a u f  12972 gefallen . W ie  m an sieh t, is t  d e r  
B e trie b  e o n c e n tr ir te r  und  in te n s iv e r  g ew o rd en , d ies 
g e h t au t K o s ten  d e r Zahl de r b esc h äftig te n  A rb e ite r .

D ie H ochöfen h ab en  in 1894 eine E rze u g u n g  
v o n  485115  t  gegen  484274 t  E isen  in 1893 g e h ab t. 
A uch  liie r is t  d ie A rb e ile rza h i von  1867 in 1893 au f 
1732 gefallen . D ie  E rze u g u n g  b a t  sich  tro tz  d e r 
se it A u g u s t v. J .  e in g ch alten en  25 p ro cen tig en  E in 
sc h rän k u n g  v e rm e h r t,  d a  m eh re re  W erk e  du rch

U m bau ih re r  Oefen eine w esen tlich  g r ö ß e re  L e is tu n g s
fä h ig k e it  e rh a lte n  hab en .

In  den W alzw erk en  sind  zum  V e rk a u f  an 
S c liw eiß e isen lu p p en  e rz e u g t  w o r d e n :

1893 1894
im  K re ise  S iegen  . 15 057 t 13 769 t
„ „ O lpe . .______— _______ 6 1 0 0  t

im g an zen  . . 19 869 t
im  W crth e  von  1469 563 J t  o d e r  73,96 J t  f. d. T onne.

A n S c h w e iß e isen b lech  w u rd en  e rz e u g t:
1S93 1894

im K re ise  S iegen . 9 506 t  3 788 t
„ „ Olpe . ._____ — _________SCO t

im g an zen  . . 4 588 t
im W crth e  von  5S155S J t  o d e r 126,75 J t  f. d. T onne.

An F lu ß e iscn b le ch e n  w u rd e n  e rz e u g t:
1893 1894

im K re ise  S iegen . 31 677 t  43 302 t
„ „ Olpe . . — 33 20S t

im g an zen  . . 76 510 t
im W crth e  von  9737 866 J t  o d e r  127,27 oft f .d .T o n n e .

D ie  g esam m te  P ro d u c tio n  d e r  P u d d e l-, W alz-, 
S chm iede- und S ta h lw e rk e  des V ere in sb ez irk s  b e tru g  
182 123 t  im W crth e  v o n  18997 204 J t  o d e r im D urch
sc h n itt 104,31 J t  f. d. T onne.

G eg en ü b e r dem  g ro ß e n  R ü c k g an g  d e r  D ar
s te llu n g  von S eh w eiß e isen b lec lien  ist eine nennens- 
w e rth e  s tä rk e re  P ro d u c tio n  von Schm iedestücken  zu 
erw ähnen . A uch  sp ie lt  d a s  j e t z t  in flo ttem  B e trieb  
befindliche S ta h lw e rk  in G eisw eid  m it se inen  Q u a litä ts - 
p ro d u c te n  in  den d ie s jä h rig en  Z ahlen  eine h e rv o r
ra g e n d e  R olle.

Die R ich tu n g , in w e lch er sich d ie  h iesige  In 
d u s tr ie  w e ite r  en tw ick eln  m u ß , t r i t t  a llm äh lich  k la r  
h e rv o r. E s ist d ie  A n fe rtig u n g  von S ch m ied estü ck en , 
K esselb lechen  und B öden  au s S c h w e iß e ise n  und  die 
E in fü h ru n g  des S iem ens-M artin -P rocesses z u r  A n 
fe rtig u n g  v o n  Q u a litä tsw a a re  und  S tah l.

M it E rfo lg  w e rd en  d iese  P ro c e sse  a b e r  n u r bei 
b illigen  K o h len frach ten  a rb e ite n  können . S o lan g e  
d iese  n ich t g e s ic h e r t  sind , w ird  N iem and  den  M uth 
hab en , so g ro ß e  Sum m en, w ie  d iese  P ro cesse  e r 
fo rd e rn , von  neuem  in d e r  E isen in d u str ie  liie r a n 
zu legen . Im  B ezirk  d e r  oberen  L enne, S ieg , Dill 
u n d  L ahn  w erd en  in d e r  E isen in d u str ie  jä h r l ic h  e tw a  
24000  W ag g o n s K ohlen g eb rau ch t. D ie  E in fü h ru n g  
des R o h sto ffta rifs  m it e in e r um  5 J t  f. d. T o n n e  
b illigeren  F ra c h t  w ü rd e  im g an zen  e ine F rach t- 
e rsp a rn ifs  v o n  120000 J t  b rin g en .

F ü r  eine In d u str ie , w elche  einen jä h r lic h e n  Um
sch lag  von  e tw a  20 M illionen M a rk  h a t, g e n ü g t 
eine so lche E rm ä ß ig u n g  n ich t, um e inen  w esen t
lichen  E rfo lg  zu  erz ie len . Man w ird  h ie r n a tü rlich  
fü r  jed e  F ra c h te rm ä ß ig u n g  d a n k b a r  se in , d ie  G leich
s te llu n g  d e r E ra c h te n  fü r E isen ste in  und K ohle  k ann  
a b e r  a lle in  den  h iesigen  B ez irk  b e fried ig en  und 
m u ß  a ß  eine F o rd e ru n g  d e r  Z w e c k m ä ß ig k e it  
und ausg le ich en d en  G e re c h tig k e it  a u fre c h t e rh a lte n  
w e rd e n .“

Bezirksverein an der Lenne.

Wasserstaubfcuerimg 
von  B e  e h e r n  & P o s t  in H a g en .

A us einem  V o r tra g , den  H r. A d o l f  B e c h e r n  
am  23. M ärz d. J .  in H agen  v o r  e in e r zah lreichen  
V ersam m lung  h ie lt, en tnehm en  w ir  d a s  F o lg en d e : 

F r a n z  K l u g e  in B a rm e n , T h c ilh a b e r  der 
F irm a  F ra n z  K luge & Co., w e lch e r d u rc h  H erste llu n g  
d es m it ein fachem  W asse rs tra h l a rb e ite n d e n  V ic to ria-
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V en tila to rs  b e k a n n t ist, tiih r te  d ie  m it einem  solchen 
V e n tila to r  e rze u g te  L u ft u n te r  den R o s t seines 
L othofens. D abei w u rd e  d ie  F e u e ru n g  a lsb a ld  leb 
h a f te r  und z w a r  d e rg e s ta lt ,  d a fs  ein e in g e leg te r L ö th - 
ko lben  ihm b a ld  abgeschm olzen  w äre . D urch  ein 
l  a te n t  a u f  d ie  N eu eru n g  au fm erk sam  gem ach t, b e 
s te llte  ä o r t ra g e n d e r  dem  E rfin d e r v o r  e tw a  zw ei 
J a h r e n  z u r  b a ld ig s ten  A n lie fe ru n g  d re i F e u e r d ieser 
A r t  fü r  Schm ipdcz w ecke, e rh ie lt  sie  a b e r  e r s t  v o r  
k m z e r  Z eit. B ei n u n m eh rig e r n ä h  e r  e r  B e tra ch tim 0- 
des F eu e rs  fiel es R e d n e r  au f, d a fs  m it diesem  
W asse rs ta u b g e b lä se , w elches n u r  einen D ru ck  von 

! T  W asse rsäu le  u n te r  dem  R o s t zeig te , ein w e it 
g iö fs e re r  W ärm eeffec t ü b e r dom R o st e rz ie lt w u rd e , 
a ls  m it dem  b ish e r  b en u tz ten  R o o tsb lo w er, w e lch er 
d e m g eg en ü b e r eine W in d p re ssu n g  von  n ich t w en ig er 
a ls 400 mm, a lso  bei w eitem  m eh r a ls d a s  H u n d e rt
fache, an  D ru ck  a u fw ies ; e r  sa g te  sich, d a fs h ie r 
ein a n d e re r  F a c to r  a ls  d ie  A V indprcssung noch tliä tig  
sein m üsse, u n d  fo lg e rte , d a fs  n u r  d e r  m itg e fü h rte  
n  a s se rs ta n b  d ie  e rh ö h te  T e m p e ra tu r  d u rc h  seine 
Z ersetzung] b e w irk t  haben  könne. D as E rg eb n ifs  
d e r  E rw äg u n g en  w a r  d e r  A n k a u f  des K ingeschen 
P a te n ts  d u rc h  se ine  F irm a .

Redner führt dann an einem Eudiometer den be
kannten Versuch der Wtfserzgfsetzung mittels des 
elektrischen Stroms vor und läß t  die Zersctzungs- 
producte gemischt in eine Schale mit Seifenwasser 
ausströmen und durch einen brennenden Spahn ent
zünden, andererseits die beiden Gase Wasserstoff 
und Sauerstoff, welche in bekannter Weise auf 
chemischem Woge vorher getrennt erzeugt und in 
zwei Gasbehältern aufbewahrt waren, durch einen 
Damelschen Hahn ruhig verbrennen, —

„ A u ß e r  durch  den e lek trisch en  S tro m ,“ fuhr 
a n  e r  n ann n ach  E r lä u te ru n g  des V ersuchs fo rt, 

„w ird  b ek an n tlich  auch  W a sse r  o d e r W asse rd a m p f 
an  g lü h en d en  M etallflächen in seine g asfö rm ig en  
B estan d th e ile  z e r le g t;  im g ro ß e n  l ä ß t  sich  d iese  
n  a sse rz e rse tz n n g  p ra k tis c h  am besten  d u rch  g lühende  
K ohle b e w irk en , d ab e i is t  es je d o c h  n ich t m eh r 
m öglich, d ie  G ase g e tre n n t  w ie  im E u d io m e te r auf- 
zu tan g en , so n d e rn  d u rch  d ie  hohe A ffin itä t d e r  
beiden G ase W asse rs to ff  und  S a u e rs to ff  zu e in an d er 
w ird  d ie chem ische V erb in d u n g  d e r  Z erse tzu n g s- 
p ro d u c tc  w ie d e r zu W asse r bezw . W asse rd a m p f 
so fo rt b e w irk t. E s e r tö n t  h ie rb e i kein  la u te r  K nall, 
denn es e r fo lg t v ie lm eh r d ie chem ische V erb indung  

e r  v e rsch ied en en  A tom e n ich t zusam m en a u f  ein- 
m al so n d e rn  g e w isse rm a ß e n  allm ählich  einzeln 
H in tereinander, g e räu sch lo s. W ill m au d iesen W asser- 
z e rse tz u n g s p ro c e ß  p ra k tisc h  fü r  d ie  F e u e ru n g  v e r- 
u c i th e n ,  so  s te h t  E inem  einm al d e r W asserd am p f, 
‘ as a n d e re  d a s  t r o p f b a r  flüssige W asse r zu r 

e ifu g u n g . D a ß  sieb a b e r  W asserd am p f-U n terw in d - 
g eb lase  in d e r  F e u e ru n g s te c h n ik  n ich t so a llgem ein  
e in g e tu h rt  hab en , lie g t m ein er A n s ich t nach , a u ß e r  
A nderm , h au p tsäch lich  an  dem  re la t iv  zu g e rin g en  
W a sse rg e h a lt  d es W asse rd a m p fes ; denn  eiii liaurn- 
} W asser re p rä s e n t ir t  1700 R aum theile  W asser- 
am pt, o d e r  m it a n d e re n  W o rten  g e sa g t, ist die 

ciiem ische E n e rg ie  e ines R au m tb e ils  W asse rd a m p f 
n u r  /17oc des g leichen  V olum ens Wra s se r ;  es is t m it- 
mn die W irk u n g  des c o n c e n tr ir t  a u f ' d ie K ohle  

eilenden w a ss e r th e ilc h e n s  1700 m al en erg iev o lle r, 
aia d ie jen ig e  eines g leich  g ro ß e n  R au m tb e ils  W asser- 
i am prs. D ie U eberleg en h e it des W asse rs tau b fen ers  
n e g t fe rn e r w ohl no ch  d a rin , d a ß  d e r  m it e in e r 
gew issen  leb end igen  K raft lie ran fliegende  W asscr- 
n w M i l n , viel  m n ig e re  B e rü h ru n g  m it den  Kohlen- 
Ho < ?  kom m en m u ß , a ls d ies e la s tisc h e r W asser- 

hhut. F e rn e r  is t  z u r  s te te n  U n te rh a ltu n g  d e r 
u th  d e r  z u r  Z e rse tzu n g  kom m enden  K oh le  L u ft 

u n b ed in g t m it e rfo rd e rlic h . D e r W asse rd a m p f is t 
, Der specifisch  le ic h te r  a ls d ie L u ft von d e rselben

Temperatur und bleibt deshalb mit derselben nicht 
gleichmäßig gemischt, sondern eilt ihr, unter einen 
Kost geleitet, ansteigend voraus, wodurch der Luft 
der Zutritt zum Feuer mehr oder weniger ab
geschnitten wird.

Welche Wirkung allein Wasserdarapf auf glühende 
Kohlen hervorruft, ist j a  genugsam durch die Wasser
gaserzeugung bekannt, indem liier abwechselnd ein
mal die Kohlen in Gluth versetzt und dann nur 
\ \  asserdampf ohne Luft durch die so erglühten 
Kohlen geführt wird. Da die glühenden Kohlen 
durch Wasserdampf allein allmählich vollständig 
abkühlen, so hat das Anfachen der zu schwach ge
wordenen Gluth stets wieder von neuem zu erfolgen 
während der Betrieb der Wasserstaubfeuerung ein 
ununterbrochener ist, also Blasen- und Gasmachen 
unmittelbar gleichzeitig erfolgt. Die Wasserstaub
feuerung ist also gewissermaßen eine Gasfeuerung 
mit festem Brennmaterial, bei der aber das erzeugte 
Gas sofort verbrennt.“

Redner erklärt darauf an Hand einer Zeichnung 
die einfache Einrichtung seines Schmiedefeuers, 
welche darin besjeht, dafs unter demselben eine 
odei mehrere an einer Wasserleitung angeschlossene 
Streudüsen angebracht sind, aus welchen fein- 
gestäubtes Wasser gegen den Rost geschleudert 
wird. Ein weiteres Gebläse ist nicht nothwendig 
\  ersuche, welche alsdann an einem im Saal befind
lichen Schmiedefeuer gewöhnlicher Grüße vom Vor
tragenden vorgeführt wurden, zeigten eine außer
ordentlich lebhafte, anscheinend rauchlose Ver
brennung der aufgeschütteten Steinkohlen und Koks.

Redner erwähnt dann noch Versuche mit größeren, 
nach Art der Flammöfen construirten geschlossenen
I- euern; diese Versuche, welche auf einem Hagener 
Hüttenwerk angestellt wurden, aber noch nicht zum 
Abschluß gediehen sind, haben ihrem Veranstalter 
die Uerzeugung verschafft, daß  bei sachgemäßer Ein
richtung das Wasserstaubgebläse bei den Feuerungen 
der Eisenhütten g roße Ersparnisse an Brennstoff 
ein zu führen berufen sei, da dadurch einmal eine 
vollkommene Verbrennung und das andere Mal Con- 
centrirung hoher Hitzegrade auf einen Punkt er
zielt würde.

„Die Wasserstaubfeuerung erleichtert die Er
zeugung hoher Hitzegrade in der Verbrennungs
zone außerordentlich, weil hier die Bildung des gas
förmigen ILO, des bekanntlich höohstwertbigsten 
Heizgases, welches existirt, u n m i t t e l b a r  ober
halb des Rostes stattfindet. Das dariiberliegende 
Brennmaterial kommt dadurch zur lebhaften Ver
gasung und Entzündung. Die so erzeugte Wärme 
findet je  nach dem beabsichtigten Zweck mehr oder 
weniger concentrirt ihre Verwendung. Diese Feuer
gase als solche haben reducirend wirkende Eigen
schaften, jedoch läß t  sich durch geeignete Zufuhr 
von vorgewärmter Luft oberhalb des Rostes auch 
mit oxydirender Flamme arbeiten. D aß  außer  der 
Ofenconstruction natürlich auch der Fuchsanstritt, 
Schornstein u. s. w. sachgemäß behandelt sein muß, 
um eine möglichst vollkommene Ausnutzung der 
Wärme zu erzielen, ist selbstverständlich. Ein wesent
liches Moment für die Sparsamkeit der Wasserstaub- 
feuerung bei Ilüttenfeuern liegt nun nicht allein in 
der vollständigen Ausnutzung des Brennmaterials, 
sondorn auch in der möglichst raschen Erreichung 
der Schmelztemperatur, denn d aß  Zeit Geld ist, be
wahrheitet sich hier beim Einschmelzen mehr als 
irgendwo anders. Ein besonderer Vorzug dieser 
Wasserstaubfeuerung ist es außerdem noch, daß  
auch selbst mindestwerthiger Brennstoff sich mit 
Vortheil zur Erreichung hoher Temperaturen ver- 
werthen läßt, wenn schon mit besserem Brenn
material naturgemäß größerer  Wärmeeffect erzielt 
wird. Ein Verschleiß an Roststäben findet fast nicht
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s ta t t ,  d a  d ieselben  d u rch  den W a sse rs ta u b  s te ts  b e 
n e tz t  und  d a d u rch  g e k ü h lt b leiben  und  sicli h ie r
d u rch  m it e in e r  In o x y d sc h ich t von  FeaCL, FeO ü b e r
ziehen , w o d u rch  d e ren  H a ltb a rk e it  eine f a s t  un b e
g re n z te  w ird .

Von e iner F e u e ru n g  m ufste  m an zum  m indesten  
v e r la n g en  kön n en , dafs a lle  V e rb ren n u n g sg ase  ra u ch 
los, a lso  u n s ic h tb a r  in d ie L u f t en tw eichen , denn 
auch  bei re d u c ire n d e r , a lso  m it K o h len o x y d g as 
a rb e ite n d e r  F eu e ru n g , b ra u c h t  kein  s ic h tb a re r  K olilen- 
sto ff d e r  E sse  zu e n ts trö m e n .“ —

R e d n e r  e r lä u te r t  an  IT and  von  g ro fsen  W an d 
zeichnungen  d ie schem atische  D a rs te llu n g  von  W a sse r
s ta u b feu e ru n g en  fü r  v e rsch ied en e  H U ttenzw ecke, so 
w ohl fü r  S ch ach t- a ls  au ch  fü r F lam m öfen ; auch  
f ü r  Z im m erfeuerungen  h ä lt  e r  sic  fü r  g ee ig n e t.

„Z ur E rze u g u n g  des W asse rs ta u b e s  w ie  auch  
des U n te rw in d es d ien t D ru ck w asscr von  g ew öhn
lich er T e m p e ra tu r . D ieses D ru c k w a ssc r  k a n n  en t
w e d e r  d ire c t au s  e in e r D ru c k w a sse r le itn n g  en t
nom m en w erd en , o d e r  auch  d u rc h  e ine  D ru ck p u m p e  
von H and  oder m asch inell e rz e u g t w erd en . E ine 
D ru ck h ö h e  von  1 A tm . g e n ü g t schon, doch is t  h ö h e re r 
D ru c k  h ierzu  v o r t e i l h a f t e r ,  w eil d a d u rch  dann  d e r 
V e rlu s t an  W asse r ein re la tiv  g e r in g e re r  w ird . D ie 
M enge des in d e r  F e u e ru n g  zu r Z erse tzu n g  kom m enden 
W asse rs  b e tr ä g t  je  nach  d e r  G rofse  des F eu e rs  e tw a  
10 b is 30 1 i. d. S tu nde . D as A b sch la g sw a sse r k a n n  
d ag eg e n  le ich t ab g efan g en  w erd en , um so  von  neuem  
w ie d e r V e rw en d u n g  zu finden. B ei den  D am pf
k esse ln  k a n n  m an d as  D ru ck w asse r d ire c t  au s  dem 
W asse rrau m  des K essels en tnehm en, indem  m an es 
jed o ch  z u v o r  d u rc h  den V o rw ärm er le ite t, um so, 
ab g ek ü h lt, dem  K esse l k e in e rle i W ärm e zu en tz iehen .

Im  a llgem einen  fasse  ich mein U rth e il ü b e r  d ie 
W asse rs ta u b fe u e ru n g  d ah in  zusam m en, d a fs d ie  V o r
zü g e  d e rse lb en  e tw a  die fo lgenden  s in d :

1. G rofse  E rsp a rn ifs  an  B re n n m a te r ia l;
2. ab so lu te  R au ch v e rze h ru n g ;
3. so fo rtig e  E rre ic h u n g  h ö c h s te r  T em p era tu ren  b is 

zu P la tin a -S ch m elzm tze ;
4. V e rw e n d u n g  j |d e s  B ren n sto ffes , w ie S te in k o h len , 

K o k s , B rau n k o h len , T orf, H olz ,S ägem ehl u. s. w .;

5. a n w e n d b a r  fü r  a lle  A rte n  von F e u e ru n g en , 
w ie  z. B. fü r S tah lschm elz-, P iu ldel-, S chw eifs
und G iefsereiöfen , D am pfkessel, Schm iedefeuer, 
C en tra lh e izu n g en , Z im m eröfen  u. s. w . ;

6 . E rs a tz  fü r  G e n e ra to r-  und  R e g e n e ra t iv -G a s 
feu eru n g en , w ie auch  fü r  K o h le n stau b fe u eru n g e n
u. s. w . ;

7. u n b e sc h rä n k te  A u s fü h rb a rk e it .“
In  d e r dem V o r tra g  fo lgenden  B esp rech u n g  

w u rd e  d ie T h a tsa c h e  d e r  leb h a ften  V e rb ren n u n g  in 
dem  v o rg e fü h rte n  Schm iedefeuer a llgem ein  a n e rk a n n t;  
ü b e r d ie E rk lä ru n g , w elche d e r  V o rtra g e n d e  d azu  
g ab , w ichen  die A n sich ten  jed o c h  v o n e in a n d e r ab. 
Auch w u rd e  d e r  M einung A u sd ru c k  g eg eb en , dafs 
d e r  V o rth e il, d e r  bei einem  F e u e r  m it n ied rig e r 
B rennsto ffsch ich t s ic h tb a r  sei, bei S ch ach tfeu e ru n g en  
n ich t m ehr z u r  G e ltu n g  käm e.

Iron and Steel Institute.

D ie F rü h jah rsv ev S äm m lu n g  w ird  u n te r  dem  
V o rs itz  von  E . W i n d s o r  R i c h a r d s  am  9. Mai 
im H ause d e r  S o c ie ty  o f A rts , Jo h n  S tree t, A delph i, 
L o ndon , e rö ffn e t w e rd en . D ie B essem er-M edaillc 
soll dem  A m e rik a n e r  P ro fe sso r  II. M. H o w e  in B oston 
ü b e rre ic h t und  a lsd an n  d ie P rä sid en ten -E rö ffn n n g sred e  
v o n  D a v i d  D a l e  g eh a lten  w erd en , w e lch e r den 
V o rs itz  sodann  fü r d ie n ächsten  zw ei J a h r e  übern im m t.

An V o rträ g e n  fü r d ie  z w eitäg ig e  S itzu n g  sind  
a n g e m e ld e t:

1. U eb er d ie a u f  den W erken  d e r  N o rth  E a s tc rn  
S teel Com p, in G eb rau ch  befindlichen M etall- 
m ischer, von  A r t h u r  C o o p e r .

2. U eber d as H ä rten  des S tah ls , von  II. M. I l o w c .
3. U eb er P rü fu n g en  von  G ulseisen , v o n  W . J .  K e e p .
4. U eb er d ie  F a b ric a tio n  von  S tah lg esch o ssen  in 

R ufsland , von  S. K e r  n , M etallu rge  d e r ra ssisch en  
A d m ira litä t.

5. U eb er d ie  E isen e rze  von  E lb a , v o n  H. S c o t t .
6. U eb er d ie  W irk u n g  von A rsen  a u f  S ta h l, von  

J .  E . S t e a d .

Referate und kleinere Mitthcilungen.
f i is e n lio c lio fe n b c tr ic b  m it  K oks a u s  P r e f s to r f  

in  E n g la n d .

Behufs V erw endung von T orfkoks beim  H och
ofenbetrieb h a t sich neuerdings in L ondon eine Actien- 
gesellschaft m it einem  K apitale von 2 400 000 J t  
geb ild e t, deren  D irectorium  aus den H H .: Earl of 
D onoughinore, Vorsitzender, A. H. C hanter Esq, W m. 
Gosselin Toom ey E sq , G. H. K inahan Esq und Sir 
E dw ard Lee besteh t. Der leitende Ingen ieu r ist 
Oswald R o se , L ondon E. G., de r E rfinder de r R ose
seben R etorte . Die B ureaus der G esellschaft liegen 
in L ondon E. C., Gornhill, P e ters Alley 5 und in 
Dublin, College Green, F ö rs te r P lace 1—2.

Die G esellschaft h a t sich  in  folgender A bsicht 
g eg ründet:

1. zur E rw erbung  eines Gebietes von ru n d  447 */2 h a  
in der B aronie D rum ahair im L eitrim  County, Irland , 
behufs A nlage von H ü tten w erk en , sowie A usübung 
des Schürfrech ts;

2. zur Erzeugung von T orfkoksbriketts  nach dem 
R oseschen V erfahren , sowie zur G ew innung der Neben- 
producte , als A m m oniak, Essigsäure, N ap h th a  u. s. w.;

3. zum  E rb lasen  von T orfkoksroheisen .

Um fe rn er die Abhitze der H ochofengiclitgase 
auszunutzen, beabsich tig t die Gesellschaft, ein P a ten t 
W . A. Byrom s (P a ten t Nr. 3310 d. J. 1888) zu erw erben , 
um durch  diese E rfin d u n g , in  V erb indung  m it der 
R oseschen R e to r te , die flüchtigen B e s ta n d te i le  des 
T orfs zu g e w in n en , und  zugleich den T orfkoks in 
einem  derartigen  Z ustande zu erh a lten , dafs derselbe 
zu einer sofortigen  B rikettirung  geeignet ist. Die«e 
T orfkoksbriketts dienen dann  sow ohl zu Schm elz- als 
auch zu Heizzwecken, A uf diese W eise w ird ein 
vo llkom m ener K reislauf erzielt, indem  die R eto rten  
den Prefskoks zum Schm elzen des E isens liefern, 
nachdem  zuvor die D estilla tionsproducte  des Torfs 
gew onnen sind, und der H ochofen das Eisen giebt, 
w ährend  das G ichtgas w ieder zur V erkokung des 
T orfs dient.

Die G esellschaft h a t zur A nlage eines E isenhü tten 
w erks das Creevelea-Gebiet e rw o rb en , w elches, wie 
bereits oben e rw ähn t, ru n d  447 ‘/z h a  um fafst. Das
selbe liegt etw a S '/ä engl. Meilen von der S tation 
D rum ahair in der B aron ie  g leichen N am ens an der 
E isenbahnlin ie  L e itrim —Sligo in  Irlan d , Dabei ist 
das Gebiet n u r 4  Meilen von dem  L ough Allen • See 
en tfe rn t, aus w elchem  der schiffbare Shannon  River
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ausfliefst und  so eine d irecte  V erbindung m it dem 
A tlan tischen  Oeean über Lim erick herstellt. Sligo kann 
ebensow ohl zu W asser du rch  den Lough G ill-See, 
als auch  m it der E isenbahn  von D rum ahair aus e rre ich t 
w erden. Das G ebiet ist fü r 999 Ja h re  vom 1. Mai 
1896 ab gepach tet. Die H ütlenan lage b esteh t aus 
zwei H ochöfen m it K esselaulage und  Gebläsem aschine, 
einer C upolofenanlage, R östöfen u. s. w., sowie W ohn- 
und L agerhäusern .

Man h a t vorgeschlagen, eine T urb inenanlage  von 
zwei T urb inen  zu 150 H P zu b a u e n , und will das 
nötlnge W asser aus drei kleinen in der Nähe liegenden 
Seen en tnehm en , deren  W asserspiegel um  700 Fufs 
h ö h e r liegt als die H ültensohle. Die Gesellschaft 
beabsichtig t, so  viel R osesche R e to rten  anzulegen, und 
m it de r e rforderlichen  G ondensalionsanlage fü r die 
fo rfd es tilla te , sow ie m it B rikettire in rich tung  zu ve r
sehen , dafs im Ja h re  26 250 t Torfkoksbriketts, 800 t 
A m m onium sulphat, 220 t essigsaures Calcium und 
rund  408'/2 cbm  (90000 Gallonen) N aph tha  gew onnen 
w erden können. Von dieser Jah resp roduction  an 
B u k e tts w erden 10547 t für den H ochofenbetrieb  
erforderlich  se in , so dafs 15 703 t zum Verkauf ver
fügbar b leiben. Das T orfkoksroheisen  soll dem 
schw edischen H olzkohlenroheisen  seh r n ah e  kom m en 
und zu^ H ufstabeisen, Nägeln u. s. w. sich seh r gu t 
ve rarbe iten  lassen. Nach einer B erechnung  des leiten
den Ingenieurs Oswald Rose ste llt sich au f G rund 
der obigen Productionsziffern die Jahresb ilanz  etw a 
fo lg en d erm afsen :
26 250 t T o r fk o k s b r ik e l ts ............................  179 216 J l

4 800 t R o h e i s e n   178 724
N ebenproducle (siehe o b e n ) ........................ 192 200

w ovon in Abzug zu bringen  sein w ürden :
8 % fü r 90 000 £  V orzugsactien 1 4 4 0 0 0 ^  
8 „ „ 30000 „ gew öhnt. Actien 48000 „
R e s e r v e f o n d s ............................  100000 „
G e n e r a l i a ......................................... 50000 „

550 140 M

(342 000 JC
so dafs zum Zwecke einer D ividenden- 

vertheilung  verfügbar bleiben . . . .  208 1 4 0 ^ .  
Das Kaufgeld für die Anlage, das B yrom sche 

Paten t, die G ebäulichkeiten u. s. w. w erden a u f  60 000 £. 
== 1 200 C00 JL  veransch lag t, zah lbar zu 20000  £  in 
haar, 10 000 ,£ in voll eingezahlten Vorzugsactien und 
der R est 30 000 £  in voll eingezahlten gew öhnlichen 
Actien. &

G ro fs b r ita n n ic n s ß o h e is e i ie rz e u g u n g  im  J a h r e  1894.*

Die R oheisenerzeugung G rofsbritann iens im  Jah re  
1894 b e trug  7 482581 t gegen 6 939118 t  im V orjahre 
und 6 727 737 im  Ja h re  1892. Die H auptm enge — 
3 010834  t — lieferte de r G leveländer Bezirk, dann folgt 
Süd-W ales, W est-C um berland, L ancash ire  und S ch o tt
land.

A uf die einzelnen Sorten  v e rth e ilt sich die Ja h re s
erzeugung in  folgender W eise:

Giefserei- und P uddelroheisen  3640  795
H ä m a t i t r o h e i s e n ........................ 3 4 6 4 2 7 2
Spiegeleisen und  F erro m an g an  94291
T h o m a s r o h e i s e n ........................  283223

zusam m en 7 482581 
Die R o heisenvorrä tlie  am  Schlufs des B erich ts

jah res  w erden angegeben m it 1 059869 t gegen 
882 630 t im V orjahre.

Von 698 vo rh an d en en  H ochöfen w aren  n u r 324 
im B etrieb, w ährend  374 k a lt standen ,

(„Iron and Coal Trades Review” 1895, S. 431.)

Vgl. „Stahl und  E isen“ 1984, Nr. 7, S. 322.

Hochöfen in England.
„The Iron  and Goal T rade  R ev .“ g iebt folgende 

U ebersicht über den S tand des englischen H ochofen 
b etriebs :

am 30. Jun i 1894 . . .
„ 30. Septem ber 1894
„ 31. D ecem ber 1894
„ 31. Mäiz 1895 . .

Vorhandene
Hochöfen

. 722
719 

. 715

. 713

Davon 
waren in 
Betrieb

326
274
342
330

Neue Form für Hochöfen.
E iner der vielen T h o m a s  in C alasangua in Penn- 

sylvanien beglückt uns m it einer neuen Form  für 
Hochöfen. D ieselbe b esteh t darin , dafs er zwei H och
öfen aufeinandersetzt, wie nebenstehende  F igur zeigt.* 

Die A bm essungen der beiden 
Hochöfen sind fast genau d ieselben ; 
da wo das Gestell des oberen  Ofens 
m it der Gicht des u n teren  Ofens 
zusam m entrifft, w elche Stelle der 
E rfinder H als (neck) n enn t, soll ü b er
h itz ter W asserdam pf eingeblasen 
w erden.

Dieser W asserdam pf soll sich 
m it dem Koks zersetzen und Gase 
von grofser R eductionslahigkeit er
zeugen, w elche au f die Beschickung 
im oberen Ofen w irken ; die bessere 
W irkung de r Gase soll auch  durch die 
V erengung des D urchgangs für die 
B eschickung in der V erengung der 
Mitte befördert w erden, weil dort 
de r Gasstrom  ebenfalls zusam m en
geschnürt w ird.

Das Ganze soll eine Kokserspar- 
nifs für die R oheisenerzeugung b e
wirken. W enn der W asserdam pf 
sich in der V erengung, ¡d. h. in d e r  
Mitte des 'Gesam m tofens zersetzen 
soll, dan n  m üfste do rt d auernd  eine 

1 T em pera tu r von m indetenss 1100°
herrschen , welche sich d o rt n ich t 

erhalten  kann ,  weil die W asserzersetzung viel 
W ärm e erfordert.

Der B erich tersta tte r em pfiehlt dem  Erfinder, sich 
in der deu tschen  L ite ra tu r  über die Z ersetzung von 
W asserdam pf in  hochofenartigen  G eneratoren  zu u n te r
richten .**

Osnabrück, im März 1895. Lürmann.

Eisenhüttenanlage in China.
Schon vor einiger Zeit tra f  in E uropa die N ach 

rich t ein, dafs die C hinesen im  Begriff ständen , ih re  
ungeheueren  N aturschätze auszubeuten  und zu diesem  
Zweck eine m it allen E rrungenschaften  de r Neuzeit, 
ganz nach  europäischem  M uster ausgesta tte te  E isen 
hü ttenan lage  zu bauen.

Heute können w ir nun  die M ittheilung b ringen , 
dafs die betreffende Anlage in Hankow  so w eit in 
ih re r  Entw icklung gediehen ist, dafs bereits im Laufe 
des vorigen Jah res d ie H ochofen- und W alzw erks
anlage dem  B etriebe übergeben  w erden konnte. Das 
W erk ha t den Zweck, den Kriegs- und W affenbedarf 
C hinas sow eit wie möglich durch  die eigene Indu strie  
zu erzeugen. Die Anlage liegt in unm itte lb a re r N ach
barschaft de r S tad t H ankow, wo eine ziem lich d ich te

* „The Iro n  A ge“ 21. F eb ru a r 1895, S. 387, und 
„A m erican M anufacturer“ 22. F eb ru a r 1895, S. 201.

** „S tah l und E isen“ 1888, S. 831; 1884, S. 278 
und  S. 345; 1892, S. 477.
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Bevölkerung au ftritt, so dafs an A rbeiten  kein Mangel 
h e rrsch t, zumal aufserdem  der Chinese fü r einen 
ziem lich geringen L ohnsatz arbeite t. N ahe an der 
S tad t lliefst der Yangse-Kiang vorbei, so dafs einer 
d irecten  Verschiffung der E rzeugnisse n ich ts im W ege 
s teh t. b

Die Anlage ist n ich t etwa, wie m an  anfänglich 
irrigerw eise an n ah m , R egierungseigenthum , sondern  
von Cban-Chi-Tung, dem G ouverneur der Provinz 
e rb au t w o rd en , so dafs m ith in  Alles sein P riva t- 
eigenlhum  ist.

Die E ntw ürfe  und P län e  zu dem  W erk rü h ren  
vou e in e r englischen F irm a  h e r ;  der au sführende  
In gen ieu r heifst M r. H. H o b s o n .

Die Anlage besitzt zwei Hochöfen von 65' == 19,8 m  
H öhe, die m it C ow per-A pparaten versehen sind. Die 
H ochöfen en tsp rechen  in jed e r Beziehung den neuesten 
A nforderungen . —  Anfänglich g laubte  inan dieselben 
m it in ländischem  Koks begichten zu können , doch 
h a t  sich bei den V ersuchen herausgeste llt, dafs dies 
n ich t gut au sfü h rb ar ist, und h a t daher belgischen 
und deu tschen  Koks bezogen.

Die G ebläsem aschinen ve rtre ten  den neuesten  
ly p u s  auf diesem Gebiete und erh a llen  ih ren  Dam pf
bed arf von 8 Cornw all-K esseln, deren  jed er 35' =  
10,668 m  lang ist und 5 '=  1,524 m D urchm esser 
besitzt.

Ein Schornste in  von 150’ =  45,72 m Höhe fü h rt  
die B auchgase ab. Von der H ochofenanlage läuft 
eine E isenbahn  zum F lusse h i n , wo die Erz- und 
B rennm aterial-L ager sich  befinden.

A ufser den H ochöfen um fafst die A nlage noch 
eine E isengiefserei, ein Siem ens-M arlin- und ein 
B essem er-S tahlw erk, ein Blech- und Stabeisenw alzw erk, 
ein Schienenw alzw erk m it den erforderlichen  Schw eifs
öfen, sowie eine K anonen- und K leinwaffenfabrik. 
Man e rsieh t daraus, dafs d ie Anlage rech t bedeutend 
und um fassend angelegt ist. —

Das B essem er- und M artin-S tahlw erk ist ebenfalls 
nach  den neuesten  F o rtsch ritten  e ingerichtet, und 
zw ar sind zwei C onvertoren und vier M artinöfen vor
handen , die alle n eb eneinander u n ter dem selben Dache 
aufgestellt sind. — Das Blech- und Stabeisenw alzw erk 
liegt dem M artinw erk gegenüber; das Schienenw alz
werk m it den Schweifsöfen ist m it der B essem er
anlage verbunden , wie dies auch  in England m eist der 
Fall. Ein S chornste in  von 200' =  60,959 m Höbe 
fü h rt die R auchgase des S tahlw erks ab. —

Die K anonenw erksta tt ist noch n ich t fertig. —

U n te rsu c h u n g e n  ü b e r  d en  Einfflufs d e r  W ärm e  a u f  
d ie  F e s t ig k e its e lg e n s c lia f te n  d e r  M a n g a n b ro n z e .

. V ergleichende V ersuche, w elche Prof. M. R u d  e l o f f  i 
im  Jah re  1893 m it versch iedenen  M etallen u n d  Legi- | 
ju n g en  a n ste llte , h a tten  d a rg e th a n , dafs die Festig 
keitseigenschaften  einer v ierprocentigen M anganbronze 
dem Einflufs der W ärm e heim  E rhitzen bis a u f  250° 
n u r in ganz unerheb lichem  G rade u n te rlag e n , und
anno r? 'ne 15 Pro cen % e M anganbronze sogar bei 
400 C. noch d ie g leichen E igenschaften z e ig te , wie 
bei Z m im erw ärm e, w ährend  bei Eisen, S tahl, K upfer 
und D eltam etall A enderungen  im W ärm ezustand  stets 
m it erheb lich  gröfseren A enderungen in den Festig
keitseigenschaften  verbunden  w aren . N euerdings 
w urden von R udeloff V ersuche m it drei Sorten  Bronze 
von 5,35 =  I, 7,3 =  II und 9,4 % =  III M angangebait 
angestellt. D ieselben füh rten  zu folgenden E rgebnissen : 

Die P r o p o r t i o n a l i t ä t s g r e n z e  w urde durch  
die E rw ärm ung Ins etw a 200° C. gehoben und zw ar 
am m eisten hei der 9 ,4p rocen tigen  Bronze. Bei 
w eiterem  E rhitzen ging sie  w ieder h e r u n te r , b lieb 
ab er bei den Bronzen m it 7,3 % und 9,4 % Mangan- 
g ehalt auch bei 400° G. noch bestehen, w ährend  sie

bei de r Bronze m it n u r 5,35 % Mangan und 400° C. 
n ich t m eh r vorhanden  war. Die S t r e c k g r e n z e  
ging bei II und 1H m it zunehm ender W ärm e beständig 
h e ru n te r und  zw ar von 200° C. ab schneller als 
v orher. Bei I w urde sie du rch  die E rw ärm ung auf 
200° G. 11111 W eniges gehoben und ging dann  eben
falls h e ru n te r. Die B r u c h f e s t i g k e i t  blieb bei allen 
drei Bronzen bis über 2 0 0 0 fast un v erän d ert, und 
nahm  d ann  m it ste igender W ärm e ab. Die B r u c h 
d e h n u n g  nahm  m it ste igender W ärm e anfänglich 
ab und dann  w ieder zu, um bei 300° C. und d a rü b er 
aberm als abzunehm en.

Aus diesen und den frü h eren  V ersuchen sch liefst 
der V erfasser, dafs der w achsende M anganzusatz die 
E igenschaften des Kupfers in ä h n lich er W eise beein 
flu ß t, wie es durch  H a d f i e l d  für S tah l nachgew iesen 
ist, näm lich  derart, dafs die Festigkeit de r Bronze 
bis zu einem  gew issen M angangebait zu n im m t, dann 
m it w achsendem  M angangehall w ieder abn im m t, um 
m it w eiterem  M anganzusatz aberm als gesteigert zu
w ei d e n .  (M ittheilungen aus den Königlichen technischen 

V ersuchsanstalten 1895, S, 29.)

G ro ß b r i ta n n ie n s  S c h if fb a u  im  J a h r e  1 S9J .
i Nach dem  von L loyds R egister veröffentlichten  

B ericht w urden im Ja h re  1894, abgesehen von den 
Kriegsschiffen, 614 Schiffe von 1 046 508 t  vom Stapel 
gelassen und zw ar 549 D am pfer von zusam m en 
964 926 t  und 65 Segelschiffe von 81 582 t. H ierzu 
kom m en noch 31 Kriegsschiffe m it einem  Gesam m t- 
dep laecm en t von 32 971 t. Insgesam m t w urden also 
645 Fahrzeuge m it 1 079 479 t gebaut.

Die gröfsle A usdehnung  h a tte  der b ritische  
Schiffbau im Jah re  1889 e rre ic h t, indem  dam als 
595 Dam pfer m it 1 083 793 t und 95 Segelschiffe m it 
115 568 t, also zusam m en 690 Fahrzeuge m it 1 209 361 t 
fertiggestellt w urden, V ergleicht m an  m it diesen 
Z ahlen  die für das J a h r  1894 e rm itte lten , so zeigt 
sich, dafs letz tere  um  fast 12 ‘/2 % h insich tlich  des 
D am pfertonnengehalts, um  m eh r als 53 %  h insich tlich  
des_T oiinengehalts der Segelschiffe und  um  15!/a % 
bezüglich der G esam m ltonnenzabl zurückgeblieben sind. 
D eberdies überstieg  die T onnenzahl der im Ja h re  1889 
erbau ten  Kriegsschiffe diejenige des Ja h re s  1894 um 
15 000 t.

Bezüglich des zur V erw endung gelangten  M aterials 
h eb t der B erich t he rv o r, dafs 98,6 % der Dam pfer 
ih rem  T onnengehalt nach  aus F lufseisen und 1,2 % 
aus Schw eifseisen gebau t w urden. Von den Segel
schiffen sind dem  T onn en g eh alt noch 97,9 % aus 
F lufseisen und 0,5 %  aus Schw eifseisen e rb au t w orden.

E tw a 13 % der ausgeführten  A ufträge w aren  für 
das A usland bestim m t. D eutschland ist h ieran  am 
stä rksten  be tlie ilig t, da  es 14 Schiffe m it 41 730 t 
(=  4 %) aus E ngland bezogen ha t. Dann folgen der 
R eihe n a c h : H olland m it 6 Fahrzeugen von zusam m en 
17 634 t ( =  1,7 % ), R ufsland und  N orw egen m it je 
15 000 t ( =  1 ,4 % ), Spanien , Italien, F ran k re ich  und 
O esterre ich-U ngarn  m it je  über 5000 t.

Die g rö ß ten  D am pfer, w elche im vergangenen 
J a h re  von britischen  W erften  gebau t w urden , w a ren : 

Galedonia m it . . . 7558 grofstons
N orm an „ . . .  7392
M aroa „ . . .  6802
K night B achelor m it . 6394 „
U lsterm ore „ . 6326

Das gröfste  Segelschiff w ar P illochry  m it 3111 grofstons.
(„The Iron and Goal Trades Review“ 1895, S. S3).

P r e is a u s s c h re ib e n ,  b e tre f fe n d  W ä rm e a b g a b e  von 
H e iz k ö rp e rn .

Nach^ einem   ̂ hei der A uflösung des V ereins für 
G esundheits technik  erfo lg ten  B eschlufs w urde eine 
1 reisaufgabe gestellt; zur P räm iiru n g  der Lösung
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deiseihen  s teh t ein B etrag  von 4500 Jt, zur Verfügung 
w elcher sich aus dem  v o rhandenen  V ereinsverm ö^en 
und  aus B eiträgen zusam m ensetzt, die im IntmTsse 
der S ache gezeichnet w urden. nu eresse

Die A ufgabe lau te t:
., " Durcl'  V ersuche soll die W ärm eabgabe de r bei 

ei/ungsaningen gebräuchlichen  Heizkörper in ihren 
versch iedenen  Form en und A n w e n d u n g -e ig e n  er-
Ve 'lau f ™ ri RD' i D!e. Versuclle sind »n A nordnung, 
dm- 'h ‘/ J  i B eobacI,tungen genau zu beschreiben und 
durch  Z eichnungen zu e rläu tern , so dafs h ieraus ih re  
G enauigkeit und ih r W erth  b eu rth e ilt w erden kann 
Die e rm itte lte  W ärm eabgabe ist in W ärm eeinheiten

e in h fit  ah WG Che ’n 5lel' StU'lde durch  die F lächen- e nhei abgegeben w erden. Bei W ärm eabgabe an Luft
sind die V ersuche für m öglichst verschiedene Luft- 
g |sch w in d ig k eit durchzuführen  und diese anzugeben 
Die un tersu ch ten  H eizkörper sind  in ih re r  B auart und 
n W e n A bm essungen genau zu beschreiben , auch 
st das \  e rlialim fs der Heizleistung zum Gewicht des 

Heizkörpers fe s tzu s te lle n / uew icn t des
Die B ew erbungen sind in deu tsch er Sprache m it 

mein K ennw ort und einem  m it diesem  versehenen 
verschlossenen Um schlag, der die A dresse des Be
w e rb e rs e n th a lt ,  bis zum 1. Juli 1896 an  den K aiser

in C'bUlnHfe,|e| UneSp Ul’ Professor K onrad H artm ann  n L h arlo lten b u rp , Fasanenstrafse  18, gegen Em pfangs
bestätigung einzureichen. b ljln lu a n &s
der Rp*i * p räm iirten  A bhandlungen  bleiben Eigenthum

rhe^len ’ J SVid d ,ese lGen verpflichtet, ihre 
Ai beiten b in n en  sechs M onaten, vom T age de r Preis-
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affetnH-ll?ng ab  f ’ech lle |. in vollem Um fange zu v e r
öffentlichen und  dem Preisrichter-C ollegium  je  300 
Sonderahzuge der V eröffentlichung zur Verfügung des
selben kostenlos zu überlassen . Sollte die Veröffent
lichung und A blieferung der Sonderabzüge in de r an-

dor Vere-fr fr*! ®rfolSen- so das R ech t
über aU S P reisrich tel'-Cüllegium

.- ie l,to ,Ul' r  rn tm-lrung  der einn'egangenen und vom Prels- 
n c tite r-C o lleg iu m  eines P reises w ürdig e rach teten  
B ew erbungen sieb t ein B etrag von 4500 JL  zur Ver

l e i h e r n  T me kT nn ° :m zm  au f e 'n e  oderverthe ilt auf m ehrere  der A rbeiten  zur V erleihung
gelangen : letzteres kann auch  dann  geschehen, wenn 
die B ew erbungen n u r fü r einen T heil de r Aufgabe 
eine befriedigende Lösung b ieten .

Das Preisrichter-C ollegium  behält sieb das R echt 
d e r  ? r ®lsverB ,eilunß abzusehen, falls keine
de • P , l !  f  f  B ew erbungen eine genügende Lösung 
der 1 rcisaufgabe enthält.

Pcrsonnlnaclirichteii.
U nser M itarbeiter, Professor M e h r  t e n s ,  w elcher 

e rs t im  H erbst v. J. eine P rofessur in A achen an- 
getre tem  hat, ha t nu n m eh r einen R uf als Nachfolger 
des am_13. d M. versto rbenen  Geh. H ofra tbs P rofessor 
Dr. 4 r a n k e l  angenom m en und w ird zum 1. O ctober 
sein neues L eh ram t, S tatik  de r B aucouslructibnen  
und B ruckenbau, an  der Königl. T echnischen H och
schule  in D resden, an lre len .

B i i c h e r s c h a u .
Ber0- unü Hüttenwesen a u f der Weltausstellung 

m  Chicago nobst Mittheilungen über mon- 
. tanistische Verhältnisse in den Vereinigten 

Staaten, mit besonderer Berücksichtigung des 
Eisenhüttenwesens, von J o s e f  G ä n g l  v o n  

t e n  w e r t h ,  k. k. a. o. Professor an der 
Bergakademie in Leoben. Mit 11 Tafeln und 
98 Textfiguren. Wien 1895, Verlag der
k. k. Gentralcommission.

tZu der ,u n d a n greichen L ite ra tu r, w elche die W eit- 
v l  r lg  !n Chlcago hervorgerufen  ha t, liefert der 
Ä Se-r ,inU , f m em  ß e ric h t ' dt'r  einen Theil (Heft 7) 
der oificieüen B erichte der k. k. österreich ischen  Cenlral- 
om m ission b ild e t, e inen hö ch st b e m e rk e n sw e rte n  

Beitrag. Die auch h insich tlich  der ä u ß e re n  A usstattung 
durchaus gediegene E hren w erlh sch e  A rbeit gew innt 
insbesondere  dad u rch  an W erth , d a ß  der Verfasser
s te l le n  io  P-nS t Ü h H ch er W e is e  d ie  einzelnen aus- 
d a r i '1 T  d e f R eihe naeh  behandelt, sondern
im i” i i G-n ® d u rehaus nach  G egenständen g ruppirt 
s-imm u ? auf se*ner a m erikanischen Reise ge- 
Weloo um fangrem he M aterial in zw eckm äßiger

v erarb e ite t hat. W ir können dieser E in te i lu n g  
l i i m h n i j  r unsere  Z ustim m ung geb en , als bei dem 
Fisn. • i ’ <a ŝ V1 au  dem  G ebiete der am erikanischen 
.isen industrie  herv o rrag en d e  W erke au f der W orlds- 

sia!i,, e a r m en t ve rtre ten  w aren, ein ein facher Aus-
W ä r t i "  v ICil l ikein r ‘cb l 'o es G esam m tbild der gegen- 
vag igen  V erhältn isse  des Berg- und H üttenw esens

iii r. e re!nlSle,n  S taaten  geliefert hätte . Zu bedauern  
“ fj. daIs das E rscheinen  des B erichts dadurch  so 

m;i p  . verzögert w urde. W ir behalten  uns vor, 
G enehm igung des Verfassers im Laufe d e r Zeit

I X . 15

noch au f einzelne Kapitel zurückzukom m en, und  b e 
sch ranken  uns au f eine kurze Inhaltsangabe.

ln  dem ersten  allgem einen Theil 'w e rd en  die 
m ineralischen  B rennstoffe und feuerfesten M aterialien 
besprochen, der zweite specielle T heil beh an d e lt der 
R eihe nach die Eisenerze, die d irecte Eisenerzeugung 
das R oheisen , das Schw eiß- und Flufseisen, die Gufs-’ 
W arenerzeugung , W alzw aaren, geschm iedete und ge
p re ß te  W aaren, R öhren, T ransportm ateria lien , Panzer 
Geschosse und Geschütze. Sehr eingehend sind die 
f  estigkeißeigensciiaften , die chem ische Z usam m en
setzung »ad die V erw endung d “s F lu ß e isen s erö rte rt 
R echt beachtensw ert!] sind  auch die M iltheilun-en  
über am erikanische W eißblechfabrication  w elche das 
Kapite! Eisen beseb iießen . Es folgen dann  Blei, 
Kupfer, Gold, Silber und B em erkungen über die übrigen 
Metalle, sowie über A ufbereitung und A m algam ation 
In einem  A nhang  besprich t der V erfasser noch die 
E rhitzung von Metallen au f elektrischem  We-rn die 
Schleif- und Polirm ittel.

Die A nschaffung des m it zahlreichen Tafeln ver
sehenen  Buchs w ird h ierm it a u f das w ärm ste em pfohlen.

Gasßammofen mit darunter liegendem Jßecuperator- 
system. Beitrag zur Oekonomie in der Gas
feuerungstechnik von A ug. D a u b e r ,  Bochum.

Trotz de r g ro ß a rtig en  E rfo lge, w elche das 
Siem enssche Ofensystem durch die A ufspeicherung der 
Abhitze und R ückgew innung der aufgespeicherlen 
W arm e fü r den V erbrennungsproeefs erzielt ha t, m acht 
sich im m er das B estreben bem erk b ar, diesen letzt
genannten  Zweck auf andere  W eise zu erreichen. 
Anfänglich lag der Grund hierzu in der Absicht, die 
hohen P aten tgebühren  zu um gehen. Später fand m an
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gewisse Mängel an  den S iem en sö ten , die m an ver
m eiden w ollte. H ierher gehören  die h öheren  Anlage- 
k o sten , die N olhw endigkeit der regelm äß igen  Zug- 
um schällung , der W eclisel in der H am m en rich lu n g
u. s. w. Her W echsel in der F lam m enrich lung  h a t 
den w irk lichen  U ehelsland, d a ß  die Füchse au t beiden 
Seiten des Ofens gleich sein m üssen , w ährend  für 
eine gute Z ufuhr von Gasen und Lull und für Oie 
beste H altb a rk e it der Z uführungskanäle  diese anders 
au sseh en  sollten  wie der Fuchs für die Abhitze. (Siebe 
„Stahl und E isen “ 1893, Seite 462 und 794.)

So en tstanden  Oefen von B i c h e r o u x ,  B o ü t i u s ,  
P o n s a r d ,  und in n eu ere r Zeit die Oefen von L e n -  
c a u c h e z ,  der P ie tz k a s c h e  P u d d e l o f e n ,  d ie E in
rich tungen  von B l e z i n g e r  und D a e l e n ,  die zwei- 
räum igen L ufterh itzer von L i i r m a n n  und  andere .

Bei allen diesen E inrich tungen  wird die Abhitze 
entw eder durch  C ham ottröh ren  o der Kanüle geleitet 
und  d ie d adurch  zu erh itzenden  Gase oder die Ver
b rennungslu ft a lle in  an denselben a u ß e n  herum  oder 
um gekehrt.

Diese O feneinrichlungen h aben  nun eine Ver
m ehrung  erfahren  durch eine Hrn. A u g .  D a  ü b e r ,  
Bochum , u n ter D. R .-P. 77 399 pa ten lirte  C onstruction . 
(„Stahl und E isen“ 1894, Seite 980.)

Dieselbe besieh t darin , d a ß  die Abhitze aus dem 
konisch zulaufenden Fuchs in u n ter dem H erd an 
geordnete auf und  ab steigende K anäle geleitet w ird, 
in w elchen vertical stehende C ham ottröh ren , die durch  
K niestücke verbunden  sind, sich befinden, durch welche 
die Gase, oder der W ind, oder beide geleitet w erden. 
Die K anäle können so ang eo rd n e l w e rd en , d a ß  die 
Abgase m it dem  Gas- und  W indstrom  gleich oder
entgegengesetzt gerich te t sind.

Die erh itzten  Gase und die h e iß e  L uft treffen in 
zusam m enlaufenden K anälen  aufeinander und gehen 
zur besseren  M ischung durch  eine gelochte P re llp la tte , 
ehe sie in den O fenraum  ein lreten .

Zum R einigen der A bhilzkanäle sind T h ü r
öffnungen im M auerw eik ausgespart. Die Luft- und
Gaszuleitungen erhalten  R egulirvenlile.

Als V orlheile seines O fensystem s fü h rt D a u b e r  
Folgendes a n :

1. Fortfall der W ecbselapparate  und W ärm espeicher;
2. gleiche F lam inenrich tung  und d ah er eine geeignete 

A nordnung  des F u c h se s ;
3. unausgesetzte und rasch e  W ärm eü b ertrag u n g  von 

den Abgasen an  die Luft- und H eizgase;
4. innige M ischung der Heizgase und  Luft und so

fortige V erb rennung ;
5. verengte A usbildung des Fuchses, dadurch  e r

zielter U eberdruck im  Ofen und vollständige V er
b ren n u n g  im  H erdraum  ;

6. leichte Regelung des Gas- und L uftzu tritts ;
7. H altbarkeit der feuerfesten M aterialien, da  keine 

T em peraturw echsel und keine S tichtlam m en V or
kom m en ;

8. leichte Z ugänglichkeit des R öhrensystem s behufs 
R einigung und A usbesserung.
Der B eschreibung des Ofens ist in dem von

A. D auber herausgegebenen H eftchen , w elches der 
vorigen A usgabe dieser Z eitschrift beigelegen ha t 
ein kurzer A b riß  der einer guten G asfeuerung zu 
G runde zu legenden B edingungen vorausgeschickt. Es 
sind da rin  die allgem ein bekann ten  G rundsätze a n 
geführt, deren  W iederho lung  w ohl h ier überflüssig ist. 
N icht u n e rw äh n t kann ab er die E inführung eines 
neuen Begriffes bleiben. Der V erfasser ste llt den
selben als Motto an die Spitze; „Nur der d isponible 
Sauersto ff wird activ .“ E r g iebt zwei W ege an , den 
Sauerstoff „disponibel“ zu m ach en :

1. die E rw ärm ung der L uft:
2. Goinpression u n d  nachfolgende Expansion.

Da V erfasser überd ies von einer T ren n u n g  des 
1 Sauerstoffs vom Slieksloff sp rich t, so sche in t er die 

L uft als chem ische V erbindung anzusehen , w as den 
bis heu te  geläufigen A nschauungen w idersp rich t. 
Sauerstoff ist wohl ü b e ra ll, wo atm osphärische  L uft 
vo rh an d en  ist, a ls disponibel zu b e trach ten .

W enn er u n ter A ctiv llät des Sauerstoffs jenen 
Z ustand v e rs te llt, in welchem  die V erbrennung  
b eg in n t, so ist es a llerd ings r ich tig , d a ß  eine E r
w ärm ung hierzu nöth ig  ist, näm lich  m indestens au f 
die E n tzündungstem peratu r des betreffenden B renn
stoffs. Es genügt ab er a u ch , den B rennstoff allein  
auf diese T em p era tu r zu b ringen. D aß  die Ver
b rennung  um  so leb h afte r vor sich g eh t, je höher 
Luft, oder Brennstoff, oder beide e rh itzt sind, ist bekann t, 
und durch  die m it der steigenden T em p era tu r w ach
sende chem ische V erw andtschaft des Sauerstoffs zu 
den b ren n b aren  K örpern zu erk lären . Auch die Z ufuhr 
der V erhrennungsluft u n ter Druck in den V erb ren n u n g s
raum  befö rdert die Lebhaftigkeit de r V erbrennung, 
weil dadurch  de r Ersatz des verb ran n ten  Sauerstoffs 
durch frischen besch leunig t w ird. Diese lh a tsa ch n n  
m ögen zu der ungew ohnten  A uffassung V eran lassung  
gegeben haben.

L e x ik o n  d er  g esu m m ten  T ech n ik  und ihre Hülfs- 
wissenschaften. Herausgegeben von O t t o  
L u e g e r  im Verein mit Fachgenossen. Mit 
zahlreichen Abbildungen. Stuttgart, Deutsche 
Verlagsanstalt. IV. und V. Ablh. des I. Bandes. 
Preis 30 rJt.

Mit den vorliegenden zwei L ieferungen isl der 
erste  Band dieses g ro ß a rtig  angelegten  U n ternehm ens 
abgeschlossen; er u m fa ß t au f 800 Seiten die S tichw orte  
bis „Ballistisches P e n d e l“. W iederholte  P rüfungen  
einzelner A rtikel halten die günstige M einung, w elche 
B e rich te rsta tte r aus den ersten  L ieferungen gew onnen, 
n u r b estä tig t; m anche A rtikel, wie solche über „Auf
stellung eiserner B rücken“, „Aufzüge“, sind M uster
leistlingen ih re r  A rt, sow ohl h insich tlich  des tech 
n ischen V erständnisses als der G em einfaß lichkeit der 
S prache und der K nappheit des A usdrucks. Bei anderen  
A rtikeln, wie „ A usrücker“, h a t esdem  B erich tersta tte r zu
erst geschienen, als ob h ier im gewissen S inne einseilige 
D arstellungen, insbesondere  auch du rch  E in scha ltung  
g ro ß e r  Bilder, vorlägen ; ste llt m an  sich ab er auf den 
prak tischen  B oden der A usführung , so ist n ich t, zu 
leugnen , d a ß  du rch  V orführung  co n cre te r B eispiele 
bei g u te r  A usw ahl das an g estreb te  Ziel am  leichtesten  
e rre ich t w ird. Von un s besonders fü r den T echniker 
w ichtig  erscheinendem  V ortheil sind  die L ite ra lu r- 
a n g ab en , w elche nach  den S tichw örtern  verzeichnet 
sind . Es ist lebhaft zu w ü n sch en , d a ß  die H eraus
gabe des seh r em pfeh lensw erthen  W erkes keinerlei 
A ufen thalt e rle id e t, w ofür übrigens das p ro m p te  E r
scheinen der b isherigen L ieferungen gute B ürgschaft 
leistet. Sehr.

F. B e r t h e a u ,  Baumwollspinner in Zürich, F ü n f  
B r ie fe  über M a r x  an  H e rrn  D r . J n l iu s  W o lf,  
Professor der Nationalökonomie in Zürich. 
Jena 1895, G. Fischer. 75 

Der Verfasser, der auf e ine  in v ierz ig jähriger^in
d u strie ller W irksam keit gesam nieite  E rfah ru n g  zurück
blickt, h a t, angereg t durch  Ju liu s W olfs System  der 
Socialpolitik , sich m it dem  M arxsclien H auptw erk 
„Das K apita l“ aus dem  G esichtspunkte beschäftigt, 
d a ß  Marx zur Illu stra tion  se in er T heorieen  öfters die eng
lische B aum w ollsp innerei'a ls T ypus der k ap ita listischen  
P roduction , als D om äne des industrie llen  G roßkapita ls, 
a ls  A usbeuterin  n am en tlich  d e r K inder und  Frauen
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und die englischen Spinnereibesilzer deshalb  als ver
ru ch teste  a lle r kapitalistischen P roducen ten  licranzieht. 
S ch rill für S ch ritt w iderlegt ß e rth e au  das Unzutreffende 
der M arxschen A nschauungsw eise und  bestätig t dam it 
das W ort Ju liu s W olfs: „Ich bekenne gern : je  m eh r ich 
m ich m it Marx beschäftige, desto k larer wird m ir, dals 
ein m it g e s u n d e m  M enschenverstände und Sinn für 
die W i r k l i c h k e i t  begabter Mensch kaum je hoffen 
kann, Marx ganz in sich aufzunehm en. Dazu geh ö rt so 
gänzliche U n schu ld , U n b e rü h rth e it von und Un- 
V ertrautheit m it den w i r k l i c h e n  T halbesländen , 
M aßverhä ltn issen  und Agenlien der V o lk sw irtsc h a ft, 
dafs n u r Je m an d , dessen ste ts und vielfach w ieder
ho ltes S tudium  Marx und w ieder M arx ist, d e r bei 
Marx an fängt und bei Marx a u fh ö rt, ih n  sich auch 
völlig zu eigen m achen w ird. Denn Marx ist ein u n 
geheures Sophism a in drei dicken B änden, die w ahn
sinnigste V erballhornung , w elche die w issenschaftliche 
W ell jem als erfah ren  h a t .“ — Dabei w irft B ertheau 
durch  ziffermäfsige Angaben ein helles L ich t auf' die 
A rbe ite rverhä ltn isse  ü b erh au p t, und gerade aus diesem  
G runde ist das Schriftclien doppelt lesensw erth . Eines 
d ieser zifferm äfsigen Beispiele können w ir uns n ich t 
en th a lten  hierherzusetzen.

In O ldham  — dem  Hauplsitz der englischen B aum 
w ollspinnerei — wird jedes J a h r  d ie K irchw eih, W akes 
genann t, E nde August gefeiert; die F abriken  w urden 
aus diesem  A n la ß  frü h er zwei T age , je tz t vier bis 
sechs T age geschlossen. Nun legen sich die A rbeiter 
A nfang Sep tem ber jedes Ja h re s  Kassen a n , um aus 
denselben ih r K irchw eihvergnügen zu bestre iten . 
S o lcher Kassen g iebt es m eh r als vierzig, jede mit 
einem  besonderen  N am en, jo nach  de r S tam m kneipe 
der A rb e ite r o der dem  politischen oder religiösen 
Club, welchem  sie angehören . In diese Kassen legen 
sie 1 penny bis 1 Shilling oder m eh r in der W oche 
e in;  das Geld w ird au f Z insen angelegt, Ende A ugust 
w ieder zurückgezogen und  zum eist zu Ausflügen bis 
nach E dinburgh und L o ndon , in sbesondere  ab er an  
die M eeresküste, verw endet. Extrazüge bringen die 
A rbeiter m it Kind und Kegel dahin . Es wurden
zu sam m en g eb rach t:

1892 . . 80000  £  =  1600000  J t
1898 . .  70 000 „ =  1400 000 „
1894 . .  72000 „ =  1 4 40000  „

und zwar 1893 ung each te t des U m standes, d a ß  etw a 
20 000 A rbeite r in O ldham  du rch  den Lockout 5*/* 
M onate lang ohne  V erdienst gewesen w aren. Es waren 
zugleich fü r die F abrican ten  Jah re  e lenden G eschäfts
ganges. Das sind  b lo ß e  S tre iflich ter, Gelegenlieils- 
b lld e r; ab er sie zeichnen die S ituation  vielleicht besser 
als weitläufige Statistiken . j ) r , yr, Beniner.

Prof. G. F. F in d o i s e n  f ,  Vicedirector der öffent
lichen Handelslehranstalt zu Dresden, Grund
r iß  der Handelswissenschaft. Fünfte, gänzlich 
neubearbeitele Auflage. Von Dr. E. Gleisberg. 
Leipzig 1895, Ferd. Hirt & Sohn.

Der „alle F in d e isen “ h a t au f dem  Gebiete der 
H andelsw issenschaft einen gu ten  Klang. Nun haben  
aber die letzten zehn Ja h re  so zahlreiche neue Ge
setze und d am it verb u n d en e  E inrich tungen  au f dem 
Gebiete des H andels und V erkehrs gebrach t, d a ß  eine 
gänzliche N eubearbeitung seines H andbuchs dringend 
erw ünsch t schien , ln  Dr. E. Gleisberg h a t sich ein 
so lcher B earbe ite r gefunden , und w ir haben  seine 
H erausgabe des F indeisenschen G rundrisses m it g ro ß e r 
Freude b e g rü ß t. In 5 A bschnitten  — Grundbegriffe, 
grundlegende E rfordern isse  und Personen (Subjecte) 
des H andels, G egenstände (Objecte) des H andels,

(W aaren) und ih re  M aß e , der H an delsbetrieb , die 
Form en des gem einschaftlichen B etriebs von H andels
geschäften, die Förderungsansta lten  des H andels, der 
Handel und de r S taa t (H andelspolitik) — b iete t das 
handliche  Buch in sch a rf  um rissener D arstellung alles 
W issensw erthe au f dem in R ede stehenden  Gebiete. 
Ein se h r ausführliches S achreg ister m ach t das W erk 
auch als N achschlagebuch in hohem  Grade fü r die 
kaufm ännischen und industrie llen  Com ptoirs geeignet.

D r. W . Beum er.

R. Z e l l e ,  Oberbürgermeister von Berlin, Handbuch 
des ¡/eltenden Oeffentlichcn und Privatrechts fü r  
das Gebiet des Preufs. Landrechts. Unter Mit
wirkung von F. Tourbie, Stadtrath, und R. Korn, 
Magistratsassessor. Dritte vermehrte Auflage. 
Berlin 1895, Julius Springer.

Dieses, bei seinem  ersten  E rscheinen von uns bei
fällig besprochene W erk, w elches den Zweck verfolgt, 
angesichts der „ fru ch tb a ren “ Gesetzgebung der letzten 
Jah rze lin te  ein A ugenblicksbild dessen zu fixiren, was 
gegenw ärtig  g ilt, liegt n u n me h r  in se iner d rillen  
Auflage vor, die n ich t nur eine v e rm eh rte , sondern  
auch  vielfach verbesserte  ist und den S tand des öffent
lichen und P riv a trech ts  für das Gebiet des P reu ß isch en  
L andrech ts bis zum S c h lu ß  des Jah res  1894 in über
sich tlicher W eise darb ie te t. D r. B .

Dr. A d o l f  A r n d t ,  Oberbergrath und Professor 
der Rechte an der Universität Halle a. S., Ver
fassung des Deutschen Reichs. Mit Einleitung 
und Commentar. Berlin S W  1895, J. Gutten- 
tag. 3 tw.

Der bekannte  H erausgeber der P reu ß isch en  V er
fassungsurkunde h a t in dem  vorliegenden Buche ein 
W erk geschaffen, das in hohem  Grade geeignet e r
schein t, das bessere V e rslän d n iß  der deu tschen  Reicbs- 
verfassung zu fördern . D r. B .

J u l i u s  V o r s  t e r ,  Fürst Bismarck ein Freund 
des deutschen Arbeiters• Köln 1 8 9 5 ,  J. G. 
Schmitzsehe Buch- und Kunsthandlung (F. Sohn 
& J. F. Laue).

Ein verdienstliches W erk ch en , das die goldenen 
W orte sLaalsm ännisoher W eisheit des F ü rs ten  B ism arck 
au f dem G ebiete der A rbe ite rfü rso rge , des V erhält
nisses zwischen L a n d w ir ts c h a f t  und In d u str ie , des 
N orm alarbeitstages und der Sonntagsruhe , der Schutz
zölle wie der S teuern  auch den K reisen unserer 
A rbeiter zugänglich zu m achen bestim m t 1st und w irk
lichen Segen stiften kann. D r. B .

Ferner sind de r R édaction folgende W erke zu
gegangen, deren B esprechung Vorbehalten b le ib t:

Technisch - chemisches Jahrbuch, 1893  —  1894. 
Ein Bericht über die Fortschritte auf dem Ge
biete der chemischen Technologie vom April 
1893 bis April 1894. Herausgegeben von 
Dr. R u d o l f  B i e d e r m a n n .  16. Jahrgang. 
Mit 245 in den Text gedruckten Illustrationen. 
Berlin 1895, Carl Heymanns Verlag.

Jahres-Rundschau über die chemische Industrie 
und deren wirïhschaftliche Verhältnisse fü r  das 
Jahr 1893. Ein übersichtlich geordneter
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Bericht über die Fortschritte der chemischen 
Grofs- und Kleinindustrie, sowie über analytische 
Methoden. Herausgegeben von Dr. A d o lf  
B e n d e r .  A. Hartlebens Verlag, Wien, Pest, 
Leipzig.

Widerstandsmomente, Trägheitsmomente und Ge
wichte von Blechträgern nebst numerisch 
geordneter Zusammenstellung der Widerstands
momente von 59 bis 25 622. Bearbeitet von 
B. B ö h m  und E. J o h n ,  Königliche Regierungs- 
baumeister. Berlin 1895, Verlag von Julius 
Springer.

Geschichtlicher Rückblick a u f die ersten 50 Jahre, 
des Preußischen Eisenbahnwesens. Von H. 
S c h w a b e ,  Geh. Regierungsrath a. D. Berlin 
1895, Siemcnroth & Worms.

Die technischen Schulen und Hochschulen und die 
Bedürfnisse der deutschen Industrie. Eine Denk
schrift, der Herzoglichen Hohen Regierung und 
den Mitgliedern des Anhaitischen Landtages 
ehrerbietigst überreicht von Dr. E d g a r  H o l z 
a p f e l ,  Dircctor der Akademie Cölhen. Leipzig 
1893, Verlag von Gustav Fock.

Methodisches Lehrbuch der Elementar-Mathematik. 
Von Dr. G u s t a v  H o l z m ü l l e r ,  Dlrector der 
Gewerbeschule zu Hagen. Dritter Theil, mit 
160 Textfiguren. Leipzig 1895, Verlag von
B. G. Teubner.

Der Indicalor und sein Diagramm. Handbuch 
zur Untersuchung der Dampfmaschine. Von 
M o r i t z  R i t t e r  von P i c h l e r ,  Maschinen
ingenieur. Nebst einer Analyse von Locomotiv- 
diagraminen von C a r l  G ö l s d o r f ,  Ingenieur. 
Mit 103 Original-Holzschnitten lin Text. Zweite

umgeaibeitete und erweiterte Auflage. Wien 
1895, Druck und Verlag von Carl Gerolds Sohn.

G au  pp ,  Geh. Reg.-Rath, Stempelliscal a. D., Die 
preußische Stempelgesetzgebung fü r  die alten 
und die neuen Iuandcstheile. Fünfte vermehrte 
und verbesserte Auilage. Lieferung 6. (Schlufs 
des Werkes.) Berlin SW  1 8 9 5 ,  J. Guttentag.

Dr. A l e x a n d e r  P e e z ,  Mitglied des österr. Ab
geordnetenhauses, Z u r neuesten Handelspolitik. 
Sieben Abhandlungen. Wien 1895 ,  Com
missionsverlag von GeorgSzelinski, Universitäts- 
Buchhandlung.

W a l t h e r  C a r o n ,  Mitglied des Ausschusses des 
„Vereins zur W ahrung der gemeinsamen wirth- 
schaftliehen Interessen in Rheinland und W est
falen“, Die Beseitigung der internationalen Silber
krisis. Düsseldorf i 895, A. Bagel. 1 cJ t.

S i g m u n d  C h i g e r ,  Fabrikdirector, Ausstellungs
mißbräuche, deren Ursachen, Folgen und Ver
hinderungsmaßregeln. München 1 895 ,  Com- 
merziellcr Verlag L. Schnitzler & Go. 1 ¿H.

Dr. M. S t e n g l e i n ,  Reichsgerichtsratli, Die stra f
rechtlichen Aebengesetze cles Deutschen Reichs. 
(Gesetze zum Schutze des geistigen Eigenthums
u. s. w.) Zweite, vermehrte und wesentlich 
veränderte Auflage. 1. Lieferung. Berlin W 
1895, Otto Liebmann.

0 .  T ä g l i c h s b e c k ,  Berghauptmann und Ober- 
bergamtsdireclor zu Dortmund, Die Belegschaft 
der Bergwerke und Salinen im Oberbergamts- 
bezirk Dortmund nach der Zählung vom
16. December 1893. I. Theil. Mit 7 Tabellen. 
Dortmund 1 8 95 ,  Druck von Bellmann & 
Middendorf.

Industrielle Rundschau.

Breslauer Actieugcsellsehaft für Eisenbalm- 
wagenbau.

Im  Jah re  1894 erstreckte  sich die Production  der 
Gesellschaft auf 167 Stück Post- und Personenw agen 
im  W erth e  von 2 498 317,97 . J l ,  1252 Stück Gepäek- 
und G üterw agen im W erthe von 23 4 1 2 8 1 ,9 2  J l ,  
zusam m en 1419 Stück E isenbahnw agen im W erthe  
von 4 839 599,89 J t .  A ufserdem  w urde fü r R épara- \ 
tu ren  und U m bauten von E isenbahnw agen und son
stige L ieferungen und Leistungen eine Sum m e von 
70326,54 JC den bezüglichen Em pfängern in R echnung 
gestellt, so dafs die zur A blieferung g ebrach te  P ro 
duction des Jah res 1894 einen W erih von 4 909 926,43 J l  
rep räsen tirt. Die A ufnahm e und B ew erthung der Ende 
1894 vorh an d en  gew esenen M aterialien und ange- 
fangenen A rbeiten  ist m it Sorgfalt und den gesetz
lichen Bestim m ungen en tsprechend  bew irk t w orden. 
Von dem sich ergebenden B ruttogew inn in H öhe von 
399 695,63 J(. w ird vorgeschlagen, 20 000 J l  dem 
B eam ten-U nterstü tzungsfonds zuzuführen und  folgende

Beträge zu A bschreibungen zu v e rw en d en : auf Ge
bäude- und Im niobilien-C onto 1 30 000 J t ,  a u f  Ge
bäude- und Im m obilien-C onto II 46 000 ./f , zusam m en 
76 000 J t .  Sodann w ürde als R eingew inn übrig  
bleiben 303695,63 J l ,  und  entfallen  h iervon  28062,35 J l  
au f T an tiem en . Z ur Z ahlung  e in e r D ividende von 
8 'j'j % w ürden 275 000 J l  zu verw enden  sein  und 
verbliebe für das G eschäftsjahr 1895 ein V ortrag  von 
633,28 J l .

Eiseiigiefserei-Act.-Ges., vormals Keyliug & Thomas 
in Berlin.

Das abgelaufene nen n te  G eschäftsjahr h a tte  w ieder 
u n te r  den  allgem einen ungünstigen  V erhältn issen  der 
Industrie  zu le id e n , so dafs es der G esellschaft nur 
m öglich ist, eine D ividende von 4 %  zur V ertheilung 
vorzuschlagen. 1st auch  im B etriebsjah re  der Umsatz 
etw as h ö h e r gewesen, so w aren  doch die du rch 
schn ittlichen  M arktpreisozum  T heil w eniger befriedigend
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wie im  V orjahre  und w ar es trotz a lle r aufgew endeten 
M ühe n ich t gelungen, einen U m schw ung dieser V er
hältn isse  zu schaffen, da w eniger beschäftigte W erke 
zu w eitgehendsten  Sch leuderpreisen  concu rrirlen . Die 
A bschreibungen beziffern sieb au f 126 152,23 J l .

V eitheilung  des R eingew inns: Reservefonds 5 %  
von 103 996,99 J l  5199,85 J l ,  D irection 5%  von 
103996,99 J l  5199,85 J l ,  A ufsichtsrath  5%  von 
103996,99] J l  5199,85 J l ,  D ividende 4 %  von 
2 250 000 J l  90000 J l ,  V ortrag pro  1895 4323,77 J l ,  
zusam m en 109 923,32 J l.

Ilscder Hütte mul Reiner Walzwerk.
Die E in le itung  des B erich ts für 1894 lau te t:
„ln  dem G eschäftsbericht des V orjahres ste llten  

w ir nach den E rgebnissen der beiden  ersten  B etriebs
m onate  für das J a h r  1894 eine R oheisenm ehrerzeugung  
von etw a 9500 t im Vergleich zum Jah re  1893 in 
A ussicht. Diese Schätzung  hat sich insofern als u n 
richtig  erw iesen, als die M ehrerzeugung »tatsäch lich  
18132 t be tragen  ha t, w elche auch im W alzw erks
betriebe v erarbe ite t w erden konnten  und Absatz 
fanden. Diese v o rtheilhafte  Entw icklung der BeLries- 
verhältn isse  e rm öglichte  e s , trotz de r ungünstigen 
allgem einen Lage des E isenm arktes, einen vertheil- 
baren  Gewinn zu erzielen, der die A ctionäre unserer 
G esellschaft gewifs vo llauf befriedigen w ird.

Im B erich tsjah re  standen  die Hochöfen 1 und 3 
u n u n terb ro ch en  im F eu er; es w urden erzeugt mit 
dem  H ochofen 1 in 365 Tagen 7461 1 3 0 0  kg oder 
204 414 kg f. d. Tag, m it dem  H ochofen 3 in 365 
T agen 80 155 140 kg oder 219 603 kg f. d. Tag, zu
sam m en in 730 T agen 154766 440 kg oder 212009 kg 
f. d. IlocliofVntag. Im Ja h re  1893 betrug  die R oheisen
erzeugung 136634060  kg oder 186658 kg f. d. Hoch
ofentag, m ith in  w ar dieselbe im B erich tsjahre  ü b er
haupt. 18132 380 kg und 1. d. H ochofenlag 25 351 kg 
g rö ß e r. Von dem  erzeugten und vom V orjahre über
nom m enen R oheisen  erh ie lt das Peiner Walzwerk 
154570 000 kg und an  in länd ische A bnehm er w urden 
abgesetzt 320 000 kg. Der H ochofenbetrieb  v erb rauch te  
an M aterialien 423893 045 kg Erze und Schlacken 
und 143 090 460 kg Koks. Ileizkohlen  kam en n ich t 
zur V erw endung. F. d. T onne  R oheisen w urden im 
Ja h re  1894 925 kg Koks verb rau ch t gegen 908 kg im 
Jah re  1893. Von den verschm olzenen Erzen lieferten 
die G ruben L en gede-ßodensted t 84840  t und die im 
vorm aligen A m te L iebenburg  belegene G rube Georg- 
F riedrich  52 428 t. Die unm itte lbaren  H erstellungs
kosten betrugen  27,78 Jl. f. d. t R oheisen gegen 
27,93 J l  im J a h re  1893. Die W alzw erke batten  eine 
P roduction  von 137 282 t. Zur V erw endung gelangten 
in Slahlh löcken und  W alzw erkserzeugnissen 136 635 t. 
Von den ve rsan d ten  Erzeugnissen gingen 18350 t  ins 
A usland. Die verh ä ltn iß m äfs ig  bedeutende Zunahm e 
des E xports verdanken  w ir im w esentlichen den in 
den Jah ren  1893 und  1894 abgeschlossen H andels
verträgen . Im  In teresse  der E rhaltung  und Entw ick
lung  unse rer in te rn atio n alen  B eziehungen hoffen wir, 
d a ß  die durch die Angriffe au f unsere  W ährung  
hervorgerufene B eunruhigung  bald g ründlich  beseitigt 
w erde, dam it D eutschland im stande bleibt, au f dem 
in te rn a tio n alen  Geld- und W aaren m ark t m it England 
zu concurriren . D er von der liseder H ütte erzielte 
Gewinn b e träg t 2 0 2 0  729,40 J l .  H iervon sind ü ber
w iesen: I. der R echnung  fü r In stan d h altu n g  der 
W erksanlagen u. s. w. 225794,86 J l ,  2. dem a ll
gem einen A m orlisations-C onto  als A bschreibung auf 
säm m tliche A nlagen de r Ilseder HüLte 3 J l  —- f. d. t 
erzeugten R oheisens 464 299,32 J l ,  3. dem  au f A n
o rdnung des K öniglichen E isenbabn-C om m issariats 
itii Ja h re  1892 fü r die P e ine-ilseder E isenbahn  ge
bildeten  besonderen  R eservefonds m u ß te n  zugeführt

w erden 1074,56 J l ,  4. desgleichen fü r den gleichen 
Zweck dem besonderen  E rneuerungsfonds 7254,21 J l ,  
w onach als Reingew inn verbleiben 1322 306,45 J l .  
Nach § 39 des S ta tu ts e rh a llen  h iervon : die A ctionäre 
vorw eg 150000 J l ,  vom R este  1 172 306,45 J l  e rh ä lt:  
de r A ufsichtsrath  5%. 58 615,32 JL, der R em unerations- 
fonds 2%  23 446,13 J l , und die A ctionäre fe rner 
1089 315 J l ,  zusam m en 1 321376,45 J(., und als un- 
v c rth e ilb a r w erden auf 1895 ü b ertragen  930 J l .  Die 
Dividende b e träg t sonach  28%  oder 420 J l  fü r den 
D ividendenschein Nr. 35 der ganzen Actie und 1 0 5 ^  
für den D ividenschein de r V iertelactie. Der vom 
P e in er W alzw erk in dem B etriebsjahre  1. Juli 1893 
bis 30. Jun i 1894 erzielte R o h ü b e rsch u ß  betrug 
716318,42 J l ,  wovon überw iesen w urd en : dem Z insen- 
Gonto fü r gezahlte Zinsen 50078,93 J ! , an  das a ll
gem eine A m ortisations- und A bschrelbungs-C onto  
500 000 J l ,  und für In stan d h altu n g  der W erks-A n
lagen u. s. w. w urden v e rrechnet 166 239,49 J l .  
Der am  30. Jun i 1895 zur V errechnung gelangende, 
vom P einer W alzw erk in der Zeit vom 1. Ju li bis 
31. Decem ber 1894 erzielte R o liü b ersch u ß  ste llt sich 
auf 146 788,64 J l.*

Köiiigin-Marienhütte, Actiengescllschuft 
zu Cainsdorf.

U eber die allgem eine Geschäftslage sp rich t sich 
der B ericht fü r 1894 wie folgt au s:

„Die Hoffnung auf Belebung und Besserung der 
G eschäftslage für das verflossene Jah r, zu d e r w ir 
uns zeitweilig berech tig t g laub ten , h a t sich n ich t 
erfüllt. Der R ückgang in de r allgem einen Geschäfts- 
th ä tig k e it , bei niedrigsten P re ise n , h a t m it wenig 
U nterbrechung  das ganze verflossene J a h r  ungehalten . 
Auf fast allen Feldern  unserer Fabrication  m achte  sich  
ein sch ran k en lo se r W ettbew erb  Keilend. Sogar der 
V ersuch, durch  Z usam m ensch luß  der schlesisch-m ittel- 
deutschen W erke diesem  U ebelstande zu begegnen, 
konnte  dieser allgem ein b e k la g e n sw e rte n  R ichtung 
keinen H alt gebieten. Es w ar uns d ah er unm öglich, 
aus diesem  V erbände , der sogar g ro ß e  O pfer uns 
auferleg te , einen Gew inn zu erzielen. W enn es uns 
m öglich w urde , im  allgem einen an n äh e rn d  die P ro 
duction bezw. U rnsatzhöho des V orjahres zu erre ichen , 
so is t dies n u r m it A ufbietung a lle r K räfte gelungen. 
Das finanzielle E rgebnifs dieses Jah res  ist kein e r
freuliches zu nennen . Auch beim  E in tritt in das neue 
G eschäftsjahr ha t sich  das Bild noch n ich t freu n d 
licher gestalten wollen. Um einen e in igerm aßen  be- 
friedigerenden B eschäftigungsstand zu erre ichen , haben 
w ir die nu n m eh r freilich  seit län g erer Zeit stab il ge
b liebenen billigsten P reise  bewilligen m üssen und liegt 
zu diesen Preisen ein für m eh re re  M onate deckendes 
B eschäftigungsquantum  v o r.“

Ueber die B eschäftigung des W erks im  allgem einen 
giebt der B ericht folgende A uskunft: Die R o h e i s e n 
e r z e u g u n g  h a t im ganzen verflossenen Ja h re  ruhen  
müssen. Die allgem eine Preislage des R oheisens lie ß  
uns diesen Productionszw eig n ich t vortheilhafl er
scheinen . Infolgedessen ist auch die E i s e n e r z 
g e w i n n u n g  eingestellt g eb lieben ; n u r im  Flußspat!) 
und  Dolomit haben  wir, wie seither, die Erzeugung 
au frech t erhalten . Dagegen h aben  w ir unsere 
K o k e r e i  in vollem Umfange im Betrieb e rhalten . 
Deren Producte  finden schlank A bnehm er. Die 
G i e f s e r e i e n  sind in ih re r  Production  au f vo rjäh rig er 
H öhe geblieben. Das G ew innresultat m u ß te , durch 
die intensive C oncurrenz b ee in flu ß t. E in b u ß e  e r
leiden. — Die M a r t i n h ü t t e  arbeite te  u n ter gleich 
günstigen V erhältnissen des V orjahres und konnte  deren 
Erzeugung nur um einige 1000 t gesteigert w erden. 
— W a l z w e r k .  Nur in angestreng tester W eise ge
lang es uns, das gleiche A rbeitsquantum  des ver
flossenen Jah res  heranzuholen und gleiche Ziffern zu
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erre ichen , dagegen inufslen w ir uns, e inestheiis wegen 
geringer A ufträge in Schienen, anderen Iheils  wegen 
des au fsero rden tlichen  Preisrückganges dei an deren  
W alzw erksartikel, gleichfalls m it einem  erheb lich  ge
ringeren  G ew innresulta t begnügen, das noch durch 
abnorineV erbandsabgahen  w esentlich geschädigt w urde. 
L etztere sind jetz t in der H auptsache beseitigt. W enn 
auch  ein für einige M onate deckendes A rbeitsquantum  
voriieg t,so  sind  d ieV erkaufspreise doch unbefriedigende.

M a s c h i n e n -  und B r ü c k e n b a u .  Gröfsere Ob
jecte in E isenconstructionen, die in Sachsen zur Ver
gebung kam en, w urden von de r C oncurrenz zu so 
a u ß ero rd e n tlich  niedrigen P re isen  übernom m en, dafs 
unsere, au f so lider C alculation beruhenden  Angebote 
in fast allen Fällen  keine A nnahm e fanden. N ichts
d esto w en ig ersin d  w ir ab er m it k leineren  G onstructions- 
hau ten  ausreichend  und zu norm aleren  B edingungen 
beschäftig t gewesen. F ü r M aschinenbau w ar und blieb 
die B eschäftigung eine gute. Auch für das ange
tre ten e  J a h r  kann ein Gleiches b e rich te t w erden. — 
F ür die A btheilung W a s s e r l e i t u n g s b a u  ist das 
verflossene J a h r  als ein günstiges zu bezeichnen und 
h a t es an lo h n en d er B eschäftigung n ich t gefehlt. W ir 
können m it Befriedigung consta tiren , dafs die von 
uns ausgeführten  W asserle itungen  in allen Plätzen 
den E rw artungen  voll und zur Z ufriedenheit en t
sprochen  haben .

Der G esam m tum satz des Ja h re s  belief sich au f 
8 009 774,74 vH gegen 7 831 857,97 J t  im V orjahre.“

Der R eingew inn von 188 439,70 J l  genügt zu den 
orden tlichen  A bschreibungen au f D ebitoren  und H ü tten 
werke, m ufs aber auch dazu verw endet w erden, so 
dafs für R ücklagen, T anth-m en und  D ividende nichts 
verbleib t.

Maschinenbau - Anstalt und Eisengießerei 
vorm. Tb. Flüther Gassen i. Lausitz.

Aus dem B ericht für 1894 theilen  w ir Folgendes mit*
„Die in unserem  vorjährigen  G eschäftsbericht aus

gesprochenen E rw artungen  hab en  sich n ich t in vollem 
Mafse erfüllt, weil in allen L ändern , w elche für den 
Absatz u n se rer F abricäle  in F rage  kom m en, ä u ß e rs t  u n 
günstige V erhältn isse in der L andw irth sch aft herrsch ten . 
A bgesehen d avon , dafs ln einigen L än d e rn , nach 
w elchen w ir sonst in hervorragendem  Mafse zu ex- 
portiren  pflegen, die E rn te -E rträ g n is se  se h r gering 
w aren, sind die P reise für C erealien in allen L ändern  
äu fserst niedrig, und es is t dadurch  die K aufkraft der 
L andw irthe  allgem ein seh r geschw ächt

Diese V erhältn isse  m ufften  n a tü rlich  au f uns e in 
w irken, und n u r d adurch , dafs w ir ste ts au f V er
besserung u n se re r F abrica tions-E inrich tungen  b edach t 
sind, ist es m öglich gewesen, trotzdem  wieder ein 
befriedigendes, gegen das V orjah r allerdings- zurück- 
b leibendes G ew innresu lta t zu erzielen.

Die G esam m lsum m e der A bschreibungen ste llt sich 
au f 74 007,11 J l ,  gegen das J a h r  1893 au f 75 729,64 J l  
und gegen 1892 au f 74 100,87 J l .

Von dein Gewinn des Ja h re s  1894 in H öhe von 
172 419,49 J l ,  zuzüglich V ortrag  aus 1893 400,84 J l ,  
zusam m en 172 820,33 J l ,  sind  dem  gesetzlichen R e
servefonds lau t § 31 des S ta tu ts 5 % von 172 419,49 vH 
m it 8620,97 J l  zu überw eisen , sowie als T an tièm e für 
den A ufsich tsrath  und die D irection 14 741,87 Jl- zu 
verw enden.

W ir bean tragen , den verb le ibenden  B etrag von 
149 457,49 J l  m it 84 000.— J l  als 6 % D ividende 
zur V ertheilung zu b rin g en , 60 000,— vH einem 
Delcredere-Gonto zu überw eisen, m it 5000,-— J l  einen 
neu zu begründenden  „Fabrik-P ersonal-U nterstü tzungs- 
fo n d s“ zu do tiren  und  den R est m it 457,49 J l  au f 
neue  R echnung  v o rzu trag en .“

O b e rsc lile s ise lic  E is e n in d u s tr ie ,  A c tie n -G e se llsc h a ft  
f ü r  B e rg b a u  und  H ü t te n b e tr ie b ,  G le h v itz , O .-S.

Dem um fangreichen  B erich t ü b er das G eschäfts
ja h r  1894 en tn eh m en  w ir die folgenden E inzelheiten :

„D er V erlaut des W alzeisengcschäfts w ar ein d u r c h 
aus ungünstiger. Der Ende März erfo lg te A b sch lu ß  
des russischen H andelsvertrags eröifncle zwar fü r die 
deu tsche  und besonders fü r die oberschlesische Eisen
in dustrie  die besten A ussich ten , und erfolgte auch 
» ta tsäch lich  nach In k rafttre ten  des gen an n ten  V ertrages 
ein bedeu tsam er Absatz von W alzeisen und Blechen 
seitens O berschlesiens nach R ufsland. Es w irkten 
iudefs eine ganze A nzahl a n d ere r M om ente ein, welche 
das W alzeisengeschäft derartig  ungünstig  b ee in flu ß ten , 
dafs tro tz H erbeiführung  der fü r die In d u strie  hoch- 
bedeutsam en Exportm öglichkeit nach R ufsland die 
V erhältn isse au f dem  W alzeisenm arkte eine seh r u n 
erfreu liche W endung nahm en . V ornehm lich  fü h rte  
die üble Lage der L an d w irth sch aft, w elche der be
d eu tendste  A bnehm er der E isen industrie  ist, zu einer 
verm inderten  N achfrage nach W alzeisen, so dafs die 
A ufnahm efäh igkeit des deu tschen  A bsatzgebiets eine 
w esentliche E inschränkung  e rfu h r. Die H offnung au f 
eine baldige W iederverein igung der rhein isch  - w est
fälischen YVerke ist w ider E rw arten , obw ohl die E n t
w icklung der V erhältn isse  die N otliivendigkeit gem ein
schaftlicher O rganisirung des Verkaufs klarlegte, n ich t 
erfü llt w orden. Im  speciellen nahm  u n ter diesen 
U m ständen das W alzeisengeschäft folgenden V erlauf:

YVie bere its  im G eschäftsbericht des V orjahrs e r
w ähnt, w ar der B eschäftigungsstand der W erke infolge 
um fangreicher, m it S c h lu ß  des 4. Q uartals —  a lle r
dings zu seh r ungünstigem  Preise — g etliä tig te r Ver
käufe m it Beginn des Ja h re s  1894 ein befriedigender. 
Mit In k rafttre ten  des russischen  H andelsvertrags e rfu h r 
die Nachfrage nach W alzeisen, da die russischen A b
nehm er die E indeckung des w äh ren d  des Zollkrieges 
zurückgehaitenen  B edarfs bew irk ten , eine w esen tliche 
Steigerung. Demzufolge nahm  der sch lesisch-m ittel
deutsche V e rb an d , nachdem  bereits  m it Schlafs des 
I. Q uartals eine P re ise rh ö h u n g  auf 105 J l  f. d, T onne, 
F rach lbasis D ortm und bew irk t w orden war, im Laufe 
des M onats A pril V eran lassung , eine w eitere Auf
besserung des P reises, w elche geeignet gewesen w äre, 
den W erken einen angem essenen Nutzen bei dem 
YValzeisenverkaufe zu e rb rin g e n , e in tre ten  zu lassen.

A ngesichts des U m standes, d a ß  die im  Verkaufe 
n ich t geeinten W erke R h e in land-W estfa lens diesen 
M afsnahm en des sch lesisch-m itteldeu tschen  V erbandes 

'n ic h t Folge gaben, erw ies sich  indessen de r Versuch 
einer A ufbesserung de r Preise  au f ein en tsp rechendes 
Niveau als n ich t d u rch fü h rb a r. Indem  nach  Deckung 
der nach W iedereröffnung der russischen Grenze seh r 
lebhaft au fgetre tenen  N achfrage nach  W alzelsen m it 
R egina des 3. Q uartals bereits  eine A bschw äcliung 
des russischen  B edarfs e in lra t, sah  sich  de r sch lesisch
m itteldeu tsche  V erband g en ö th ig t, w iederum  in u m 
fangreicherem  Mafse, als dies im 2. Q uartale  der Fall 
w a r, A rbeit au f dem  deu tschen  M arkte zu suchen, 
dies um  so m ehr, als inzw ischen die A bsatzverhältn isse 
nach dem  übrigen E xportgebiete (nam en tlich  nach 
R um änien , wo infolge sch lech te r E rn teerträgn isse  Ab
satzstockungen e ingetre ten  w aren) eine A bschw äcliung 
erfah ren  h a tten . U nter diesen U m ständen  zeigte der 
\re rlau f des Geschäfts von Beginn des 3. Q uartals an, 
sow ohl bezüglich der P reisgestaltung, als h insichtlich  
des B eschäftigungsgrads, eine fortgesetzte V erschlechte
rung. E ine V erschärfung der V erstim m ung der Kund
schaft bew irkte  noch der U m stand, dafs die V erhand
lungen  w egen V erlängerung  des schlesisch  - m ittel
deu tschen  \re rb an d s sich w ider E rw arten  in die 
Länge zogen. Ein A b sch lu ß  w egen V erlängerung des 
sch lesischen  W alzw erkpverbands au f ein w eiteres Jah r 
w urde am 12. N ovem ber p e rfe c tir t, und  zw ar unter



1. Mai 1895. Industrie lle  R undschau . Stahl und Eisen 447

A n sch lu ß  des Borsigvverks, und erfolgte m it Schlufs 
des M onats N ovem ber seitens des schlesischen Ver
bands eine erneu te  V erständigung m it den nam haften  
W erken der m itteldeu tschen  Gruppe. W enn auch — 
solange infolge m angelnder V erständigung der rh e in isch 
w estfälischen W erke die N euorganisation  des früheren  
deu tschen  V erbands unm öglich — der Nutzen der 
V ereinbarung der schlesisch - m itteldeu tschen  W erke 
n u r  ein begrenzter is t ,  und hauptsäch lich  darin  be
steh »  die unnöth ige  C oucurrenz der W erke Schlesiens 
und M itteldeutschlands u n tere in an d e r zu beseitigen, 
so w urde ein F ortbestand  d ieser Vereinigung seitens 
de r M itglieder deshalb  nam entlich  fü r bedeutungsvoll 
e ra c h te t ,  um eine O rganisation zu e rh a lte n , welche 
geeignet sein w ürde, fü r eine nach Lage der V erhält
nisse gebotene N euhegründung des deu tschen  W alz
w erksverbands einen w ichtigen A usgangspunkt zu 
bilden. Der V erlauf des H ochofenbetriebs w ar im 
B erich tsjahre  ein befriedigender. Die E isenerzgew innung 
auf den von uns e rp ach te ten  H enckelschen E isenerz
förderungen  verlief b e fried igend , und en tsprachen  
auch  die in B ibielia erzielten R esu lta te  sow ohl be 
züglich M ächtigkeit des Vorkom m ens, als in R ücksicht 
au f Q ualitä t des gew onnenen Erzes voll unseren  E r
w artungen . Das G eschäft in D ralilfabricaten  ha tte  
sich m it Beginn des B erich tsjahrs gu t angelassen . 
W ir h a tten  im V orjahre ein nam haftes Q uantum , 
allerd ings zu niedrigen Preisen , vo rverkauft u n d  konnten  
im 1. Q uartal hei etw as anziehenden  Preisen  noch 
reichliche A bschlüsse buchen, so dafs w ir Ende März 
noch für vier M onate ausverkauft w aren. Von diesem 
Z eitpunkte  an ve rrin g erte  sich die N achfrage auf
fa llend ; im m erhin  w aren  w ir bis in das 3. Q uartal 
m it A barbeitung  d e r eingegangenen Verpflichtungen 
re ich lich  beschäftig t. Die Hoffnungen au f ein leb 
haftes H erbstgeschäft gingen indefs leider n ich t in 
E rfüllung. Der im 3. Q uartal zum A usbruch gelangte 
ostasiatische Krieg beeinflufste den D rah tm ark t seh r 
ungünstig , und die m angelnde N achfrage fü h rte  zu 
e iner rückläufigen P re isbew egung , welche bis Ende 
des Ja h re s  anliielt. Dank der starken N achfrage im 
1. Sem ester w aren w ir im B erichtsjahre  in der Lage, 
den Absatz unse rer D rah tfabricate  gegen das V orjahr 
n ich t unw esentlich  zu ste ig e rn ; infolge der im  Vor
stehenden  geschilderten  Entw icklung der M arktlage 
zeigten indefs die im D urchschnitt des B erich tsjahrs 
erzielten Erlöse in fast a llen  in u n se rer A btheilung 
iiir D rah lw aaren  hergestellten  Artikeln einen nam haften  
Rückgang gegenüber den E rlösen des V orjah rs .“

Der B ruttogew inn des G esam in t-U n ternehm ens, 
einschl. 1 706523,50 t/4E m issionsgew innaus 1889,betrug 
in den Ja h ren  1887 bis 1894 19 755 023,10 J l .  H iervon 
w urden v e rw endet: zu R eservestellungen 2 503264,81 J l ,  
zu A bschreibungen 6827 817,04 J l ,  zu D ividenden
zahlungen 9 767 000 tV4, zu A rbeiter- und W ohlfahrts- 
E inrich tungen , T anliem ezahlungen  u. s. w. 645272,38 J l  
und zum V ortrag  au f 1895 11668,87 J l ,  zusam m en 
19 755 023,10 J l .  Die G esellschaft erzielte som it in 
den ach t Jah ren  des B estehens, ohne B erücksichtigung 
des E m issionsgew inns, eine B ru tto -D u rch sch n itts 
verzinsung von 14,92 % und zahlte  im bezeichnelen 
Z eiträum e eine D urchschnittsd iv idende von 7,87 % .

Waggonfabrik Gebr. Höfmaim & Co., Act.-Ges. 
in Breslau.

Im  Ja h re  1894 ist die Fabrik  erheb lich  besser 
als im V orjah r beschäftig t gewesen. Es w urden 1051 
Wagen und andere  A rbeiten  fü r 2 4 2 8 8 5 0  J l  abgeliefert, 
gegen 576 W agen und an d ere  A rheiten für 1734900 J l  
im Jah re  1893 und zur L ieferung im laufenden Jah re  
blieben B estellungen für 966592  J l .  W enn sich die 
Preise auch ieider n ich t gehoben haben, ist doch in- I 
lolge des g rö ß e re n  Um satzes ein befriedigendes Jah res - I

ergebnifs erzielt, und nach  den nothw endigen und a n 
gem essenen A bschreibungen und nach Rücklage von 
15 000 J l  in den R eservefonds II b leib t ein Ueber- 
scliufs von 82474,77 J l ,  w elcher die Zahlung einer 
D ividende von 6 % gestatten  würde. Zu den am  
1. Ja n u a r übertragenen Bestellungen sind inzwischen 
noch erheb liche A ufträge hinzugekom m en, und es 
d a rf für das laufende J a h r  au f ebenso reichliche Be
schäftigung  wie im Ja h re  1894 gerechnet werden.

Westfälisches Kokssyndlcat.
ln der am  10. April in B ochum  abgehaltenen  

orden tlichen  H auptversam m lung der A ctionäre des 
W estfälischen K okssyndicals w urde der G eschäfts
b e rich t sowie die Jahresb ilanz  einstim m ig genehm igt 
und ebenso dem V orstande und A ufsichtsrath  die 
E n tlastung  ertheilt. Die ausscheidenden M itglieder 
des A nfsish tsraths, Hr. A ssessor P i e p e r .  General- 
d irec to r M ü s e r  und G enerald irector B o n i v e r ,  
D irector U n c k e l l  und L i e  b r i c h ,  w urden durch 
Z uruf w iedergew ählt. In de r an sch ließ en d en  M onats
versam m lung w urde die P roduclionseinsch ränkung  für 
April au f 18 % (die vorjährige betrug  für denselben 
M onat 21 %) festgesetzt. D er-A bsatz der Syndicats- 
kokereien im F ebruar dieses Ja h re s  h a t der „R h.-W . 
Z eitung“ zufolge 372123 t betragen, gegen vorjährige 
364 648 t. Der Absatz für März w ird sich jedenfalls 
h ö h e r stellen als im V o rjah re , so d a ß  sich fü r das
1. Q uartal d. J. insgesam m t eine M ehrproductlon von 
70- bis 75 000 t ergiebl. Die B etriebseinschränkungen  
der verschiedenen Eisenbezirke haben  erheb liche Auf
bestellungen zur Folge gehab t, fü r März etw a 40000 , 
April etw a 31000 t. U nter d iesen U m ständen wird 
voraussichtlich  die E inschränkung  im II. Q uartal d. J. 
and au ern d  18 bis 20 % b e tra g e n , w ohingegen die 
Beiträge w ahrschein lich  noch eine kleine E rm äß igung  
erfah ren  w erden. Bezüglich des Absatzes nach den 
Zechen von Longwy w urde in itgethcilt, d a ß  daselbst 
jäh rlich  etw a eine Million v e rb rau ch t w erd e , von 
denen au f W estfalen 570Ö00 t, Belgien etw a 230000 t 
und F rankreich  etw a 200 000 t kom m en.

Rheinisch-Westfälisches Kohlensymlicat.
Arn 9. April fand (nach der „R h.-W . Z tg .“) in Essen 

im Hotel Retze die o rden tliche H auptversam m lung 
der A ctionäre des R heinisch  - W estfälischen Kolilen- 
syndicals sta tt. Bei E in tritt in die T agesordnung  
theilte  der V orsitzende, Hr. G enerald irector K i r d o r f ,  
zunächst m it, d a ß  Hr. G enerald irector M o s  e b a c h  
seinen A ustrilt aus dem  A ufsichtsrath  angezeigt habe. 
Die V ersam m lung genehm igle sodann  einstim m ig 
Ja h resb eric h t, Bilanz n ehst Gewinn- und  V erlust- 
R echnung und e rth e ilte  dem V orstande wie A ußich ls- 
ra lh  die e rbetene Entlastung. Vorschläge wegen Ver- 
theilung eines R eingew inns w aren n ich t zu m achen, 
da solcher nach der Bilanz n ich t vorhanden. Sodann 
fand die W ahl des A ufsichtsraths durch  Z uruf sta tt. 
Es w urden säm m lliche ausscheidende M itglieder w ieder-, 
und an Stelle des G enerald irectors M osebach D lrector 
V o g ts -K ö n ig sg ru b e  gew ählt. Der A ufsichtsrath be
s teh t dem nach aus den HH. G enerald irectoren  K i r 
d o r f ,  M ü s e r ,  B o n i v e r  und S c h u l z - B r i e s e n ,  
den D irectoien H o f f  m a n n .  D y c k e r h o f f  und 
V o g t s ,  sowie Gewerke K ü c h e n  und S tad tra th  
K l e i n e .  Die ausscheidenden R echnungsprüfer Ge
werke K a r l  F u n k e  und  D irector S t a r k  w urden 
ebenfalls im W ege des Zurufs wieder-, und an Stelle 
des versto rbenen  D irectors F ried richs D irector M e l c h e r  
neugew ählt. In der sich unm ittelbar ansch ließenden  
einundzwanzigsten V ersam m lung der Z echenbesitzer 
e rsta tte te  zunächst der V orstand den G eschäftsbericht. 
Die Betheiligung der Syndicalszechen be trug  im F e 



448 Stahl und  Elsen. Vereins - N achrichten . 1. Mai 1895.

b ru a r d. J . 2949 398 t gegen 2 8 02603  t im F eb ru a r
1894, ist also gestiegen um 146 795 t oder 5 ,2 4 % . 
Der A bsatz ste llte  sieh dagegen 1895 au f 2723 071 t 
gegen vorjährige 2 759127 t, is t also in diesem  Jah re  
um  36 056 t geringer gewesen. Es betrug  dem en t
sprechend  die E inschränkung  im F eb ra r d. J. 7,67 % 
gegen 1,55 % im F e b ru a r 1894 und 11 % im Jan u a r
1895. Von dem Absatz des F e b ru a r 1895 m it 2 723 071 l 
ge lan g ten n ach  Abzug des S e lb slv erb rau ch sm it6 7 9  0 1 9 1 
zum V ersand 2 0 3 5 1 5 9  t, von denen 1 812 309 t 
gleich 89,05 % fü r R echnung  des Syndicats gingen, 
gegen 88,48 % im  Ja n u a r  1895. V erkauft w urden in 
de r Zeit vom 7. März bis 31. März d. J. fürs In land  
3 457 733 t und zur A usfuhr 1028 582 t, zusam m en 
44S6  315 t und in den ersten  drei M onaten dieses 
Jah res  insgesam m t fürs In land  9 515 466 t, zur Aus
fuhr  1 490 852 t, zusam m en 11006318  t. Der grofse 
P rocentsatz, der von den M ärzverkäufen au f das A us
land  entfällt, e rk lä rt sich dadurch , dafs d a rin  die in 
E xtrazugfracht nach -Holland und Belgien laufenden 
Mengen en th a lten  sind, nachdem  säm m tliche bezüg
liche  V erträge inzw ischen e rn eu e rt w urden. Im  übrigen 
n i mmt  das G eschäft seinen reg elm äß ig en  VerlauT, 
nam entlich  sow eit die S e lb s tv e rh rau ch e ru n d  S trecken
h än d le r in Frage kom m en, w ohingegen die V erträge 
m it den H afenhändlern  noch n ich t durchw eg e rn eu ert 
w erden k o n n ten ; de r G rund für diese Z urückhaltung  
der H afenhänd ler dürfte  w ohl nam entlich  darin  zu

suchen  sein, d a ß  die R heinsch iffah rt zuerst du rch  Eis 
und  dann durch  H ochw asser lange Zeit h in d u rch  u n 
m öglich w ar, w odurch sich in  den H afenm agazinen 
grofse B estände angesam m elt haben. Die englische 
und schottische Concurren/, ist nach wie vor eine se h r 
scharfe, indefs ist es gelungen, bei ho lländ ischen  Gas
ansta lten  nam en tlich  an  Absatzfeld zu gew innen, so 
besonders in R o tte rdam  und U trech t. Auch die A us
d eh n u n g  des G eschäfts nach  den N ordseehäfen, n am en t
lich H am burg, m ach t w eitere F o rtsch ritte . Die fis- 
calischen G ruben an  der Saar, w elche im m er m eh r 
zur Anlage von W äschen und  Separationen  übergehen , 
m achen in Süddeutscliland  im m er schärfere  C oncurren / 
und zwar oft zu P reisen , denen  zu folgen m an  h ier 
gerechte  B edenken trägt. Der Vorsitzende, G enera l
d irec to r K i r d o r f ,  m ach te  sodann  noch MiLtheilung 
von der beabsichtig ten  Beschickung der L übecker 
A usstellung, sow ie davon, d a ß  die »Tatsächliche E in
schränkung  im März d. J. 8,87 % betragen  habe.

S t a h l w e r k  z u  T e r n i  i n  I t a l i e n .

Der A b sch lu ß  von 1894 zeigt einen U eberschufs 
von 530121 L ire , der sich durch  V ortrag aus dem 
V orjahr au f 559 731 L ire  e rh ö h t. Man ste llt 55 973 Lire 
in R eserve und v e rlh e ilt 480 000 L ire  oder 3 % 
D ividende.

Yereins - Nachrichten.

Verein d euts cher  Eisenhüttenleute.

W egen des dem nächst sta ttlindenden  N eudrucks des 
M itglieder-V erzeichhisses des »Vereins d eu tscher Eisen- 
hü lffn leu te«  ersu ch e  ich die vorehelichen H o n en  Mit
glieder, etw aige A enderungen zu dem selben m ir sofort

m itzntheilen . Der G eschäftsfüh rer: E. Schrödter.

Aenderungen im Mitglieder-Verzc-ichnifs.

B a u m , Josef, B etriebschef der M axhütte, Heidhof, 
Bayern.

Borbet, A lb., Bochum.
C laufs, W ilh ., B etriebsingenieur des Georgs-M arien- 

Bergwerks- und H üttenvereins, S tahlw erk  O snabrück. 
D ieckm ann, A . Otto, B erlin SW . 12, Z im m erstrafse 87. 
E rh a rd t, C. A ., S tu ttgart, K ep lerslraß e  29.
K reuser. E m il, Königl. B ergrath , M echernich.
Iiiiper, F ritz ,  Köln, H ansaring  69.
Louis, Carl, D irector, in F irm a  M artin & Pagensiecher, 

Fabrik  feuerfester P roducte, M ülheim  a. R hein. 
Röchling, II., Völklingen a. d. Saar.
Toppe, G u s t , H ütten ingen ieur, D irector of th e  Im perial 

Iron  and  Steel W orks, H an-yang, via S hanghai, China.

N e u e  M i t g l i e d e r :
Fecht, F ab rican t, i. F. Grillo & Fecht, O berhausen . 
Gelhorn, E rn st,  B ergw erksdirector, L au rah ü tte , O.-S. 
K aufho ld , M ax, O beringenieur der M aschinenfabrik 

H ohenzollern, D üssehlorf-G rafenberg.
Lohe, W ., Düsseldorf,- C an alstraß e .
Meier, Georg, B evollm ächtig ter der F in n a  R. W olf, 

M agdeburg-Buckau, Breslau, Kaiser W ilhe lm str. 41. 
M elcher, A lois, In gen ieu r der N iederrhein ischen  H ülle.

Duisburg-H ochfeld.
Scherbening, Georg, H ütlen inspeclor, L ipine, O.-S. 
Vorwerk, E rn s t, i. F. Schw elm er E isengießerei und 

M aschinenfabrik Hob. B ehn & Co., Schw elm  i. W. 
V e r s t o r b e n :

M entel, Ferd., H ütten ingenieur, YVitkowilz.

Eisenhütte Düsseldorf.
Die näch ste  V ersam m lung findet am M ittwoch 

den 15. Mai 1895, A bends 8'/-i Uhr, in der S täd tischen  
T onhalle  sta tt.

T  a  g e s o r  d n u  n g :
V ortrag  von H rn . D r. F. W ü s t - D u i s b u r g  über 

H y d r a u l i s c h e  M a s c h i n e n  f ü r  d e n  
G i e f s e r e i l i e t r i e b ,

T echnische M ittheilungen.


